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Verbrauch von Gold zu gewerbe
lichen Zwerken.

Bisher war man in Deutſchland für die Frage, welche
Mengen von Gold jährlich für gewerbliche Zwecke verwendet
werden, lediglich auf die Schätzungen Soetbeers angewieſen.
Um dem berechtigten Wunſche nach genauen ſtatiſtiſchen Unter
lagen in dieſer Frage entgegenzukommen, fanden im Frühjahr
1897 eingehende Beſprechungen von Vertretern der Neichsver-
waltung der Regierungen der Bundesſtaaten und einer
größeren Anzahl von Sachverſtändigen und Gewerbe-
treibenden aus verſchiedenen Theilen des Reiches ſiatt.
Dieſe Konferenzen führten zu dem Ergebniſſe, daß zunächſt
über den Verbrauch von Gold in den Jahren 1896
und 1897 amtliche Erhebungen angeſtellt werden ſollten. Bei
der Unfertigkeit unſerer ſtatiſtiſchen Unterlagen war man hier
wiederum auf das Syſtem der Fragebogen angewieſen; ſolche
wurden durch Vermittelung der Handelskammern oder ſonſt ge
eigneter Organe den Gold verarbeitenden Gewerbetreibenden zur
Ausfüllung zugeſtellt. Den in Deutſchland vorhandenen Scheide-
Anſtalten wurden beſondere Fragebogen zugeſchickt. Die Haupt-
frage bildet die, wieviel Goldmünzen in den beiden Jahren
zur Einſchmelzung gelangt ſind. Obgleich ſich, wie das bei dem
eingeſchlagenen Syſtem natürlich iſt, erhebliche Lücken bei dieſer wurde in den Scheide- Anſtalten Gold verarbeitet im Jahre 1896

Aufnahme vorfinden, hat ſich doch ein Geſammtreſultat in
runden Zahlen ergeben.

Es wurden zu Kunſt und anderen gewerblichen
in Deutſchland eingeſchmolzen
im Werthe von 17,7 Mill. Mk. im Jahre 1896, im Werthe
von 17,5 Mill. Mk. im Jahre 1897. An fremden Goldmünzen
werde im Jahre 1896 für 3,9, im Jahre 1897 für 4,4 Mill.
Mk. eingeſchmolzen. Die Scheide- Anſtalten haben an deutſchen
Goldmünzen 1896 für 0,2 Mill. Mk., im Jahre 1897 für
0,3 Mill. Mk. eingeſchmolzen, an fremden Goldmünzen imJahre1896
für 1,3, im Jahre 1897 für 2,6 Mill. Mk. Danach wären in
beiden Jahren deutſche Goldmünzen im Werthe von rund je
18 Mill. Mk. durch Einſchmelzung dem Verkehr entzogen
worden. Rechnet man dazu die große Zahl derjenigen Betriebe,
die entweder nicht befragt wurden oder nicht geantwortet haben,
ſo kann mit Recht die amtliche Reichsſtatiſtik den Werth der in
den beiden Jahren 1896 und 1897 zu anderen Zwecken als
zur Umprägung eingeſchmolzenen deutſchen Goldmünzen zu rund
20 Mill. Mk. annehmen. Den Werth der in gleicher Weiſe
verarbeiteten fremden Goldmünzen wird man auf 6——8 Mill. Mk.
ſchätzen können.

Die Frage, in welchem Umfange anderes Gold als Münz-
gold für Kunſt- und gewerbliche Zwecke verarbeitet worden iſt,
haben die Scheide- Anſtalten folgendermaßen beantwortet. Es

an deutſchen Goldmünzen
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für 16, im Jahre 1897 für 15,8 Mill. Mk., aus dem Auslande
1896 für 28, 1897 für 33 Mill. Mk. Unter dem aus dem
Auslande bezogenen Golde befanden ſich in den beiden Jahren
für 16,1 Mill. Mk. Goldbarren. Das zur Verarbeitung aus
dem Jnlande verwendete Gold beſteht nur zu einem kleinen Theile
aus den goldhaltigen Erzeugniſſen inländiſcher Hütten, zum
weitaus größten Theil Gold, das aus alten Schmuck
ſachen und Geräthen eingeſchmolzen iſt, und aus Abfällen, die
bei der Herſtellung von Goldwagren ſich ergeben. Der Werth
dieſes Goldes, alſo desjenigen Theiles der Goldverarbeitung,
der weder von Münzen noch von der Einfuhr und der un-
mittelbaren J a ſtammt, wird amtlich für beide
Jahre auf 30 Mill. Mk. geſchätzt. Von dem auf dieſe Art
hergeſtellten Erzeugniß wurde an die Reichsbank und andern
Banken im Jahre 1896 für 9,4, im Jahre 1897 für 17,7
Millionen Mark abgeſetzt. Der ganze Reſt iſt jedenfalls zu
gewerblichen Zwecken verarbeitet worden. Rechnet man dazu
das von der Reichsbank an inländiſche Gewerbetreibende
verkaufte Barrengold, ſo ſind im Durchſchnitt der beiden ge-
nannten Jahre, abgeſehen von gemünztem Golde, je
20 Mill. Mk. von der deutſchen Jnduſtrie verarbeitet. Die
Gejſammtverarbeitung von Gold in Deutſchland ergiebt alſo
ungefähr für jedes der beiden Jahre 1896 und 1897 einen
Werth von 45 Mill. Mk., die einer Feingoldmenge von etwa
16 000 kg entſprechen. Der Antheil, den die Gold ver-
arbeitende Großinduſtrie in den einzelnen Bezirken daran hat,
geht daraus hervor, daß der Goldverbrauch allein im Handels
kammerbezirk Pforzheim auf 19 Mill. Mk. geſchätzt, im Handels
kammerbezirk Hanau auf 5 Mill. Mk., im Bezirk Mittelfranken
auf 4 Mill. Mk., in Württemberg auf 34 Mill. Mk. und inSüd Vhärtortenbitg. auf 2. in t. ermittelt
wurde.

Deutſches Reich.
Der Großherzog von Baden hat in Pforzheim bei

Gelegenheit der Einweihung einer Kirche eine Rede gehalten,
in der er den Gedanken an ein Deutſches Reich und einen
Deutſchen Kaiſer allein für Kaiſer Wilhelm I. in Anſpruch
nimmt. Er hat dabei auch darauf hingewieſen, daß vielfach
verſucht worden iſt, das Verdienſt deſſen, was geworden, Anderen
zu geben. Dieſe Ausführungen haben in der Preſſe viel
fachen Widerſpruch hervorgerufen. Sie werden als ein Verſuch
angeſehen, die Verdienſte des Fürſten Bismarck um die Her
ſtellung des Deutſchen Reiches zu beſtreiten, oder wenigſtens
u verkleinern; und es wird aus dieſen Grunde zum TheilWhr energiſch Verwahrung gegen ſie eingelegt. Es iſt leider

nicht unrichtig, wenn die freikonſervative „Poſt“ hierzu meint:
„Eine ſolche Wirkung der Pforzheimer Rede war vorauszuſehen

und hätte beſſer vorausgeſehen werden ſollen. Man kann desdalb
nur bedauern, daß in der Rede nicht Alles vermieden worden iſt, was
als eine Spitze gegen den Fürſten Bismarck angeſehen werden konnte
und angeſehen worden iſt. Das unſterbliche Verdienſt Kaiſer

e Be 1 R rEin Gang durch die Hanptwerkſtätte der Kgl.

Eiſenbahn zu Halle a. S.
Viele Leute überkommt ein leichtes Gruſeln, wenn ſie dicht

bei einer ſchnaubenden Lokomotive ſtehen. Es iſt ein gewiſſes
Ohnmachtsgefühl des weichen keichten Menſchenkörpers vor dieſem
harten ſchweren und doch ſo ſchnell beweglichen Koloß. Dieſes
Gefühl verliert ſich aber ſehr bald, wenn man einmal Gelegen
heit hat, zu ſehen, wie ſo ein Dampfroß auseinander genommen
wird, um reparirt zu werden, wenn man es ſo zu ſagen beider Toilette überraſcht Jedoch ich will nicht vorgreifen, ſagt

Paula Erbswurſt.
Vorausgeſchickt ſei, daß in allen ſtaatlichen Eiſenbahnwerk-

ſtätten Deutſchlands keine Neuherſtellungen von rollendem Ma-
terial ſtattfinden, es wird nur ausgebeſſert. Die nach genau
feſtgeſtellten, bis ins Einzelne ausgearbeiteten Plänen fertig zu
ſtellenden men en Maſchinen, Waggons c. werden von der
Privatinduſtrie S Jſt nun ſo ein Wagen plötzlich auf
eine oder die andere Weiſe irgendwo lädirt, ſo erhält er unten
einen rothen Zettel angeklebt, welcher das Genauere angiebt; der
Wagen iſt durch dieſes rothe Zeichen disqualifizirt, er muß nach
der Werkſtatt. Bei Güterwagen thut es wohl auch ſchon
eine deutliche Aufſchr ft mit Kreide. Das Nebengeleis,
auf welchem er nun herangerollt wird, läuft auch durch den
Vordertheil der großen Arbeitshallen. Dort ſteht eine ſogenannte
Schiebebühne, die entweder durch Dampf oder Elektrizität ge
trieben wird. Der Wagen wird ſchnell auf dieſe Bühne herauf-
gezogen und dieſelbe rollt nun mit ihm quer durch die Werk-
ſtatthalle, um ihn auf ein freies Geleis abzuſtoßen, wo er
reparirt werden kann. Die meiſten Reparaturen ſind ja ſelbſt
verſtändlich am Untergeſtell; ſo ein ſchwerer Kaſten wird auch
mal „ſchwach auf die Beine“. Da taugen entweder die
Radſterne nichts mehr oder die Radreifen, die Achſen
oder die Federn oder was es ſonſt 2 alles giebt. Steht
er nun an Ort und Stelle, ſo muß er ſich auch noch

eine andere Bewegung gefallen laſſen, die manchen Menſchen
allerdings recht unangenehm iſt: er wird etwas geſchraubt. An
allen vier Ecken werden ſtarke Handwinden untergeſetzt und
jede von zwei Arbeitern gedreht, ſo verliert der eiſerne oder
hölzerne Geſelle bald den Boden unter den Füßen und langſam
aber ſicher geht er hoch. Nun kann in aller Ruhe die Unter
ſuchung und Reparatur beginnen. „Jn aller Ruhe“ iſt aller
dings nicht ganz richtig ausgedrückt, denn bei dem Klopfen und
Hämmern, Kratzen und Hobeln herrſcht in der Halle meiſt ein
ziemlicher Spektakel.

Folgen wir nun einmal den einzelnen Gängen und
Beſichtigungen, die der Handwerkermeiſterverein vor Kurzem in
der hieſigen Hauptwerkſtätte vornehmen durfte. Zur Seite
laſſen wir die langen, langen Vorrathsſchuppen, die voll beſter
Eiſenplatten und voll ſtärkſten Eichenholzes liegen, und treten
zunächſt in die Lehrlingsabtheilung ein, die für allerhand
Schloſſerarbeit eingerichtet iſt. Die von den Lehrlingen
gefertigten Sachen zeichnen ſich durch Akkurateſſe beſonders aus.
Ueber einen Hof, auf welchem die Dampfſchiebebühne zu
reparirende Wagen auf die nöthigen Geleiſe abſetzt, gelangen
wir in die eigentliche Wagenreparaturhalle, in welcher
abtheilungsweiſe Schloſſer, Tiſchler, Lackirer, Sattler und
Polſterer arbeiten. Während der eine das ſchlechte
Jnventar herausreißt, die Wände abkratzt und den
ganzen Wagen reinigt, machen andere die neue Einrichtung
urecht oder putzen die alte wieder ſo auf, daß ſie wie neu aus-ſieht Zuletzt pinſelt der Lackirer den ganzen Kaſten wieder

ſchön an und fertig iſt die Laube. Die guten Wagen werden
immer erſt zu Schnellzügen benutzt, ſpäter, wenn ſie abgenutzter
ſind, ſinken ſie zu gewöhnlichen Perſonenzugswagen herab.

Bei allen größeren Arbeiten werden die neueſten und beſten
Maſchinen verwendet. Einen kleinen Vorbegriff bekommt man
nävß in der Tiſchlerwerkſtatt. Da ſteht eine Hobelmaſchine.

nter ſchrillem Kreiſchen ſetzt ſie ſich in Bewegung und hobelt
binnen 10 Minuten ein 5 Meter langes Brett glatt ab. Da-
neben ſteht die Nutmaſchine, welche die feinſten und tiefſten

Nuten (Vertiefungen) in Anglaublich kurzer Zeit aufs ſauberſte
aueführt. Dort iſt eine Bohrmaſchine, daneben die bekanntere
Kreisſäge, Bandſäge und ſo geht es fort. Alle werden durch Motoren
angetrieben. Das hat aber alles noch einen immerhin gemüthlichen
Anſtrich, ernſter ſieht die Sache ſchon aus, wenn wir dann in die große

daſchinenhalle treten, welche die Maſchinen enthält, die die
Eiſentheile bearbeiten. Gewaltige Räder, mächtige Unterlagen,
koloſſale Eiſenmaſſen bilden die Signatur. Daß eine Eiſen
bahnſchiene von einem Stahlmeſſer in ziemlich kurzer Zeit
glatt durchgeſchnitten wird, iſt nur eine Kleinigkeit. Bedeutender
ſchon erſcheint uns das millimeterweiſe genaue Abſchürfen der
Räder, vor allem auch die gewaltigen Bohrmaſchinen, die Eiſen
und Stahl durchlöchern, daß dicke ſpiralartig gewundene Eiſen-
ſpähne herauskommen. Es gehört natürlich eine ungeheure
Härte der bohrenden Stahltheile dazu, wie ebenſo in einem
Guß fortlaufend Waſſer oder Oel auf die Bohrfläche und in die
Windungen des Bohrers fließen muß. Die Maſchinen werden meiſt
durch Elektrizität getrieben. Es befinden ſich zur Erzeugung der
Kraft in der Werkſtätte ſelbſt zwei Dynamomaſchinen. Außer
der Elektrizität kommt noch die Dampfkraft in Anwendung und
der Waſſerdruck. Eine hydrauliſche Preſſe auf einem Neben-
hofe drückt auf kaltem Wege die Wagenräder feſt auf die Achſen.
Auf dieſem Hofe lagert auch das nicht mehr verwerthbare
Eiſenmaterial als Ketten, Federn, Bremſen, vor allem aber alte
Räder und Achſen. Es iſt eine recht beträchtliche Zahl, die da
wöchentlich zum alten Eiſen kommt, das dann meiſtbietend ver
et Kro und nach dem Einſchmelzen wieder in neuen Formen
erſteht.

Nun treten wir in die Schmiede und in die Reparatur-
werkſtatt der Lokomotiven. Es wird gebeten, etwaige „Nerven“
im Vorzimmer oder auf dem Hefe zurückzulaſſen, und auch
diejenigen Perſonen, welche ihre Nerven für einige Zeit an der
Leine führen können, werden nur für kürzere Zeit hier an-
weſend ſein; denn ein ohrenbetäubender Lärm erhebt ſich in
dieſen Cyklopenhöhlen. Jn der großen Schmiedewerkſtatt
glühen wohl 12——15 Feuer, um welche die ſchwarzen Geſtalten



Wilhelms I. wird darum nicht kleiner, wenn man daneben
zuch den Verdienſten des Fürſten Bismarck volle
Gerechtigkeit widerfahren läßt. Wir ſollten dankbar
ſein, daß unſer Volk in der großen Stunde der nationalen Wieder
geburt zugleich einen Herrſcher wie Kaiſer Wilhelm J. und einen
Staatsmann, wie den Eiſernen Kanzler gehabt bat. Es iſt im
hohen Grade unnöthig und unerwünſcht, wenn immer wieder von
der einen oder anderen Seite Streitereien darüber hervorgerufen
werden, wem das größere Verdienſt an dem nationalen Einigungs
werke gebührt.“

Daß aber die in der Rede bekundete Geſchichtsauffaſſung
eine irrthümliche iſt, wird, worauf die „B. B.Ztg.“ mit Recht
hinweiſt, durch ein urkundliches Zeugniß Kaiſer Wilhelms I.
en widerlegt. Am 18. Dezember 1870 ſchrieb König Wilhelm
einer Gemahlin:

„Jch kann Dir nicht ſagen, in welcher moroſen Emotion ich in
dieſen letzten Tagen war, theils wegen der hohen Verantwortung,
die ich nun zu übernehmen habe, theils und vor Allem über den
Schmerz, den preußiſchen Titel verdrängt zu ſehen. In der Kon-
ferenz geſtern war ich zuletzt ſo moros, daß ich drauf und dran war,
zurückzutreten und Fritz Alles zu übertragen Erſt nachdem ich in
intrünſtigem Gebet mich an Gott gewendet habe, habe ich Faſſung
und Kraft gewonnen

Aus dieſem Bekenntniß geht hervor, daß für Wilhelm I.
dasjenige, was uns aus dem großen Jahre als das Freudigſte
und Höchſte erſcheint, die Begründung des Reiches, die ſchwerſten
innerlichen Nöthe und die ſchmerzlichſte Entſagung bedeutete.
Und erſt ganz allmählich fand und ſchickte er ſich in den
Gedanken, deutſcher Kaiſer zu ſein. Wie dem auch ſei: wir
wollen nimmer danach fragen, wem das größere Verdienſt
gebührt; beide Helden leben in Liebe und Verehrung in den
Herzen aller Deutſchen immer und immerdar! Das ſoll uns
genug ſein!

Telegramm des Kaiſers. Der vom Saarbrücker Ge
fechte im Jahre 1870 beſonders bekannte General-Major a. D.
von Peſtel, welcher in Wiesbaden wohnt, erhielt vom Kaiſer
folgendes Telegramm

„Neues Palais, 31. Mai. Jm Reiterkampf bei Aarhuus er-

n Sie gur vor 80 e e T e W eHuſaren Jhre erſten Lorbeeren. Mit e gedenke iheute deſſen. Wilheim R. hen be
Der neue „Friedensfeldzug welchen Staatsſekretärvon Podbielski gegenüber den l nnrerbramten mit

dem geſtern mitgetheilten Erlaß unternommen, nachdem ſein
Verhalten gegenüber dem Aſſiſtenten-Verbande ſo guten,
von letzterem ſelbſt freudig anerkannten Erfolg gehabt,
iſt ſelbſtverſtändlich nicht nach dem Sinne der Sozial
demokratie, deren Weizen nur blüht, wo größtmögliche Unzu
friedenheit und Verhetzung herrſcht. Die neue Aktion des
Staatsſekretärs dürfte deshalb um ſo berechtigter ſein und um ſo
günſtiger wirken, je mehr der „Vorwärts“ und der Droß der
ſozialdemokratiſchen Provinzblätter darüber in Zorn geräth.
Seine Tiraden, daß der Erlaß nichts Anderes bedeute als die
Ausrottung des Koalitionsrechtes mit der letzten Faſer, und
ſein Appell an die „vergewaltigte Manneswürde“ der Poſtunter-
beamten werden nur die Wirkung haben, die ſozial-
demokratiſche Verhetzung offener darzuthun, wenn das
überhaupt noch nöthig iſt. Gerade dieſer Tage hat der
kurze Ausſtand der Briefträger in Paris gezeigt, wie große
öffentliche Jntereſſen, bei dem ungeſtörten Fungiren der Poſtim Spiele ſind und daß das Publikum ſich nicht ſwol ſchädigen

und terroriſiren laſſen will. Andererſeits hat Staatsſekretär
von Podbielski ſchon genügend bewieſen, daß er neben der
nöthigen Energie in ſeiner Amtsführung auch das richtige Wohl
wollen für ſeine Beamten bethätigt.

Für die Landwirthſchaft iſt der kgl. ſächſiſche
Staatsminiſter von Metzſch in warmen Worten eingetreten.
Jn einer Rede, die er anläßlich der 50jährigen Jubelfeier des
landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Dresden hielt, führte er
u. A. Folgendes aus

Wenn wir die letzten Jahrzehnte im landwirthſchaftlichen Leben
ins Auge faſſen, ſo müſſen wir leider bekennen, und die Regierung thutes mit Jhnen, daß unſere Landwirthſchaft eine Zeit der o th, böſe

Tage zu ver eichnen hat, und daß auch dieſe Zeit der Noth noch
nicht überwunden iſt. Vergegenwärtigt ſich die Regierung die
Lage der Landwirthſchaft, wie ſie augenblicklich iſt, ſo können Sie
verſichert ſein, daß die Regierung den Ernſt der Situation
völlig würdigt, und aus dieſer Beſct affenheit, aus dieſer Sachlage die
Konſequenz zu ziehen weiß, die allein gezogen werden kann, die Kon
ſequenz der Theilnahme und Mithilfe in ihrer
Nothlage. Meine Herren, die Regierung iſt ſich ganz gut und
We
der Arbeiter mit ihren Hämmern und Zangen thätig ſind.
Weißglühend werden die Eiſentheile aus dem Feuer
herausgeholt, nach dem großen tiſchförmigen Amboß
gebracht und nun mit den Hämmern bearbeitet,
daß die glühenden Eiſentheilchen wie beim Feuerwerk
weit durch die Halle ſpritzen. Hier wird mitogewaltigen Hannmner-
ſchlägen eine gebrochene Achſe zuſamnmengefchweißt, dort wird einweißglühender, durch irgend einen d vielleicht ver
bogener Puffer wieder zu ſeinem Berufe tüchtig gemächt, da
endlich wird unter dem ſchweren Dampfhammer eine Ver-
bindungsſtange oder eine Bremekurbel in ihre Form gedrückt
oder breit geſchlagen, je nach Erforderniß. Hier werden auch
die Radreifen um die Räder gelegt, in glühendem Zuſtande
kommen ſie feſt auf den Radſtern und ziehen ſich beim Er
e feſt zuſammen, daß das Rad wie aus einem Stück
erſcheint.

Jn der Lokomotivenklinik geht es noch lärmender zu als
in der Schmiede, denn die Hammerſchläge auf kaltes, hohl-
liegendes Eiſen ſchallen gewaltiger als die auf das rothglühende.
Es iſt ein eigenthümlicher Anblick, wenn man ſo einen ſchwarzen
Koloß hochgewunden beinahe in der Luft ſchweben ſieht oder
bei einem andern gänzlich entkleideten die Eingeweideröhren
zählen kann. Ueberall wird herumgeklopft, hier ſitzt ein Arbeiter
unten drunter, dort reitet einer oben drauf, da hockt er im
Jnnern. Nicht vergeſſen ſeien auch die elektriſchen Krahne,
welche oben an der Decke nach jeder Richtung hinlaufen und
z. B. binnen wenigen Minuten die ſchwerſten Räder von einem
Ende der P zum andern befördern.

War ſo der Gang ein äußerſt intereſſanter und belehrender,
ſo kam andererſeits auch der gute Humor zur Geltung. „Beinahe
hätte ich ſo 'ne Lokomotive umgerannt,“ meinte der eine Theil-
nehmer, als er ſich an einem der Koloſſe ſtieß ein anderer er
zählte, als draußen eine geheilte Lokomotive ihre Feadtene
unternehmen ſollte, die luſtige Geſchichte von der Theaterrequiſiten
mutter, der ein Spaßvogel auf den Requiſitenzettel auch eine
Lokomotive geſchrieben hatte. „Da ſteht gerade eine,“ ſagte
der Stationsvorſteher, an den ſich die beſchränkte Alte behufs
Herleihung wandte, Sie ſie mit, aber hübſch wieder
bringen „Alles in Ordnung, Keſſelſtein fehlt,“ lautete der
Berſcht eines Jnſpektors, worauf vom grünen Tiſche aus ver
ſfügt wurde: der fehlende Keſſelſtein iſt zu ergänzen. Doch
genug davon. Jeder Theilnehmer trat hochbefriedigt den Heim-

weg an. B. O. n.

zu wohl bewußt, daß der vornehmſte Produktivſtand in
unſerem wirthſchaftlichen Leben, die Land wirthſchaft einer voll
ſtändigen Geſundung, einer vollſtändigen Geſundheit bedarf. Und die
Regierung iſt ſich ihrer Pflicht wohl bewußt, alle Produktivſtände, Handel,
Induſtrie und Gewerbe, ebenſo wie die Landwirthſchaft zu ſchützen
und zu ſt ärken, wo ſie nur kann, in Erkeyntniß des Erfahrungs
ſatzes, der nie oft genug betont und wiederholt werden kann,
däß, ebenſo wie die Land wirthſchaft der Beihilfe
und Unterſtützung der Induſtrie und des Gewerbes
bedarf, auch Induſtrie und Gewerbe nicht blühen
und gedeihen können, wenn nicht gleichzeitig ihr
gegenüber eine kaufkräftige Land wirthſchaft ſteht.
Wenn aber gegenwärtig die Landwirthſchaft der nothleidende Theil
in der wirthſchaftlichen Produktion iſt, ſo iſt die Angabe der Re
gierung vorzüglich gegeben an dieſem Punkte einzuſetzen, und der
Land wirthſchaft zu helfen mit allen ihr zu Gebote
ſtehenden Mitteln, wo ſie nur immer kann. Dies ſichert
Jhnen die Regierung anderweit und wiederum zu. Wir wollen mit
Zuverſicht der Zukunft entgegenſehen, verzagen Sie nicht, die Land-
wirthſchaft wird ſein und bleiben, was ſie war und was ſie iſt: die

An die Förderin, die Ernährerin des
olkes.Waarenhausſteuer und Gemeindewahlrecht. Finanz

miniſter Dr. v. Miquel empfing eine Abordnung des Bundes
der Handel- und Gewerbetreibenden, beſtehend aus den Herren
Kommerzienrath Liſſauer, H. Gühler und W. Ledermann, und
unterhielt ſich mit ihnen über die Abänderungen, denen die
Geſetzesvorlage über die Waarenhausſteuer, die im
Herbſt dem Landtage zugehen ſoll, unterworfen werden müſſe,
um eine wirkſame Beſteuerung der Großbazare herbei-
zuführen. Jn Berückſichtigung der in Bayern bereits
zur Annahme gelangten Umſatzſteuer, die eine große Anzahl
von Unternehmern nach Preußen ziehen wird, erkannte Herr
v. Miquel die verſtärkte Nothwendigkeit an, in dieſer Angelegen-
heit thatkräftig vorzugehen die Kleingewerbetreibenden könnten
ſich vollſtändig auf den guten Willen der Regierung verlaſſen.
Ueber die Vorlage betreffend das Gemeindewahlrecht be-
fragt, wies der Miniſter darauf hin, daß die Vorlage bezwecke,
gerade den Einfluß der mittleren Gewerbetreibenden auf die
Gemeindewahlen zu verſtärken und die Ungerechtigkeiten des
bisherigen Wahlſyſtems zu beſeitigen. Da den Kommunen ein
großer Theil der Initiative bei der Steuervertheilung auf die
verſchiedenen Erwerbsklaſſen zufällt, ſo ſei es von größter
Wichtigkeit, daß auch die Wünſche der kleineren Steuerzahler
in entſprechender Weiſe in den ſtädtiſchen Körperſchaften zum
Ausdruck kämen.

Krankenkaſſen und Sozialdemokratie. An den
Tuberkuloſe- Kongreß hat ſich, wie ſchon kurz mitgetheilt, eine
Konferenz deutſcher Krankenkaſſen angeſchloſſen,
welche auf Anregung der Central- Kommiſſion der Krankenkaſſen
Berlins am Sonntag ſtattfand. Dieſe Konferenz ſtellt aller
dings keine auch nur annähernd vollſtändige Vertretung ſämmt
licher deutſchen Krankenkaſſen dar, zu ihr waren vielmehr
Delegirte aller Arten von Krankenkaſſen, welche zuſammen noch
nicht voll ein Viertel der krankenkaſſenverſicherungs-
pflichtigen Bevölkerung Deutſchlands umfaſſen vertreten.
Es iſt daher keineswegs ſicher, daß dieſe Konferenz den
wirklichen Ausdruck der Auffaſſung aller Kranken-
kaſſen darſtellt. Es iſt vielmehr nur zu wahrſcheinlich, daß
darin vornehmlich eine beſtimmte Richtung innerhalb der
Krankenkaſſen vertreten war. Jn dieſer Konferenz von
Krankenkaſſen, die ein durchwegs ſozialdemokratiſche s
Gepräge zeigte, iſt nämlich ein Beſchluß bedenklichſter
Art gefaßt worden. Man hat ſich bewogen gefühlt, eine
dauernde Vereinigung aller Krankenkaſſen Deutſchlands zu
weſentlich agitatoriſchen Zwecken und zur Einwirkung auf die
Geſammtheit in Ausſicht zu nehmen. Eine ſolche
Organiſation der Krankenkaſſen ſteht, wie von den Gegnern
des Beſchluſſes mit Recht hervorgehoben wurde an
ſich im Widerſpruch mit der Zweckbeſtimmung der Krankenkaſſen,
welche jede politiſche Bethätigung ausſchließt. Aber ein ſolcher
Mißbrauch der Krankenkaſſen -Organiſation zu agitatoriſchen
Zwecken ſchließt auch die Gefahr in ſich, daß die ganze Orga-
niſation in das ſozialdemokratiſche Fahrwaſſer geräth und nur
neue Cadres für das ſozialdemokratiſche Kampfheer bildet.
Letzteres iſt auch offenbar der Hauptzweck in der in erſter Linie
von ſozialdemokratiſcher Seite angeregten dauernden Organiſa-
tion aller Krankenkaſſen Deutſchlands. Wenigſtens zielten
dahin die Ausführungen des ſozialdemokratiſchen „Genoſſen“
Wurm. Derſelbe zog auch die neue Jnvaliditätsver-
ſicherungs Vorlage in Betracht und erklärte, die ſozial-
demokratiſche Fraktion habe auf eine eingehende Berathung
dieſes Geſetzes deshalb gedrungen, weil die Berathungen des
Tuberkuloſe und des Krankenkaſſen-Kongreſſes auf die weitere
Geſtaltung des Entwurſs erwünſchten Einfluß gewinnen ſollten.
Dem von vereinzelten Stellen geäußerten Wunſche die
freie Aerztewahl im Krankenkaſſenweſen einzuführen,
wurde ſelbſtverſtändlich nicht entſprochen; haben doch
die verſchiedenen Kaſſenvorſtände, ſoweit ſie leider in
ſozialdemokratiſchen Händen ſind, auch die Anſtellung der
Kaſſenärzte „proletariſch“ geregelt, inſofern dieſe Herren gezwungen
werden, an die ſozialdemokratiſchen Kaſſen Beiträge zu leiſten.
Von dem Geſichtspunkte aus, noch weiteren derartigen „Ein-
fluß“ zu gewinnen, war es nicht zu verwundern, daß Herr
Wurm verlangte, den Krankenkaſſen ſolle das Recht eingeräumt
werden, eigene Apotheken zu errichten. Schließlich
klang die Rede des genannten „Genoſſen“ in der
Mahnung aus, in den Krankenkaſſen recht kräftig
Politik zu treiben: „Das Geſetz, auf Grund
deſſen Sie hier ſitzen, iſt ein Stück Politik ſo äußerte er
eine Politik aber ohne Parteien iſt unmöglich Farbe muß be-
kennen, wer erſprießlich wirken will. Halten Sie darum Um-
ſchau unter den Parteien: Sie werden eine finden, die
ſtets im Jntereſſe der Arbeiter gewirkt hat.“ Dieſem
Liebeswerben zu Gunſten der Sozialdemokratie folgte
wie verſchiedene Blätter nicht etwa nur die der Sozialdemo-
kratie, berichten „lebhafter Beifall“; ein Beweis, welch
günſtigen Boden die ſozialdemokratiſche Bewegung in einer
unſerer ſegensreichſten ſozialpolitiſchen Einrichtungen gefunden
hat. Schließlich gelang wie der „Vorwärts“ ſchreibt
„der große Wurf“: es wurde beinahe einſtimmig beſchloſſen,
den Grundſtein zu einer dauernden Organiſation aller Kranken-
kaſſen Deutſchlands zu legen, um ſo die bisher
zerſtreuten Kräfte zu ſammeln zu gemeinſamer Arbeit, vor
Allem zu gemeinſamer Einwirkung auf die Geſetzgebung.
„Was wir ſo heißt es in dem ſozialdemokratiſchen Organ
weiter von dieſer Einigung erwarten“ iſt dieſes:
„wir I daß ſich durch ſie die Krankenkaſſen zu einer
neuen Waffe im Befreiungskampfe des Prole-
tariats entwickeln werden.“

Dieſe Worte ſind deutlich genug. Sie mahnen mit der
Nachdrücklichkeit Alle, welche es angeht, mit allen ſich

arbietenden Mitteln einer ſozialdemokratiſchen Vergiftung der
J ſich ſo wohlthätigen Einrichtung der Krankenkaſſen vor
zubeugen.

Deutſchlands Außenhandel im Jahre 1898. Die
endgiltigen Ergebniſſe liegen jetzt im 2. Hefte des laufenden
Jahrgangs der „Vierteljahrshefte zur Statiſtik des Deutſchen
Reichs“ vor, nachdem die vorläufigen Zahlen bereits im Januar
veröffentlicht worden waren. Nach dieſen definitiven Zuſammen
ſtellungen beträgt der Werth (in 1000 Mk.) für das Jahr 1898:

1. Einfuhr im Spezialhandel: 5 439 676, darunter CEdelmetall.
verkehr 359 030; im Geſammteigenhandel: 5744987,
darunter Edelmetallverkehr 359 032.

2. Ausfuhr im Spezialhandel: 4010 565, darunter Edel-
metallverkehr 253 999; im Geſammteigenhandel;
4 311 232, darunter Edelmetallverkehr 254 003.

Ein und Ausfuhrwerthe zuſammen im Spezialhandel
einſchließlich der Edelmelalle 9450 241, ohne dieſelben 8837 212;
im Geſammteigenhandel einſchließlich der
Edelmetalle 10656219, ohne dieſelben 9443 184

Jm Jahre 1897 betrug im Spezialhandel der geſammte Ein-
fuhrwerth 4864 644 (1000) Mk., alſo 1898 rund 575 Millionen
Mark mehr, der Ausfuhrwerth 3786 241 (1000) Mk., alſo 1898 rund
224 Millionen Mark mehr.

Parlamentariſches.
Nach einer von den verbündeten Regierungen in der Peti-

tions kommiſſion des Reichstags abgegebenen, nun-
mehr authentiſch bekanntgewordenen Erklärung iſt man auf der durch
das Bürgerliche Geſetzbuch gegebenen Grundlage zur Zeit
wohl in den meiſten Bundesſtaaten damit beſchäftigt, die Regelung
bezw. Neuregelung des Zwangserziehungsweſens
in die Wege zu leiten. Insbeſondere trifft dies für Preußen zu, wo
eine Abänderung des Geſetzes betreffend die Unterbringung verwahr-
loſter Kinder im Sinne einer erheblichen Ausdehnung und Weiterent-
wickelung des Zwangserziehungsweſens in Ausſicht genommen iſt,

Die XV. Kommiſſion des Aogeordnetenhauſes zur Vorderathung
des Ausführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetz-
b uch und zu ſeinen Nebengeſetzen ſetzte geſtern die Berathung des
Ausführungsgeſetzes zum Reichsgeſetz betreffend die freiwillige
Gerichtsbarkeit beim zweiten Titel Urkunden über Rechtsgeſchäſte
fort. Artikel 40-42 behandeln das Verfahren. Art. 41 wurde mit
einer redaktionellen Aenderung angenommen. Zum Art. 42 (Ter-
träge mit Tauben) liegt der Antrag Schettler (konſ.) vor dieſer
wünſcht, daß die Zuziehung eines Betheiligten als Vertrauens nannes
für den Tauben unzuläſſig ſein ſoll. Der Antragſteller will ſchlimmſten-
falls die Beſtellung eines Pflegers für dieſen Akt. Nach Ablehnung
dieſes Antrages wurde Art. 42 unverändert genehmigt.

Die Pläne zum Reichstags -Präſidialgebäude
am Reichstags Ufer ſind ſämmtlich gezeichnet. An und für ſich
würden dem Beginn des Baues Hinderniſſe nicht im Wege ſtehen.
Man ſcheint die Grundſteinegung jedoch noch hinausſchieben zu
wollen. Jedoch ſoll der im Etat genehmigte Bau der elektriſchen
Kraftſtation demnächſt in Angriff genommen werden.

Ausland.
Jtalien.

Zur Lage.
In der geſirigen Sitzung der Kammer erklärte ſich Visconti

Venoſta gegen jede Expanſionspolitik und gegen die
Beſetzung der Sanmun-Bay. Die Regierung werde in
China ausſchließlich Handelspolitik treiben. Bei der Abſtimmung
über die Tegesordnung erhielt die Regierung 99 Stimmen Mehrheit.
Rudini drückte ſein beſonderes Vertrauen in die Leitung der aus-
wärtigen Politik aus, dagegen erklärte ſich Crispi gegen die
Regierung, mit deren Chinapolitik er nicht einverſtanden iſt.

Frankreich.
Herr Oppert in Paris.

Wir leſen in der „Kreuz-Ztg.“: „Dem Pariſer Berichterſtatter
der „Times“, Herrn Oppert aus Blo wir tz, ſcheint das Feld für
ſeine in dem Cityblatte entwickelte putliziſtiſche Thätigkeit zu enge
geworden zu ſein, denn wie uns aus Paris berichtet wird, ſoll er
das Journal „Matin“ gekauft haben.“ Hierzu bemerken die „B.
N. N.“ Wir glauben, daß die Zurückführung dieſes Beſitz
wechſels auf perſöſiliche Wünſche des Herrn Oppert aus Blowitz nicht
zutreffend iſt. Hinter dieſem Herrn ſtehen jedenfalls die „Times',
welche ſchon ſeit mehreren Monaten ihre Telegramme vor deren Ver
öffentlichung an den Pariſer „Matin“ übermitteln laſſen. Es handelt
ſich augenſcheinlich um engliſche Stimmungsmache in
Frankreich. Jn welcher Richtung, bleibe vorerſt dahingeſtellt,
ſie wird ſich wohl bald genug in der Haltung des Blattes äußern.
Augenſcheinlich ſind dabei auch finanzielle Intereſſen im Spiel.

Spanien
Zur inneren Lage.Der „Frkft. Ztg.“ wird aus Madrid gemeldet: Jm Miniſter

rath vom De enstag Abend verlas Silivela die Thronrede; ſie iſt ſehr
kurz und empfiehlt den Cortes, der Regelung der Finanzen den
Vorrang zu geben. Die geſpannten Beziehungen zwiſchen dem Finanz
miniſter und Kriegsminiſter dauern fort. Polaviela möchte ein außerordent-
liches Budget von 200 Millionen in zwei Jahren aufwenden. Villa
verte behauptet, es ſei unmöglich, 100 Millionen jährlich für Feſtungs-
bauten auszugeben es ſei logiſcher, dies Budget auf 4 oder

Jahre zu vertheilen. Dieſer Gegenſatz dürfte bald zu einer Kriſis

ühren.

Die Erſchließung von Schantung.
Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und

dem von der Deutſch Aſiatiſchen Bank vertretenen Syndikat über
die in der Provinz Schantung geplanten Eiſenbahn und
Bergwerks Unternehmungen ſind nunmehr zum Abſchluß ge
kommen. Für das Reich ſind dabei ſehr erhebliche Zuge
ſtändniſſe erzielt worden, insbeſondere eine weitgehende
Betheiligung an den Einnahmen des Syndikats als
Beitrag zu den Aufwendungen des Reiches für die Hafen
anlagen in der Kiautſchaubucht und zu den allgemeinen
Verwaltungskoſten des Schutzgebiets. Sobald der
Reingewinn die Auszahlung einer Jahresdividende von 5 Pro
geſtatten wird, ſoll der „Köln. Ztg.“ zufolge dem Reiche von dem
Mehrbetrage von 5 bis 7 Proz. der 20. Theil, von dem Mehr
betrage von 7 bis 8 Proz. der 10. Theil und, in dieſer Weiſ
weiter ſteigend, vom Mehrbetrage über 12 Proz. die Hälfte zu
fallen. Ebenſo iſt dem Reiche das Recht gewährt, die Eiſen
bahnen nach Ablauf von 60 Jahren gegen maßvollen Erſatz des
Werthes der Anlagen käuflich zu erwerben. Als Gegenleiſtungen
fallen dem Syndikat die nachſtehenden Berechtigungen zu:

Es erhält zunächſt die Konzeſſion zum Bau und Betriebe
einer Eiſenbahn von Tſintau über eihſien nach Tſinanfu
mit Zweigbahn von einem Punkte dieſer Hauptlinie nach Po
ſchan. Weiter wird der Geſellſchaft bis zum Ablauf des
Jahres 1908 auch noch die Option auf die Eiſenbahnlinien
von Tſinanfu nach Jtſchoufu und von Tſintau nach Jtſchoufu
ertheilt. Endlich iſt dem Syndikat die ausſchließliche Berech
tigung ertheilt worden, auf die Dauer von fünf Jahren in
einer Breite von 30 Li (fünfzehn Kilometern) auf beiden Seiten
der genannten Eiſenbahnſtrecken nach Kohlen und anderen
Mineralien ſowie nach Petroleum zu ſchürfen und auf Grund
der gemachten Funde durch Muthung die Verleihung des
Bergwerkseigenthums zu beantragen.

Von den gewonnenen Kohlen müſſen die Bedürfniſſe der
Marine an Kohlen zu einem Vorzugspreis voraus
befriedigt werden. Ebenſo ſind für den Betrieb der Eien ben
für die Reichspoſt und Telegraphen Verwaltung weitgehende
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Vorrechte, vor Allein koſtenfreie Beförderung der Briefpoſt mit
allen fahrplanmäßigen Zügen, ausbedungen worden. Endlich
muß andern Unternehmern der Anſchluß an die Bahn durch
Privatanſchlußgeleiſe oder Anſchlußbahnen geſtattet werden, eine
Beſtimmung, die um ſo wichtiger iſt, als außerhalb der 30-Li-
Zone jedermann das Schürf und Muthungsrecht auf Mineralien
in Schantung nachzuſuchen h

Nach dem deutſch chineſiſchen Vertrag vom 6. März 1898
muß der Bau und Betrieb der Bahnen durch eine deutſch
chineſiſche Geſellſchaft erfolgen. Dieſe wird nunmehr als
Aktien Geſellſchaft unter der Firma „Schantung Eiſenbahn

ellſchaft“ zunächſt mit dem Sitze in Berlin, dann binnen
echs Monaten nach Ertheilung der Konzeſſion mit Verlegung

des Sitzes nach Tſintau, errichtet werden. Das für den Bau
und Betrieb der Bahn aufzubringende Aktienkapital iſt auf
54 Millionen Mark in Aktien, die über 1000 Mk. Nennwerth
lauten, feſtgeſetzt; an der öffentlichen Zeichnung, die auch in
genügenden und in geeigneten Handelsplätzen Oſtaſiens er
ehe werden ſoll, dürfen ſich vertragsmäßig auch Chineſen

etheiligen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

g Aus dem Saalkreiſe, 31. Mai. (Rübenbau.) Jnfolge
der fruchtbaren Witterung haben ſich die Rüben ſo üppig entwickelt,
daß das Verhacken derſelben allſeitig ſtattfindet und auch das Verziehen
derſelben begonnen hat. Mit Wagen werden die Kinder aus den
Ortſchaften nach und von den Feldern befördert.

g Töllnitz (Saalkreis), 31. Mai. (Ein unfreiwilliges
Ba d) nahmen geſtern zwei hieſige junge Leute, welchen bei einer
Kahnſahrt das Boot umſchlug, ſo daß ſie ins Waſſer fielen. Sie
ſchwammen ans Ufer.

g. Lochau (Saalkreis), 31. Mai. (Militär-Signal-punkte.) Von Seiten der zuſtändigen Behörde fand hier die Feſt
ſtellung trigonometriſcher Fixpunkte ſtatt, die zu militäriſchen Zwecken
dienen. Vom hieſigen Kirchthurm aus, der eine weite Fernſicht
bietet, wurden dieſe Stellen genau bezeichnet. Sie befinden ſich an
den höchſten Erhebungen der Grenzmarlen DöllnitzDieskau, Lochau
Bennewitz, PritſchönaRaßnitz und werden durch die bekannten ſpitzen
Holzgeſtelle gekennzeichnet.

b Wörmlitz, 31. Mai. (Rohheit.) Der 14x jährige Ziegelei
arbeiter Paul Rege wurde von einem Mitarbeiter mittels einer Vier
flaſche ſo heftig gegen den Kopf geſchlagen, daß er für einige Zeit
beſinnungslos war und in die Klinik nach Halle geſchafft wurde.
Dort konnte zwar keine äußere Verletzung, wohl aber eine bedenkliche
Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt werden.

g. Schkeuditz 31. Mai. (Brauer-Verbandstag.)
Nächſten Sonntag, am 4. Juni, findet hier im BürgerGarten bei
Herrn Zeißler ein Brauer-Verbandstag ſtatt. Die Brauer von
Leipzig, Halle und Umgebung werden hieran theilnehmen.

b. Lützen, 31. Mai. (Eine gefährliche Augenver-
letz un g) erlitt der 14jährige Karl Schmidt, den, gelegentlich eines
Streites zwiſchen mehreren jungen Burſchen, ein ſpitzer Stein an
das linke Auge traf. Sch. mußte in die Halleſche Klinik aufge
nommen werden.

S 31. Mai. (Silberhochzeit. NeueStraße.) Oberſt Graf von der Schulenburg freierte heute
ſeine ſilberne Hochzeit. Die Regimentskapelle brachte vor der
Privatwohnung in der Wilhelmſtraße ein Ständchen. Die Zahl der
Gratulanten war eine große. Jm Nordviertel iſt eine neue Straße
projektirt, welche parallel dem Bahndamm der Staatsbahn führen
ſoll. Jhren Ausgangspunkt würde die Straße vorausſichtlich nehmen
an dem Wege, welcher von der Halleſchen Chauſſee nach der Klauſe
führt, und ſich alsdann weiter hin ziehen am Bahndamm entlang in
einem Abſtand ca. 70 Metern, um ſchließlich an der Ecke der Linden-
ſtraße in die Halleſche Straße auszumünden. Wie das „Merſeb.
Kreisbl.“ mittheilt, beabſichtigt die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft
auf dieſer Straße ihre Geleiſe zu legen, ſobald im Uebrigen der Bau
geſichert iſt.

Zörbig, 31. Mai. (Ueberfahren.) Der Oekonom M.
Bieler hierſelbſt iſt geſtern Abend von ſeinem eigenen Geſchirr über
fahren worden. Er hat durch den Tritt eines Pferdes den Bruch
a Rippen der rechten Seite und Kontuſionen am Kopfe er
alten.

m Bitterfeld, 31. Mai. (Diebſtahl.) Seilermeiſter R., der
ſchon ſeit längerer Zeit bemerkte, daß ſeine Ladenkeſſe geplündert
würde und daß ihm Wirthſchafrsgegenſtände und Werthſachen fehlten,
ertappte auf friſcher That die verehelichte St., ſeine Hausgenoſſin,
als Diebin. Bei der Hausſuchung fand man alle vermißten Sachen
und ein Lager von Seifen, Bürſten und anderen Gegenſtänden. Die
Diebin wurde verhaftet.

Bitterfeld, 31. Mai. Bewilligung von ſtädti-
ſchen Mitteln zur Geradelegung der Leine-mündung in die Mulde.) Bei der letzten Stadtverordneten
ſitzung, in welcher auch dieſer Punkt auf der Tagesordnung ſtand,
führte Herr Bürgermeiſter Dippe erläuternd etwa Folgen-
des aus: Wir haben ſehr viel durch das Stauwaſſer der
Leine zu leiden, und ſei es wohl der Wunſch der geſammten
Einwohnerſchaft von Bitterfeld, daß dieſer Uebelſtand endlich einmal
beſeitigt werde. Schon im Vorjahre ſei es vom Deichverbande als
äußerſt dringend anerkannt worden und deshalb auch der Waſſerbau-
inſpektor mit der Ausarbeitung eines Projektes beauftragt worden.
Dasſelbe wird einen Koſtenaufwand von etwa 36 500 Mk. verurſachen.
Es ſei ſo gedacht worden, daß von dem Knick der Leine an den
Ritterhufen dieſelbe bis zur Einm ündung in die Mulde gerade gelegt
werden ſolle. An Gefälle würde auf die Strecke von etwa 700 m
90 100 em kommen. Was die Waſſerverhältniſſe dort bedeuten,
werde ein r ſehen, der ſich damit irgend ein wenig
vertraut mache. Alles iſt Stauwaſſer, das aber keineswegs
von der Mulde, ſondern von der Leine kommt und Leinewaſſer
iſt. Eerade die Stadt habe ein großes Intereſſe daran, dieſes
Stauwaſſer los zu werden, da ſie mit 200 Morgen Wieſen dort an
liegt. Außerdem liegen auch andere Flächen dort in der Fluth.
Für den Deichverband iſt es nun von großem Jntereſſe, zu erfahren
wie ſtellen ſich. die ſtädtiſchen Behörden zu dem ge-
planten Projekt Ausgeſchloſſen ſei es, daß die Beträge in ſolcher
Höhe auf die Kaſſe des Deich verbandes könnten übernommen
werden. Jedenfalls würden ſich doch auch aus Staatsfonds
Mittel hierfür disponibel machen laſſen und würde man jedenfalls
auch auf eine Unterſtützung aus Kreismitteln rechnen können.
Die Stadt habe ein erhebliches Intereſſe an dem Zuſtandekommen
des Projektes. Der Bürgermeiſter empfahl eine baldige Beſichtigung
durch eine Kommiſſion und event. weitere Vorſchläge derſelben. Dieſer
Antrag wurde angenommen.

X Eilenburg, 30. Mai. Kirchen -Erneuerun g.)
Unſere „Bergkirche“ (eigentlich „St. Marienkirche“) wird demnächſt
eine durchgreifende Erneuerung erfahren, deren Koſten auf
zirka 10 000 Mk. ſich belaufen werden. Zu dieſer Summe zahlt der
Staat als Patron ein Drittel, während die übrigen zwei Drittel
ſeitens der Gemeinde durch eine Anleihe gedeckt werden, die dann
wieder durch Steuerumlagen zu beſchaffen iſt. Nebenbei ſei bemerkt,
daß unſere Bergkirche 900 Jahre alt iſt und zahlreiche alte Gruften in ſich
birgt. Auch viele Erinnerungen aus der Reformationszeit werden in dieſem
Gotteshaufe wachgerufen. Hinter dem Altar z. B. befinden ſich die Kranach
ſchen Gemälde Dr. M. Luthers und Melanchthons. Der große Reformator
predigte hier zuerſt im Jahre 1536, mit ihm auch Dr. Jonas und
Dr. Buggenhagen. Bei dieſer Gelegenheit wurde die Trauung Dr.
Caſpat Crucigers mit einem Fraulein aus ws vollzogen. Der
noch vorhandene Taufſtein der Kirche iſt ein Geſchenk der Gräfin
Eliſabeth von Mansfeld, deren Gemahl kurfürſtlicher Hauptmann
der Aemter Leipzig und Eilenburg war und hier begraben liegt.

Torgau, 31. Maſ. (gum Werdauer Morde.) Der
von dem Schloſſergeſellen Bräuer der Mordthat beſchuldigte Klempner
Henſel hat ſein Alibi nachweiſen können. Henſel wurde heute

Morgen gegen 10 Uhr aus dem Gerichisgefängniß entlaſſen.
Es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr, daß Bräuer den
Mord allein begangen hat.

Zſchackau, 31. Mai. Begräbniß der Ermordeten.)
Auf dem Friedhofe in Zſchackau hat die wahnſinnige That jenes
verthierten Mörders ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. Am Sonn
abend Nachmittag wurden die irdiſchen Ueberreſte der ſo jäh aus
vollem Leben geriſſenen Dienſtmagd der Erde übergeben, nachdem
die Königliche Staatsanwaltſchaft die Leiche freigegeben hatte. Nach
dem der Zſchackauer Kinderchor an der Bahre das Lied „Wer
weiß, wie nahe mir mein Ende“ geſungen bewegte ſich der Leichen
zug ſtill und ernſt nach der letzten Ruheſtätte. Die geſammte
Ottsbehörde von Zſchackau, ſowie viel junge Mädchen von dort
gaben außer ihrer ſo ſchwer heimgeſuchten, armen Mutter der Heim-

das letzte Geleit. Paſtor Braſe hielt eine erſchütternde
eichenpredigt, der das Bibelwort Ev. Matt. 10, 28--31 zu Grunde

lag: „Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten Die
Gemeinde Zſchackau hatte den Sarg für die Unglückliche geliefert
und denſelben herrlich geſchmückt.

m Wittenberg, 31. Mai. (Unglücksfall.) Geſtern Nach
mittag verunglückte der in der Zaſtrow'ſchen Ziegelei beſchäftigte
Töpfer Niemegk von hier dadurch, daß er von einem im Gange be-
findlichen Bierwagen, auf welchem er mit heimfahren wollte, herab
ſtürzte und über fahren wurde. Der Verunglückte erlitt ſo
ſchwere Bruſtquetſchungen, daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus auf
genommen werden mußte.

Z Elſterwerda, 31. Mai. (Schützenkönig.) Bei dem
Schützenfeſte errang mit 33 Ringen der Cigarrenfabrikant Urban
die Königswürde.

b Liedersdorf (Kr. Sangerhauſen), 31. Mai. (Verſchüttet)
wurde der Landwirth Ferd nand Nohle, der im benachbarten Stein
bruch beſchäftigt war, wo ſich wahrſcheinlich infolge des durch an
haltende Regengüſſe zerweichten Bodens vlötzlich größere Erdmaſſen
loslöſten und auf N. herabfieten. Er erlitt hierbei einen komplizirten
Bruch des linken Oberſchenkels, welcher ſeine Aufnahme in die Klinik
zu Halle nöthig machte.

Laucha, 31. Mai. (Die Verbandsfeuerwehren)
des Kreiſes Querfurt halten ihren 15. Verbandstag am 25. Juni
in Wennungen, diejenigen des Kreiſes Eckartsberga ihren 17. am
18. Juni im nahen Burkersroda ab.

S Gerbſtedt, 31. Mai. (Gedenktafel.). Der hieſige
Militärverein wird für den von hier ſtammenden Matroſen Kohl,
welcher ſeiner Zeit mit der „Jltis“ in den chineſiſchen Gewäſſern
unterging, eine Gedenktafel ſtiften. Vorbehaltlich der Genehmigung
der Behörde ſoll dieſe an dem hieſigen Kriegerdenkmal an paſſender
Stelle angebracht werden.

Hettſtedt, 31. Mai. (Rückkehr eines Fremden-
legionärs.) Wie das Wochenbl. für den Gebirgskr. Mansf.
erfährt, iſt es dem bei der franzöſiſchen Fremdenlegion dienenden
Willy Erdmann, Sohn des Hüttenmanns Erdmann hierſelbſt, am
18. Mai er. glücklich griungen, zu deſertiren, nachdem er bereits
zwei fehlgeſchlagene Verſuche unternommen hatte, ſich dem Schreckens
regiment zu entziehen. Nach einem Brief, den er von Rotterdam
aus an ſeine Eltern ſchrieb, um ihnen den glücklichen Ausgang
ſeiner Flucht anzuzeigen, hat er denſelben hauptſächlich dem that
kräftigen Beiſtande des von hier ſtammenden Matroſen Hans
Riſchard zu verdanken. Der Ex-Legionär hatte ſeine Heimkehr in
das Elternhaus für heute in Ausſicht geſtellt.

V Eisleben, 31. Mai. (Bibelfeſt.) Heute Vormittag
wurde in der St. Petri-Pauli-Kirche das aljährliche Bibeffeſt der
Tochter-Vibelgeſellſchaft von Eis!eben und Umgebung durch Feſtgottes
dienſt gefeiert. Die Feſtpredigt hielt Herr Paſtor Hübener aus
Blankenheim über 1. Cor. 13, 11--13: Da ich ein Kind war u. ſ. w.
Nach der Predigt erhielten 28 Kinder aus verſchiedenen Ortſchaften
Bibeln durch Herrn Paſtor H. als Geſchenk des Zweigvereins ein-
gehändigt.

Sangerhauſen, 31. Mai. (Geburtsſcheine für
Hamſter.) Wer in der Flur Sangerhauſen Hamſter fängt und
dieſelben möglichſt friſch auf dem Rathhauſe vorzeigt, erhält
für einen weiblichen Hamſter 15 Pfg. und für einen männlichen
Hamſter 5. Pfg. Wer außerhalb der Flur Sangerhauſen gefangene
Hamſter vorzeigt, ſetzt ſich der Gefahr aus, wegen Betrugs beſtraft
zu werden.

Zeitz, 31. Mai. (Das geſtern in der Elſter
verunglückte Geſchirr) des Kammergutes Großaga iſt
ſammt den Pferden am Nachmittag in der Nähe des Schlachthofes
geborgen worden. Den Knecht Jahn dagegen hat man noch nicht
aufgefunden. Er ſoll das Geld für die zu ladenden Kohlen bei ſich
gehabt haben. Jahn iſt ſchon lange in Dienſten des genannten Gutes
geweſen. Er hinterläßt eine Frau und drei Kinder.

Lauterberg, 30. Mai. (Beſuch.) Der Oberpräſident der
Provinz Hannover, Graf zu Stolberg-Wernigerode, wird wahr-
ſcheinlich am 9. Juni hierher kommen. Der Oberpräſident begiebt
ſich zunächſt in Koppelungsangelegenheiten nach Pöhlde und Barbis,
von wo er Mittags am genannten Tage hier eintrifft und nach einem
hier eingenommenen Diner wahrſcheinlich einen Ausflug nach Herz-
berg unternimmt, um noch Abends nach Hannover zurückzukehren.Halberſtadt, 31. Mai. (Stadtrath. Be m an
tene Hoch zeit.) In der geſtrigen StadtverordnetenVerſammlung
wurde an Stelle des nach Erfurt gehenden Stadtraths Anton Ge
richtsaſſeſſor Burkhardt, der ſeit etwa 2 Jahren am hieſigen
Gerichte beſchäftigt iſt, gewählt. Seine diamantene Hochzeit
feierte vor einigen Tagen das Kaup'ſche Ehepaar. Der Jubilar,
der an dem ſeltenen Feſttage gerade 90 Jahre alt wurde, war früher
Kreisgerichts-Aſſiſtent. Vor einiger Zeit erlitt er einen Beinbruch, der
ihn jetzt am Gehen hindert, ſonſt iſt er wie auch ſeine im 87. Jahre
befindliche Frau noch verhältnißmäßig rüſtig.

d Magdeburg, 31. Mai. (Auf ſchwere Weiſe ver-
unglückte) der 6ljährige Privatmann Andreas Schultze, der
von einer beſonders ſteilen Bodentreppe derart niederſtürzte, daß er
längere Zeit beſinnungslos liegen blieb. Da es ſich nach ärztlichem
Urtheil anſcheinend um ſchwere innere Verletzungen handelte, wurde
der Genannte in die Klinik nach Halle geſchafft, wo er leider hoff
nungslos darniederliegt.

Magdeburg, 31. Mai. (Schießübung.) Das Magde-
burgiſche Fußärtillerie- Regiment Encke wird ſich
morgen mittelſt Sonderzuges nach Thorn zu einer mehrwöchent-
lichen Schießübung begeben.

BVarby, 31. Mai. (Jubiläumsfeſt.) Die hieſige
Schützengilde begeht am 1. und 2. Juni das Feſt ihres
175jährigen Beſtehens.

Zieſar, 31. Mai. Vorbereitungen für die
Anweſenheit des Kaiſers.) Wie die „Magdebg. Ztg.“
meldet, haben die Beamten, denen die Chauſſeen, Wege und Forſt
wege von Gr.Wuſterwitz über Zieſar nach dem Uebungsplatz und
von Nedlitz nach dem Platz unterſtellt ſind, Anweiſung erhalten, dafür
zu ſorgen, daß alle Wege zum Auguſt in dieſem Monat beſucht,
wie ſchon gemeldet, der Kaiſer den Uebungeplatz zur Vornahme
von großen Kavallerieübungen in gutem Zuſtand ſind.
Auch die Kriegervereine der ganzen CEegend rüſien ſich be
reits zum Empfang des Kaiſers. Auf dem Uebungsplatz ſoll für
30 Pferde des Kaiſers und ſeines Gefolges ein geeigneter Stall
eingerichtet werden.

Tangerhütte, 31. Mai. (Beſuch des Oberpräſidenten.)
Jm Hauſe des Herrn von Arnim zu Tangerhütte fand Sonntag
Nachmittag ein größeres Feſtmahl ſtatt, zu dem auch der Oberpräſident
v. BVötiicher nebſt Familie und der Eiſenbahnpräſident Taeger er
ſchienen waren. Dem Feſtmahl folgte eine Beſichtigung der neuen
Wohlfahrtseinrichtungen der Firma v. Arnim-Wagenführt
und ſchließlich ein Beſuch des in den oberen Räumen des Schloſſes
befindlichen, reichhaltigen Muſeums. Am Abend brachte ein 120
Mann ſtiarker Sängerchor eine Serenade, die geſammte
Werksfeuerwehr einen Fackelzug. Anſchließend an die
vom Hauptmann v. Arnim für dieſe prächtige Huldigung

eſprochenen Dankesworte, die mit einem Hoch auf den Kaiſer
chloſſen, ſprach auch Oberpräſident von Bötticher herzliche Worte der
Anerkennung und betonte hierin wiederholt die hier noch waltende
Arbeitertreue, ſowie die innigen Beziehungen zwiſchen Arbeitgeber

uno Arbeitnehmern. Mit dem Wunſche, daß dieſe guten Ve-
ziehungen noch lange erhalten bleiben und daß die Leitung des
Werkes noch recht lange in denſelben fürſorglichen Händen bleiben
möge, ſchloß Herr von Vötticher.

Eiſenberg, 31. Mai. (Ausgeriſſene Fiſche.) Eine
hieſige Fiſchhändlerin hatte vor einigen Tagen einen Poſten Schleie
aus Gera erhalten. Sie that ſie in das in den Kellerräumen befind
liche Fiſchbaſſin und öffnete ein kleines Fenſter, um friſche Luft ein
treten zu laſſen. Jn der Nacht ſtieg das Hochwaſſer bis zum Fenſter
und bot den Fiſchen ſo einen Weg zur Freiheit. Am Morgen fand
die Frau das Baſſin leer.

Alteuburg, 31. Mai. (Wie groß die Maikäfer-
plag e) im Lande iſt, kann man aus folgenden Mittheilungen er
ſehen Jn der Waldung von Ronneburg ſammelten 10 Knaben
binnen zwei Tagen nicht weniger als 42 500 Maikgfer, in den etwa
350 Bäume zählenden Kirſch-Alleen des Rittergutes Oberzetzſcha
1 Arbeiter und 7 Knaben binnen 4 Tagen 9 Säcke voll Maitäfer,
jeder Sack enthielt ungefähr 10 000 dieſer gefräßigen Thirre.

Ebeleben, 31. Mai. (Auf die Beraubung der
Stationskaſſen) ſcheint es ein abgefeimter Dieb abgeſehen zu
haben. Nachdem am 19. d. M. auf dem Bahnhofe in Sonders-
hauſen ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden iſt, wobei dem Ein
brecher 41 Mk. in die Hände fielen, und am 22. d. M. aber-
mals ein Einbruchsdiebſtahl verſucht worden war, iſt auch am letzten
Freitag Abend nach 11 Uhr in den hieſigen Bahnhof eingebrochen
und die Stationskaſſe um ca. 70 Mk. beraubt worden. Der Ein
brecher iſt noch nicht ermittelt.

W Weimar, 31. Mai. (Beerdigung.) Geſtern Nachmittag
5 Uhr fand hier die feierliche Beſtattung des Gegeralleuinants a. D.
Exellenz v. Conta ſtatt. Als Vertreter des Großherzogs nahm
an derſelben der Flügeladjutant Graf v. Bylandt theil. Der Groß-
herzog hatte eine Kranzſpende geſandt, ebenſo das hieſige Offiierkorps.
Der Sarg wurde von Unteroffizieren des hieſigen Bataillons getragen.
Hofprediger Dilthey hielt die Trauerpredigt.

Dresden, 31. Mai. Profeſſor Wallot) hat ſich be
reit eiklärt, ſein von einer Sachverſtändigenkommiſſion abgelehntes
Projekt für den Neubau eines Ständehauſes nochmals
umzuarbeiten und dabei die Erhaltung der Brühlſchen Terraſſe ins
Auge zu faſſen.

G Dresden, 31. Mai. (Großer Maurerſtreik.) Hier
ſind, wie bereits kurz gemeldet, heute 3000--4000 Maurer in den
Generalſtreik eingetreten, weil die Innung eine ausweichende
Antwort re Forderungen ertheilt hat. Die Maurer verlangen:

Abſchaffungo d. Atsordarbeit, Stundenminimallohn von 50 Pfg.
Ueberſtunden ſohn von 6080 Pfg., Feſtſetzung der Arbeitszeit auf
84 10 Stunden je nach der Jahreszeit. Gegenwärtig beträgt der
Stundenlohn 44 und 45 Pfg., die Arbeitszeit durchſchnittlich
10 Stunden. Auch unter den Zimmerern iſt eine Lohnbewegung
im Gonge.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 31. Mai 1889.

Aufgeboten: Der Schuhmachermſtr. Vincenz Tejchmann,
Königſtr. 16 und Anna Schüler, Bernhardyſtr. 28. Der Zimmer
mann Wilh. Meinhardt, Ankerſtr. 6 und Vnna Schulze, kl. Brau-
hausſtr. 11. Der Eiſendreher Emil Martini, Thomaſiusſtr. 36 und
Martha Gebhardt, Glauchaerſtr. 29. Der Pfarrer Paul Bachmann,
Gehrendorf und Eliſabeth Uhlmann, Steinweg 33. Der Tiſchler
Wilh. Engelmann, Schwetſchkeſtr. 9 und Chriſtiane Schurig,
Glauchaerſtr. 68. Der Maſchinenſchloſſer Aug. Eſpenhahn, Halle
und Hermine Römer, Hettſtedt. Der Kaufmann Reinhold Schneider,
Halle und Olga Ernſt, Beeſenlaublingen.

Geboren: Dem Bürſtenmacher Theodor Carl, Zenfkerſtr. 14,
T. Elſe. Dem Schuhmacher Aug. Beyer, Brunoswarte 32, T.
Margarethe. Dem Schloſſer Rob. Klatt, Thorſtr. 49, S. Vruno.
Dem Bahnarb. Johann Treidler, Leſſingſtr. 15, S. Paul. Dem
Schloſſer Guſt. Heinemann, Annenſtr. 2, T. Martha.

Geſtorben: Der Ziegeleiarb. Aug. Kirſt, 43 J., Klirik. Die
Wittwe Henriette Voltze geb. Urich, 78 J., Taubenſtr. 23. Der
Kaufmann Bruno Damaske, 44 J., Klinik. Des Schuhmacher Herni.
Föhre S. Karl, 10 J. Des Arbeiter Herm. Lüttich Ehefrau Thereſe
geb. Bär, 32 J., Klinik. Des Maurer Wilh. Wittendecher S. Fritz,
10 J., Schwetſchkeſtr. 13.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebrunsleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu gdreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Bratkel, Halle a. S.
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ABSOLUT REIN, ANGENEHM, FERFRISCHEND UND GESUMD

Jährlicher Versandt: 23 000,000 Gefässo.

hie her a
e

t Apotnowern, Drogisten und Mineralwasger-Fän älern.
L

l Die geehrten Leſet und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Laudeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gedeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hbinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegravhiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitnung, Landeszeituug für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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empfehlt

in grosser Auswahl

H. G. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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in neuester und vielseitigster

Muster-Auswahl
vom 30 g. bis 2.,50 HIIc.

Leichte Wollstoffe in schwarz und farbig
Gegründet

1865.

Walane Tnearer
Donnerstag, den 1. Juni:

I. Gaſtſpiel des italieniſchen Verwandlungs-
ſchauſpielers Signor C.

Bernarcli,
Zur Aufführung gelangt: uEine Mustistunete.

Duett.
Profeſſor S., Muſiklehrer
Melanie, ſeine Schületin e D. Bernardi.
Restaurant fin de sièele.

Burlesque in 1 Akt.
Perſonen

Prolog C. Bernardi. gf eine junge Dame L. Bernardi.Fugetti, Kellner C. Bernardi. Profeſſor Bacillo P. Bernardi.
Gerolamo, ein galanker Juliette, eine franzöſiſche
Provinziale Soudrette L. Bernardi.Veronicg, deſſen Fr au Ein Beamter C. Bernardi.

Stentini, ein umher-
ziehender Künſtler C. Bernardi.

Alle in dieſem Stück vorkommenden Perſonen werden ganz allein geſpielt von

signor Bernarclii,
La Varietàd

(eine VariétéVorſtellung). Parodiſtiſche Handlung von Costantino Bernardi.
1. Bild: Im Vorzimmer des Impresario-

C. Bernardi.
C. Bernardi.

Prolog C. Bernardi. Coſtantino BernardiFalliti, Jmpreſario C. Bernardi. (in persona) P. Bernardi.
Papera, Regiſſeur C. Bernardi. Divette, franzöſiſche
Stonatelli, Muſikal. Excentrique C. Bernardi.Clown O. Bernardi. Addy, Serpentinkänzerin C. Bernardi.
Nicola, Portier C. Bernardi.

2. Bild: Auf der Bühne,
Engliſche Sängerin C. BernarchMuſtkaltſcher Cloww Bernarui.franzöſiſche Excentrigue Bernari.Zau erkünſtler C. Bernardi.Serpentinetanz, ausgefühit von C. Bernarcii
Kaleidosfop, ausgeführt von C. Bernardi.Feuer und Flammentanz, ausgeführt von V. Bernardi.
Profeſſor Confuſione mit ſeiner Sinfonia Cosmopolita C. Bernardi.

Sämmtliche Perſonen allein dargeſtellt von C. Bernaradi.
Zum Schluß:Sümfonia Cosmopolita.

Gounod C. Bernardi. Beethoven Bernardi.Verdi. G. Gernardi. Meyerbeer. Bernarcii.Wagner G. Bernardi. Liszt C. Beornacdck.Otrauß G. Bernardi. Roſſini P. Bernardi.Mascagni V. Bernardi. Hofrath von Schuch C. Bernarcdi.
Signor E. Bernardi in 110 Verwandlungen

an einem Abend.
Trotz dieſein Senſations Gaſtſpiel ers a wie Eimkittspreiſe

nicht erhöht
w8809000908800086060600098

Johannes-Bacdl
Weingärten Nr. 2931

eröffnete mit heutigem Tage.
7293)] Hochachtungsvoll F. Götze

frau Luise Albrecht,
Giebichenſtein, Friedenſtraße 28,

Vertreterin der Raturheilkunde,
specialistin in allen Frauen- Krankheiten (Thura Brandt),
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Feilſtr, 1 132.

Ecke der Slumenkhalſtraße.
h

Gleichzeitig empfehle einen guten, kräftigen Mittagstiseh zu kleinen Preiſen.
ſowie Chambre garni- Wohnungen Preis mäßig. Bäder im Hauſe.

Telephon 1223.

M vom einfachsten bis zu dem elegantesten Genre.

re
re

Hotel ung t

Kaiserhhof
W Goarkenlokaliktäten mit

r

mee

Leipzigerstr.
100.

Veiſſr. 132.

empfiehlt ſeine ſchattigen, zugfreien

Kolonnaden.
Gut gepflegte Biere, reichhaltige speisekarte.

Achtungsvoll D. Schulz.

Ecke der Hlumenthalſtraße,

Hocheleganke Logirzimmer

FATEN
ekc.

schneſi& gut Patentbüreau.

Massage, Gynäkologisehe GymnastikK.
Schülerin Thura Brandt's. Sprechſt. Vorm. von 8—-12, Nachm. von 2—4 Uhr.

gmanv, Le

59.
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Bank-
Gescohäft

Selten hohe Gewinne tür solch
niedrigen Binsatz!

Aachener Dombau-
un Krönengshaus-
Geol

a 5000
a 3000-
a 1009-

500
a 3009
a 100-
à 50- 10900
à 30* 15000

15-120000
8920 Gewinne und 1 Prämie

7

Lotterie
Ziehung 13.,14.,
1ö., 16. un 1839

Nur 210000Loose. Prosp. gratis.

Im glücklichsten Falle ist
der C Gewinn Mark

e3000ä 3000 ;39

v 200009-209006

11 à 100000 109006
a 50000-

1 à 25000-
(1 a 10000-

59009
25060
10996
25900
390090

20000
15900
15000
10000

zusammen 31 ark

c
e

Baar ohne Abzug zahlbar.

Aachener Loose:
10, A 5, A. 2.50Porto und Liste 30

empf. u. vers. auch unter Nachnahme
die billigsto und sicherste Be-

Pt. mehr.

das General-Debit:

Lud Müller o.
stellung ist Postanweisung

berlin Breitestr.5.
en Ad-

r

Oſſicielle Ausgabe von Fahr Karten Fär

NMorwegem,
Schweden u. Bämemar l

einschliesslich Dawpfer, Eiscnbahnen und Wagenfahrten.
Auf den Landrouten eigene Landauer, Stol ja res und

Karitols et Construction.
HMötel- Conpons rür über 100 IIötels

in SKandinavien.

Gesellsehaftsreisem
gemüss Special-Programm,

Vür Vereine billige sonder- Arrangements nach Veberein-
Fosten-Vebersehläge und Programme frei.Cooks ReisehandbuchKunſt

für Norwegen, Schweden undHünewark,
in roth Leinen wit Schwarz- und Goldp: essung, 268 8. 7 Karten und Stadt

pläne in Farbendruck elegant geb. 2 M.

Thos. Cook Son, Woelt-Reisebureau,
S ölm a. ERla., Domhof l.

Verausgabung von Billets nach allen Ländern der Erdo.ötol- Coapon giltig in über 1000 Hoötels.

geweſen.

Wanemseniider ein
lin 7 Ankguss mit erhabener Schriſh
I fertigt billigst
Emil Karsech, Zinkgiesserei1 e S W Str.

Bau Artikel -fabrß 1 Viebel, Oieselerd

Siebel s Patent- -Asphalt-

e J Ble? solirung
Se h derGrundmauern,m

feuchte Keher.

azebträgliede lsolirong.

Terassen 8eeons

knstiche Teiche,

ben ch
Uoterſaähruogea,

otzcementdaäche-

in un
A. I. Porlaamgfer e

Kapt. R. Perleberg
Von Stettim:

Nachwittags.

Von Kopenhagen
Nachmittags.

(7262

Mittwoch und Sonnabend 1 Uhr

Montag und Donnerstag 2 Uhr

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.
Rud. Christ. Gräbel in Stoettin.

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23,/24.

Ueberzeusen Sie sieh, dass meine
555 Beutschland--Dohouh

d Fahrrädere u. Zubehortheileo lie besten unddaber
Coer die allerbniſ gsten sind.

h Wiederverkäufer gesncht.
e Haupt-Katalog gratis franco.

Deutschlands grösstes
S Fahrrad

August Stukenbrok, Einecke

Steinstrasse S.un wneal unter e wegen völliger Auſgabe dieses Artikels

ne S

95
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Sonnenscirmen
nur hochſfeine aparte Sachen

Druck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Donnerstag

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 158 Jahren, am I. Juni 1741, wurde zu Sömmerda

a, d. Unſtrut der Pädagog und Volksſchriftſteller Chriſtian
Gotthilf Salzmann geboren. Früher Geiſtlicher, gründete er
1784 die Erziehungsanſtalt Schnepfenthal, wo er im Peſtalozziſchen
Geiſte wirkte und treffliche Männer zu Mitarheitern wählte, ſo daß
die noch blühende Anſtalt bald einen europäiſchen Ruf erlangte.
Seine Volkserziehungs- und Jugendſchriften ſind von gediegenem
Werthe. Er ſtarb am 31. Oktober 1811 zu Schnepfenthal.

Die preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe.
I.

Das Direktorium der Preußiſchen Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe veröffentlicht den Bericht über das abgelaufene
G s 1898/99. Wir entnehmen demſelben das

olgende:5 Unter den der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe an-

geſchloſſenen Vereinigungen und Verbandskaſſen eingetragener
Erwerbs und Wirthſchafts Genoſſenſchaften, deren Zahl ſich
im Berichtsjahre um 8 vermehrt hat, befinden ſich 44 ein-
getragene Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht, 1 ein

I getragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter r 4
Aktiengeſellſchaften, 1 Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Nach der Mehrzahl der den Verbandskaſſen angegliederten
er Genoſſenſchaften und deren Mitglieder ſind 31 Verbands-

kaſſen überwiegend ländlichen 19 Verbandskaſſen überwiegend
ſtädtiſchen Charakters.

Von den Aktiengeſellſchaften abgeſehen, für welche die
ſtatiſtiſchen Nachweiſe nicht vollſtändig vorliegen, da die Kredit
feſtſetzung für ſie in der Hauptſache nach Maßgabe ihres Grund-
kapitals und nicht wie bei den genoſſenſchaftlichen Verbands
kaſſen auf Grund der Haftſummen erfolgt, vermitteln ſie den
Geſchäflsverkehr für 926 Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haft-
pflicht mit zuſammen 88 165 Genoſſen, 2249 Genoſſenſchaften
mit unbeſchränkter Haftpflicht mit zuſammen 189 956 Ge-
noſſen, 789 einzelne Perſonen und 22 ſonſtige Mit-glieder (Geſellſchaften Vereine u. ſ. w.). Die 4 Aktien-
geſellſchaften ſtehen (nach ungefähren Schätzungen) mit rund
3950 Genoſſenſchaften mit zuſammen 421000 Genoſſen in
Geſchäftsverbindung. Es ergiebt ſomit, daß die Preußiſche
a Wer insgeſammt rund 700 000 erwerbs
thätigen Mitgliedern von Genoſſenſchaften als Ausgleichsſtelle
im Geldverkehr und in erheblichem Umfange als zentrales
Bankinſtitut zur Befriedigung ihres Kredit- Bedürfniſſes dient.
Die Kreditgewährung auf einer entſprechenden ſicheren Unter
lage aufzubauen, iſt von allem Anfang an Grundſatz des
Direktoriuns der Preußiſchen Zentral Genoſſenſchafts Kaſſe
geweſen.

Der Zinsfuß für den Verkehr in „Laufender Rechnung“
mit den Verbandskaſſen betrug vom 1. Oktober 1895 bis zum
30. September 1898 3 Proz. für Darlehne, 21 Proz. für Gut-
haben vom 1. Oktober 1898 bis zum 31. März 1899, 4 Proz.
für Darlehne, 3 Proz. für Guthaben und ſeit dem 1. April d. J.
n e 31 Proz. für Darlehne und 3 Proz. für Guthaben
eſtgeſetzt.

Im Auguſt 1898 ſah ſich das Direktorium durch die Ver
hältniſſe auf dem allgemeinen Geldmarkte gezwungen, eine Er-
höhung des Zinsfußes auf 4 Proz. bezw. 3 Proz. zum 1. Ok-
tober 1898 eintreten zu laſſen. Obgleich der Zinsfuß auf dem
Geldmarkte im Herbſt 1898 ſehr bedeutend ſtieg und die Reichsbank
den Wechſeldiskontſatz am 9. November v. J. auf 5 Proz. und am
19. November v. J. ſogar auf 6 Proz. erhöhte, glaubte das Direk
torium der Preußiſchen ZentralGenoſſenſchaftsKaſſe dennoch von
einer Erhöhung des Zinsfußes in r Rechnung“ über
4 Proz. hinaus im Jntereſſe des Genoſſenſchaftsweſens abſehen zu
ſollen. Für den Diskontkredit wie für den Lombardkredit war
der Wechſeldiskontſatz bezw. Lombardzinsſatz der Reichsbank
maßgebend. Es haben im Berichtsjahre den der Preußiſchen
r r r angeſchloſſenen Vereinigungen und

erbandskaſſen eingetragener Erwerbs- und Wirthſchafts-
Genoſſenſchaften 30 962 000 Mk. Kredit in „Laufender Rech-
nung“ und 19038 000 Mk. Diskontkredit, alſo insgeſammt
Kredite im Betrage von 50 000 000 Mk. jeder Zeit zur Ver
fügung geſtanden. Der Verkehr mit den Verbandskaſſen geſtaltete
b im Berichtsjahre äußerſt lebhaft und erfuhr gegen das

orjahr wiederum eine erhebliche Steigerung.

Halleſche Nachrichten.
262 Aſtronomiſches im Juni. Die Sonne erreicht mit dem
Uhr Eintritt in das Zeichen des Krebſes ihren höchſten Stand im Mittag

und im Kalender ſteht an dieſem Tage s von hier
an geht unſer Tagesgeſtirn nach und nach wieder tiefer. Die

Uhr Zeiten Aufgang und Untergang der Sonne ändern
ſich den Monat über ſehr wenig, der betreffende Zeitraum beträgt
am 1. 16 Stunden 13 Minuten, vom 21. bis 23. 16 Stunden 35
Minuten und am 30. 16 Stunden 32 Minuten. Die Dämmerung

in hat keinen Anfang und kein Ende, um Mitternacht noch zeigt
7 ſich tief am nördlichen Himmel ein ſchwacher Lichtſchein. Der
24. Mond hat für uns ſeinen höchſten Stand am 8. bei Neumond, den

niedrigſten Stand am 22., einen Tag vor Vollmond, erſtes Viertel
iſt am 16., letztes Viertel am 30. In Erdferne ſteht der Mond
am 13. früh 4 Uhr mit 54,610 Meilen, in Erdnähe am 25. früh
6 Uhr mit 48,610 Meilen am 23. Juni iſt eine für uns
unſichtbare totale Mondfinſterniß. Von den Planeten kommt nach
den Miene in den „L. N. N.“ Abends zuerſt der im Stern
bild der Waage ſich bewegende Jupiter nach Süd
weſten, ſpäter nach Weſten zu zum Vorſchein und iſt durch ſeine
Helligkeit ausgezeichnet; zu Anfan geht er früh 21 Uhr
unter, zu Ende x Stiſüde nach Mitternacht und beten die
Sichtbarkeitsdauer dann nur noch 2 Stunden. Saturn,
im Sternbilde des Skorpion, iſt die ganze Nacht hindurch über dem
KGeſichtsfreiſe und um Mitternacht nicht ſehr hoch im Süden; am 11.
ſeht er in Gegenſchein mit der Sonne und hat zugleich ſeinen
kleinſten Abſtand von der Erde (18827, Mill. Meilen). Mars iſt

bends nur noch am Weſthimmel, anfangs rechts von dem Sterne
1. Größe Regulus im Löwen, zu finden, er nähert ſich letzterem nach
und nach und geht Mitte d. Mis. an ihm vorüber, nachher ſieht man
ihn links von Regulus; in der zweiten Hälfte des Juni
u Mars ſchon vor Mitternacht unter, von der Erde iſt er
u. Mill. Meilen entfernt. Venus iſt Morgenſtern und kommt
r uns wieder in etwas günſligere Sichtbarkeitsverhältniſſe und

j. n ann ſie ſchließlich, jedoch nur immer in der Dämmerung am
Hlbimmel, nahe Stunden lang ſehen im Fernrohr erſcheint
r cheibe zu neun Zehntel erleuchtet, die Entfernung von der Erde
Airägt 30 Mill. Meilen. Merkur bleibt unſichtbar. Wegen der

Beilage zu Nr. 252 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

kurzen Nächte kommen die Sterne Abends ziemlich ſpät zum Vor-
ſchein, die helleren zwiſchen 9 und 10 Uhr, die ſchwächeren etwa
um Mitternacht, ſodaß man dann die Sternbilder unter
ſcheiden kann. Hoch im Südweſten findet man den röthlich

Arcturus im Bootes und unter ihm die weißliche
pica in der Jungfrau, niedrig im Südoſten Antares in Skorpion

und rechts von dieſem drei einen Bogen bildende Sterne 2. Größe,
im Oſten Wega in der Leier und Atair im Adler, im Nordweſten nahe
dem Horizont Caſtor und Pollux in den Zwillingen, im Weſten naht ſich
der Löwe dem Untergange und niedrig im Norden funkelt Capella im
Fuhrmann. Die Waage ſteht im Südweſten, gegen 11 Uhr kommt die
Schlange in ihren höchſten ſüdlichen Stand, über derſelben ſchimmert die
Krone mitGemma, öſtlich von der Krone ſieht man den Herkules; der große
Bär zagt ſich hoch im Nordweſten, um den Pol herum ſtehen die Sterne
des kleinen Bären mit dem Polarſtern und der Drache. Die Milch-
ſtraße zieht ſich an der Oſtſeite des Himmels hin und iſt um Mietter-
nacht gut zu ſehen, man findet hier ron Nordoſt angefangen die
Sternbilder Perſeus, Caſſiopeja, Schwan, Adler und Schütze. Am
8. Juni haben wir eine auch bei uns ſichtbare partielle Sonnen-
finſterniß, deren Größe bis auf ein Zehntel Sonnendurchmeſſer
kommt der Anfang iſt früh 5 Uhr 48 Min., das Ende 6 Uhr
43 Min. mitteleuropäiſche Zeit.

Bankommiſſion. Jn der letzten Sitzung wurde beſchloſſen,
den Erwerb des zur Roonſtraße entfallenden, dem Zimmermeiſter
Schul je son. gehörenden Landes gutzuheißen und pro Quadratmeter
10 Mk. auszuwerfen. Zur Erneuerung des Mantels der vor-
handenen Chauſſeewalze werden 850 Mk. bewilligt.

Konſervativer Verein. In der geſtrigen MittwochsVer
ſammlung im „goldenen Schiffchen“ wurde zunächſt die Wirkung des
Butter und Margarine Geſetzes auf den Deitailhandel einer Be
ſprechung unterzogen. Es wurde anerkannt, daß die gefürchtete Be
läſtigung der Aufſichtsbehörde in grreug zu die eingeführten getrennten
Verkaufsräume nicht eingetreten iſt. Es haben ſich aber eine große
Anzahl Händler veranlaßt geſehen, den Verkauf von Margarine ganz
aufzugeben und nur ſolchen von reiner Naturbutter beizubehalten.
Der jüngſte amtliche Ausweis über den Stand der Reichsfinanzen
iſt den grundſätzlichen Oppoſitionsparteien recht unbequem gekommen,
denn wenn die Politik des Deutſchen Reiches wirrlich eine ſo total
verfahrene wäre, wie die Preßorgane der „Unentwegten“ Tag für
Tag ihren Leſern vorbeten, wie wäre es dann zu erklären, daß dies
auf den Stand der Reichsfinanzen ſo ganz ohne Einfluß bleibt
Nächſten Mittwoch iſt beabſichtigt, die Kanalfrage einer eingehenden
Beſprechung zu unterziehen.

Venefiz. Jm Zirkus Wulff hat morgen Abend der bekannte
und beliebte Clown, Hr. Olſchansky, ſeinen Benefizabend. Nicht
zum wenigſten trägt er bei jeder Vorſtellung zur Unterh iltung und
Erheiterung der Beſucher, der kleinen wie der großen, bei und erfreut
nicht nur durch ſeine Späße Jedermann, ſondern bietet auch gymna
ſtiſche Leiſtungen allererſten Ranges, es ſei nur an ſeine Kopfſprünge
erinnert. Wir ſind überzeugt, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf,
um Klein und Groß trotz der Lockungen des ſchönen Frühlings-
wetters in den Zirkus wandern zu ſehen.

Blaues Kreuz. Donnerstag, den 1. Juni um 8 Uhr
Abends wird der Halleſche Mäßigkeitsverein zum „Blauen Kreuz“
im Saal zum „Paradies“, Rathswerder 3, einen Thee abend ab-
halten, in welchem mehrere Chor und Solo-Lieder und Jnſtrumental
ſtücke zum Vortrag Se ſollen. Herr Paſtor Simſa wird eine
Anſprache halten. Gäſte ſind willkommen. Der Eintritt koſtet
10 Pfennig.

Der Verwandlungskünſtler Bernardi beginnt heute
im Walhallatheater mit ſeinen Vorführungen. Wir weiſen nochmals
empfehlend auf dieſe Vorſtellungen hin und ſind ſicher, daß Jeder,
der Herrn Bernardi einmal geſehen hat, allerſeits den Beſuch empfehlen
wird.

Der Halleſche Verſchönerungsverein hält am Donners
tag den 8. Juni ſeine Generalverſammlung im Ratbskeller ab.

Herr Kaufmann Bruno Damaske erlitt am Dienstag
plötzlich einen Schlaganfall und verſtarb infolgedeſſen noch an dem
ſelben Abende. Er war Mitglied der Einkommenſteuer Vorein
ſchätzungskommiſſion und hat ſich durch ſeine Pflichttreue bei dieſer
ehrenamtlichen Aufgabe ſowie überhaupt durch die Lauterkeit ſeines
Charakters bei allen, die ihn kannten große Achtung und Liebe
erworben, ſodaß ſein Andenken in Ehren bleibt.
det Die Fahrgeld- Einnahmen der A. E.-G. Stadtbahn Halle
etragen:

vom 1. bis 31. Mai 1899 A. 45 795,30
I. 31. 16898 40929,22

vom 1. Januar bis 31. Mai 1899 C. 184 065,87
I. 31. 1898 158 640,32Mehr A. 25 425,55

Der Juni iſt da, derjenige Monat, der uns die Natur
in ihrer vollen Herrlichkeit erſchließt. Es iſt der Monat der
üppigſten Blüthe, und daher hat der Dichter Recht, der von ihm
ſingt: „Wachſendes Weben Täglich neu, Auf den Wieſen
Duftendes Heu, Auf den Feldern Goldene Saat, Jn der
Seele reifende That, Sonniger Himmel Leüchtend und
klar Stolz auf der Höhe Prangeſt Du, Jahr Es iſt die
jenige Lebenszeit des Jahres, welche man beim Manne die ſchönſten
Jahre zu nennen pflegt. Aber wie der Menſch in dieſer Lebenszeit
verpflichtet iſt, das Leben recht aus dem Vollen zu durchleben und
zu genießen, recht zu ſchaffen und zu wirken, daß er am Abend des
Lebens Kraft und materielle Güter genug beſitze, um ſorglos dahin
leben zu können, ſo muß man auch dieſe Jahreshöhe ganz ausnützen
und nicht achtlos vorübergehen laſſen. Die Tage werden im Juni
immer länger, und ein ſinniger Spruch lautet: „Nütze den längſten
Tag er zu wirken vermag, Eh'“ wir es recht gedacht,
Folgt ihm die Nacht.“ Das muß auch von allen Denen geſagt
ſein, denen der herrliche Roſenmonat Erfriſchung und Erneuerung
der Lebenskräfte bringen ſoll, denn der Juni iſt derjenige Monat, der
uns, wenn er ſchön iſt und nicht verregnet, den angenehmſten Aufent-
halt im Freien bieten kann. Jn ihm ſind die kalten Nächte, die uns
oft der Mai beſcheert, vorüber geſchwunden, und die allzu gluth-
volle Hitze, die ſchon der Juli zu bringen pflegt, kündigt ſich erſt leiſe
an. Der Juni iſt daher der eigentliche Sommerfriſchenmonat, der
Monat, in welchem der jugendlich- fröhliche Frühling mit dem that-
kräftigen männlichen Sommer um die Herrſchaft kämpft.

Ein Rieſenroggenhalm wurde uns von einem Leſer
unſeres Blattes heute überreicht. Derſelbe hat die ſtattliche Länge
von 2,12 m und ſtammte von einem Feldgrundſtücke des Herrn
Gaſtwirths Bennemann in der Lochauer Flur. Da der Roggen erſt
zu blühen beginnt, hätte der Halm wahrſcheinlich noch an Länge
zugenommen.

Unfälle. Die Wittwe Marie Berg von hier glitt über
einen am Fußboden befindlichen Seifenreſt aus und erlitt beim Hin
fallen eine Auskugelung des linken Armes. Gelegentlich einer
größeren Tour per Rad verunglückte Fräulein Eliſe Schäfer aus
S. dadurch, daß ſie infolge vplötzlichen Reifdefektes auf der Merſe
burger Chauſſee heftig niederſtürzte und hierbei einen Bruch des
rechten Ellenbogens erlitt. Beide Verletzte mußten kliniſche Hilfein Anſpruch nehmen.

Ein Zuſammenſtoßſ ereignete ſich heute Morgen um 11 Uhr
auf dem Platze vor der Poſt. Zwiſchen zwei Motorwagen gerieth
ein Milchwagen, erlitt jedoch keinerlei ſtärkere Beſchädigung. Das
Pferd wurde beiſeite geſchleudert.

1. Juni 1899
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Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 2. Juni, Vorm. 10 Uhr: Allgemeine

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke.
Domkirche Sonnabend, den 3. Juni, Abends 6 Uhr Vor

bereitung Dpr. Beelitz.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben

Herr Direktor Mauthner iſt eingeladen worden, die ſo luſlige
Novität „Platz den Frauen'“, welche augenblicklich das Repertoir
des Thalia Theaters beherrſcht, mit ſeinem Enſemble in Köln und
Bonn zur Aufführung zu bringen. Die äußerſt decente Spielweiſe
hat dem Schwanke hier einen noch größeren Erfolg geſichert, als
derſelbe in Berlin errungen, wo die Novität mehr ins Poſſenhafte
gezogen worden iſt. Auch haben in Berlin die grotesken Koſtüme
der emanzipirten Damen ein gut Theil der Glaubwürdigkeit ge

Fehler, der bei der hieſigen Aufführung gänzlich ver
mieden iſt.

Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie.
Generalverſam m lung an 29., 30. und 31. Mai 1899.

R. Breslau, den 30. Mai.
Die beſchließende Generalverſammlung am heutigen Tage wurde

vom Vorſitzenden des Vereins, Herrn Fabrikbeſitzer Coſte-Biere,
mit Begrüßung der zahlreich erſchienenen Mitglieder eröffnet. Der
Jahresbericht des Vereinsdirektoriums, aus dem nichts wiedergegeben
werden darf, war den Mitgliedern bereits im Druck zugeſtellt worden,
es wurden zu demſelben von Herrn Geheimrath König Berlin die
nöthigen Erläuterungen gegeben. Der Jahresbericht des Dirigenten
des chemiſchen e rateuwe, Herrn Prof. Dr. Herzfeld-
Berlin, wurde genehinigt, desgteichen der Bericht des Vorſtandes des
Haftpflicht-Verbandes, Die Jahresrechnung wurde auf Antrag derReviſion kommiſſion entigſſet.n Mittels Stimmzetteln wurden in den

Ausſchuß die nach dem Turnüs ausſcheidenden Herren v. Arnim,
Coſte, Schimpff und Strandes und die ebenfalls aus-
ſcheidenden Stellvertreter derſelben, die Herren Foerſter, Engel,
Dr. Weiland und Säuberlich wiedergewählt. Abgegeben
wurden im Ganzen 1939 Stimmen. Jn den Beirath des
Direktoriums wurde Herr G. Schmidt ebenfalls mit großer
Majorität wiedergewählt. Die Wahlperiode währt 3 Jahre. Ueber
die Lage der deutſchen Zuckerinduſtrie ließ ſich namentlich Herr Ge-
heimrath König Berlin des Näheren aus. Jn dem zu ſchaffenden
Kartell hofft man ja eine Beſſerung der Zuckerverhältniſſe zu ſchaffen,
doch müſſe auch die Staatsregierung an ihrem Theil dazu beitragen,
die Zuckerinduſtrie und damit auh zugleich die Land wirthſchaft zu
heben. Die Wege, wie dies zu geſchehen hat, ſind vom Verein
wiederholt der Regierung bekannt gegeben worden. Die Verſammlung
bewilligte die vom Ausſchuß beantragten 100 000 Mk. zum Zwecke
der Hebung des Zuckerverbrauhes in Deutſchland.

Die Abtheilungen der Rohzuckerfabriken (Vorſitzender
Herr v. Arnim Güterberg) und der Raffinerien (Vorſitzender
Herr Stadtrath Du l on -Magdeburg), ſowie des Zuckerſyndikats
(Vorſitzender Herr Kommerzienrath Skene-Breslau) hielten nach-
einander Verſammlungen ab. Es wurde ſodann die Frage:

eines Zuckerkartells eingehend behandelt
Sämmtliche Redner befürworteten ein ſolches lebhaft. Die wenigen
Fabriken, die noch auf einem abwartenden Standpunkt verharren,
hofft man in Kürze dafür zu gewinnen. In einer Reſolution wurde
dem Ausdruck gegeben. Zu einem Beſchluß konnte es nicht kommen,
da die Fabriken ihren Beitritt zum Kartell ſchriftlich geben müſſen.
Das Zückerkartell kann als geſichert angeſehen werden.

In der berathenden Generalverſammlung unter dem Vorfſitze
des Herrn Fabrikbeſttzer Coſte Biere wurden u. A. folgende
Vorträge gehalten Ueber die Nährſtoffaufnahme der Zuckerrübe und
die Beſtimmung der aſſimilirbaren Nährſtoffe im Ackerboden ſprach
Herr Profeſſor Dr. Wilfarth-Bernburg. Seine Verſuche in
dieſer Beziehung ſind noch nicht abgeſchloſſen. Den gegenwärtigen
Stand der Nematodenfrage behandelte in einem lichtvollen
Vortrage Herr Dr. Hollrung Halle a. S. Es ſteht zu erhoffen,
daß mit der Zeit den gefährlichen Rübenſchädigern ein Ende bereitet
wird. Die Rübenbauer ſind anzuhalten, nicht in zu raſcher Folge
Rüben auf demſelben Boden zu bauen, nicht ſo tief zu pflügen und
vor allen Dingen zeitig zu beſtellen. Den Bericht über die Arbeiten
der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion des deutſchen Fiſchereivereins,
betreffend die Entnahme und Unterſuchung von Abwäſſern und
Fiſchwäſſern nebſt Demonſtration eines neuen Apparates zur
Beſtimmung der Waſſergaſe in unſeren Gewäſſern lieferte Herr
Profeſſor Dr. Hulwa Breslau. Nach den Ausführungen des
Referenten hat es den Anſchein, als ob mit Hülfe der Behörden eine
Einigkeit zwiſchen den Fiſchereiberechtigten und den Zuckerfabriken
geſchaffen werde auf Normen, welche gedachte Kommiſſion, in der
auch Vertreter der Zuckerinduſtri- mitwirkten, feſtgeſtellt hat. Dann
würden die vielen Prozeſſe zwiſchen beiden Parteien alsbald verſchwinden.

Ueber Beurthriinngf t der Zuckerfabrikabwäſſer ſprach Herr
Prof. Dr. M Breslag, azzentlich vom Standpunkte der Zucker
n er Land wirfaſchaft aus. Die übrigen ver handelten
Punkte waren rein Lechniſchen Charakters und für Fernſtehende von
keinem Jntereſſe. Sämmilichen Rednern wurde vom Vorſitzenden
der Dank für die trefflichen Ausführungen abzeſtattet.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der erſte DeutſchEvangeliſche Frauentag findet,

worauf hierdurch nochmals hingewieſen werden mag, am 5. bis
7. Juni in Kaſſel ſtatt.

Bad Harzburg, 31. Mai. Der Vertretertag des
Allgemeinen deutſchen Schulvereins zur Erhaltung
des Deutſchthums im Auslande war von zehn Verbänden beſchickt.
Dem vom Vorſitzenden Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Vöckh aus Berlin
erſtatteten Bericht über die Thätigkeit des Hauptoereins im Jahre 1898
entnehmen wir folgendes Der Hauptverein umfaßt 276Ortsgruvpen mit
29 309 Mitgliedern. Die Einnahme betrug ausſchließlich des Kaſſen
beſtandes 103 060 Mk. Die Ausgabe belief ſich auf 92 812 Mk. AnUnter-
ſtützungen wurden gezahlt: Stipendien auf reichsdeutſchen Univerſitäten
4582 Mk., an deutſche Gemeinden in Siebenbürgen, Ungarn und
Kroatien 5711, in Galizien und der Bukowina 3583, in Böhmen,
Mähren und Schleſien 30371, in Jnner- Oeſterreich 46.9, in
Tirol 10 045, in anderen Ländertheilen Europas 2949, in außer
europäiſchen Ländern 2712, überhaupt 64 574 Mk. (im Jahre 1897
60 333 Mark). Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Ange
ne fand die Wahl des Geſammtvorſtandes ſtatt. Dieſelbe fiel
auf folgende Herren Profeſſor Dr. Böckh, Geh. Regierungsrath
(Charlottenburg), 1. Vorſitzender Prof. Dr. Brand'l (Berlin) 2. Vor-
ſitzender Oberſtleutnant von Mauntz (Berlin), Schriftſteller Pröll
(Neu-Babelsberg) 1. und 2. Schriftführer; Sauvage und Dr.
Bernard (Berlin) 1. und 2. Schatzmeiſter. Ehrenvorſitzender: Ober
ſtabsarzt a. D. Dr. Falkenſtein (Groß-Lichterfelde). In der ſich an
den Vertretertag anſchließenden allgemeinen Verſammlung hielt
Geh. Baurath Schneider Harzburg die Feſtrede über die Lage der
Deutſchen im Auslande und die Aufgaben des Schulvereins. Feſt
eſſen und Ausflüge beſchloſſen den Schulvereinstag.

Perſonalnachrichten.

Dem Regierungsaſſeſſor Dr. Bureſch in Magdeburg
iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe
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Filehne, Regierüngsbezirk Bromberg, übertragen worden. Der
bisherige beſoldete Beigeordnete (zweite Bürgermeiſter) Wilhelm
Kuhr in Burg iſt als Erſter Bürgermeiſter der Stadt Burg auf
zwölf Jahre beſtätigt worden. Der bisherige kommiſſariſche Ge
werbeinſpektor und Königliche Regierungsbaumeiſter Heinrich Neu
feldt in Gleiwiitz, die bisherigen kommiſſariſchen Gewerbe
inſpektoren und Königlichen Gewerbeinſpektionsaſſiſtenten Hugo
Liebig in Mühlhauſen i. Th. und Albert Heſſe in
Breslau ſowie der bisherige kommiſſariſche Gewerbeinſpektor Dr.
Hermann Winkler in Eſchwege ſind unter Verleihung der
etatsmäßigen Stelle eines Gewerbeinſpektors in den genannten
Städten zu Königlichen Gewerbeinſpektoren ernannt worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Dem Privatdozenten in der philoſophiſchen Fakultät der

Univerſität Bonn Dr. Karl Mönnichmeyer iſt das Prädikat
„Profeſſor“ beigelegt worden.

Die von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin voll
zogene Wahl ihres korreſpondirenden Mitgliedes, des Profeſſors an
der Univerſität Cambridge in England Sir George Gabriel Stokes
zum auswärtigen Mitglied der phyſikaliſchmathematiſchen Klaffe iſt
deſtätigt worden.

T Ueber das Alter der Niagarafälle, dasdie Geologen ſeit Jahrhunderten beſchäftigt, hat Jrofeſr Spenſer in
Brooklyn eine ſehr tüchtige Arbeit herausgegeben. Ein Engländer
Dr. Ellier ſchrieb ihnen ein Alter von 55 000 Jahren zu, Lyell behauptete
im Jahre 1840, daß ſie ſich vor 44 000 Jahren 9 hätten Wood
ward verjüngte ſie im Jahre 1886 bis auf 12 000 Jahre, und ein
Franzoſe, Gilbert, glaubt ihnen auf Grund ſehr ejngehender Arbeiten erſt
7000 Jahre zuſtehen zu können. Spenſer begründet ſeine Behauptung
auf dem viel genaueren Prinzip des Zurückweichens des Bodens
unter der Gewalt des Waſſers und iſt durch die verſchiedenen Boden
formationen zu dem Schluß gekommen, daß der Fluß ſeit wenigſtens
32 000 Jahren exiſtirt und die Niagarafälle ſich erſt ungefähr zehn
Jahrhunderte ſpäter gebildet haben. Der gelehrte Geologe iſt der
Anſicht, daß dieſe Cataracte, deren augenblickliche Höhe 128 Meter
rege ſich noch in derſelben Weiſe 50—-60 Jahrhunderte erhalten
werden.

Die kaiſerliche öſterreichiſche Akademie der Wiſſenſchaft er
nannte den Dr. phil. Geh. Reg.Rath Prof. Dr. S. Schwendener
in Berlin zu ihrem korreſpondirenden Mitgliede.

Japaniſche Gelehrtes in h e Dasjapaniſche Unterrichtsminiſterium entſandtew bisher in jedem Jahre
50 Profeſſoren und Doktoren zur weiteren Ausbildung ins Ausland.
Ueber die Hälfte derſelben entfiel jedesmal auf Deutſchland. Gemäß
Beſchluß des letzten Reichstages wird, wie die Monatsſchrift „Oſt
Aſien“ meldet, dieſe Zahl noch um 30 erhöht, und iſt in einigen
Monaten wieder eine Anzahl derſelben in Deutſchland zu erwarten,
da man bereits jetzt im Unterrichtsminiſterium mit der Auswahl der
tüchtigſten beſchäftigt iſt.

Dem Maler und Bildhauer Prof. Franz Stuck verlieh
der ungariſche Unterrichtsminiſter für hervorragende Verdienſte die
große goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft.

Sport und Jagd.
Das Derby zu Epſom. Auf der Bahn zu Epſom iſt

geſtern das engliſche Derby um den Preis von 120000 Mk. gelaufen
worden, die klaſſiſche Prüfung für die Dreifährigen, über die Diſtanz
von 2400 Metern. Der Derbytag iſt das ſportliche Ereigniß, das
zugleich den Höhepunkt der engliſchen Rennſaiſon bedeutet. Das
Reſultat des Rennens war der Sieg von Flying Fox, dem
Hengſte des Herzogs von Weſtminſter, der Favorit war. Neben ihm
war ernſtlich nur Holocauſte in Betracht gekommen. Der Hengſt
hatte indeß das Unglück zu ſtürzen und ein Vorderbein zu brechen,
ſo daß er getödtet werden mußte. Mit dem Siege von Flying Fox
heimſt der Stall des Herzogs von Weſtminſter zum dritten Male den
Derbypreis ein.

Gerichtszeitung.
Wegen Verdachts des Verrathes militäriſcher Geheim

niſſe iſt, wie gemeldet, vor Kurzem ein Artillerieoffizierag.D.,
zuletzt Zeichner in einer techniſchen Fabrik zu Amſter-
dam, an der belgiſchen Grenze bei Eupen von einem
Kriminalbeamten verhaftet worden, ſodaß das Reichsgericht,
falls ſich die Verdachtsgründe als ſtichhaltig erweiſen, ſich
wiederum mit einem Landesverrathsprozeß beſchäftigen
wird. Der Name des Verhafteten, welcher nach ſeiner erſten gericht
lichen Vernehmung in Aachen direkt nach Leipzig in die Unterſuchungs
haft eingeliefert worden iſt, ſoll geheimgehalten werden mit Rückſicht
darauf, daß noch auf einen Complicen des Verhafteten eifrig gefahndet
wird, der event. durch Zeitungsgerüchte gewarnt, ſich davon abhalten
laſſen könnte, den deutſchen Boden wieder zu betreten. Jm
Leipziger Unterſuchungsgefängniß figurirt der Verhaftete daher unter
einem Pſeudonym. Die Behörden an der Jreng ſind mit dem
Signalement des zweiten Verdächtigen verſehen. Die Unterſuchung,
die bekanntlich, bevor ſie die Reichsanwaltſchaft übernimmt, von
einem hierfür beſtellten Unterſuchungsrichter geführt wird, leitet im
vorliegenden Falle Herr Landgerichtsdirektor Dr. Müller vom König-
lichen Landgericht zu Leipzig.

Vermiſchtes.
Eine neue Stadt wird demnächſt zwiſchen Zeuthen und Königs-

Wuſterhauſen, 24 km von Berlin, 4 en. Zwiſchen den beiden
genannten Orten hat die Maſchinendau-A.- G. Schwartzkopff ein
1000 Morgen großes Terrain angekauft, um dort eine Fabrikwerk-
e für 4000 Arbeiter zu errichten. Jn Verbindung mit der
Fabrik läßt die Firma 300 Arbeiterwohnhäuſer, ferner Schule,
Krankenhaus und ſonſtige für eine Ortſchaft nothwendigen
öffentlichen Anſtalten bauen. Das Terrain iſt bereits
geebnet und mit den Bauarbeiten des Fabrik
gebäudes begonnen worden. Dieſes liegt dicht an der
Görlitzer Bahn; es erhält einen eigenen Güterbahnhof, und ebenſo
wird auch ein Perſonenbahnhof für die neue Stadt angelegt, die
eine um ſo größere Ausdehnung erfahren wird, als auch die Löweſche
Fabrik unmittelbar anſchließend ein größeres Terrain erworben hat
und auf demſelben eine Betriebswerkſtätte mit Arbeiterwohnungen
errichten wird. Die Bauten der Schwartzkopffſchen Fabrik ſollen bis
zum Jahre 1903 fertiggeſtellt und in Benutzung genommen werden.

Ermordung einer Dirne. W Avignon wurde die 20jährige
Dirne Antoinette Boucher in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden.
Der Kopf war ihr faſt vom Rumpfe getrennt. Da ihr Portemonnaie
bei ihr gefunden wurde und ihre Habſeligkeiten unangetaſtet waren,
ſo ſetzt man voraus, daß ſie entweder einem Racheakte zum Opfer
gefallen oder von einem Beſucher in einem Anfalle erotiſchen Wahn
ſinns, wi ſolche in letzter Zeit ſich zahlreich wiederholen, getödtet
worden iſt.

Ein furchtbares Drama, über das noch ein Geheimniß
ſchwebt, hat ſich in der vorletzten Nacht in der auf Montmartre
belegenen Rue Montcalm zu Paris abgeſpielt. Jn dem Hauſe 21
wurde der 48jährige Eiſenbahndeamte Arthur Sauvé, der mit ſeiner
Frau und ſeiner 20jährigen Tochter Jeanne zuſammenlebt, mit einem
Küchenmeſſer tödtlich verwundet aufgefunden. Nach den erſten von
dem Polizeikommiſſär eingezogenen Erkundigungen iſt das Ver
brechen von der Tochter des Unglücklichen verübt worden.
Jeanne Sauvö geſtand auch zu, ihren Vater erſtochen zu haben, weil
er ſie eines lüderlichen Lebenswandels beſchuldigt hätte. Das Merk
würdige bei der Sache iſt nun aber, daß die Mutter behauptet, ihre
Tochter habe mit der Unthat nichts zu thun und ſie ſelbſt habe
ihren Gatten erſtochen. Darauf hin wurden beide ver
haftet. Der nach dem Hoſpital Lariboiſière geſchaffte unglückliche
Sauvé vermochte mit abgebrochenen Worten den Thatbeſtand dahin
richtig zu ſtellen, daß ſeine Tochter auf den Rath ihrer Mutter ihn
erſtochen habe. Er wird wohl kaum den Tag überleben.

Zum Gedächtniß Ferdinands von Schill. Aus den trüben 4
Tagen, die nach den unglücklichen Jahren 1806 und 1807 über ünſer

engeres Vaterland hereingebrochen waren, leuchten einzelne Namen
hervor, glanzvoll genug, um nicht der Vergeſſenheit anheimzufallen.
Heute denken wir in beſonderer Theilnahme an Ferdinand von Schill,
der vor nun 90 Jahren am 31. Mai 1809 in Stralſund den Helden
tod gefunden. Sein Leichnam ruht auf dem St. Jörgen-Kirchhofe
vor dem Knieperthore dort, ſein vom Rumpfe getrenntes, durch
Lanzenſtiche und Säbelhiebe bis zur Unkenntlichkeit entſtelltes Haupt
ſeit dem 24. September 1837 unter dem Dank- und Grabdenkmal
der Erſchoſſenen ſeines Korps bei Braunſchweig. Die Stelle, ander er fiel, iſt durch einen in der Mitte der unteren Hälfte der Fähr
ſtraße in das Pflaſier eingefügten, viereckigen, flach gehauenen Granit
mit der Jnſchrift „F. von Schill 31. Mai 1809“ gekennzeichnet. Schon
im vergangenen Jahre hatten wir Gelegenheit, über ſeine echte
Soldatennatur, ſeinen raſtloſen Thatendrang zu be
richten und die Einzelheiten ſeines Todeszuges von Berlin
über Potsdam, Wittenberg, Halle, Magdeburg und Dömitz
bis nach Stralſund mitzutheilen. Heute gedenken wir jenes
verwegenen Reiterſtückchens, womit er ſeine ſpätere Unter-
nehmungen einleitete und wofür er vom Könige mit dem Orden
Pour le mérite ausgezeichnet wurde. Jm November 1806 war
Leutnant v. Schill vom Dragoner Regiment Ansbach-Bayreuth,
dem nachherigen Regiment der Königin und jetzigen Küraſſier
Regiment Königin (Pommerſches) Nr. 2, mit einer Kopf-
wunde vom Auerſtädter Schlachtfelde nach Kolberg entkommen.
Da es hier gänzlich an Nachrichten über den Feind fehlte,
erklärte er ſich bereit, ſolche einzuziehen, und brachte auch bald
die Kunde, daß die äußerſten Poſten des Feindes zu Stargard,
Gollnow, Gülzow und Wollin ſtanden. Gül ow war nur durch
zwei Offiziere und ſechzig Mann Infanterie ſowie einen Offizier
und dreißig Pferde von vadiſchen Truppen beſetzt. Um Mitternacht
brach er in Gülzow ein. Er voran, vier Dragoner hinter ihm,
ſprengten durch die Straßen des offenen Markifleckens, und zehn
Jnfanteriſten, die ſich gleichfalls bei ihm eingefunden hatten, folgten
ihm. Am Eingang blieb der Trompeter zurück, der beſtändig blies,
als ob mebr Kavallerie nachrückte; zugleich wurde gerufen „Koſaken
vor, Koſaken vor!“ Die feindliche Infanterie ſammelte ſich zwar
voller Beſtürzung und großer Verwirrung auf dem Kirchhofe
und gab auch einige Salven; da ſie aber in der Dunfkelheit die
Stärke der Angreifer nicht beurtheilen konnte, die hinzugekommenen
Schillſchen Jnfanteriſten auch ſo ſchnell wie nur möglich feuerten,
ſo glaubte der Feind, ein ſtarkes, aus gemiſchten Waffen
beſtehendes Kommando vor ſig zu haben, und ergab ſich auf den
erſten Zuruf. Die feindliche Kavallerie ließ ſich in gar kein Ge
fecht ein und ſuchte nur zu entkommen. Noch in der Nacht wurden
die erbeuteten Gewehre auf Wagen gepackt und die gefangen
genommenen zwei Offiziere und ſechzig Mann nach Kolberg abge
führt, wo auch alles unter großem Jubel der Einwohner den folgenden
Tag ankam.

Ein taubſtummes Mädchen aus dem Dorfe Plennin bei
Marlow in Meklenburg hatte nach ſeiner Ausbildung in einer
Taubſtummenanſtalt die Schneiderei erlernt, um ſich künftig damit
den Lebensunterhalt zu verdienen. Da es blutarm iſt und ihm die
Mittel zur Anſchaffung der für ſeinen Beruf ſo nothwendigen Nä h
maſchine fehlten, wandte es ſich vertrauensvoll mit der Vitte, ihr
doch die Maſchine zu ſchenken, an den Kaiſer. Dieſer Tage traf
nun zur größten Freude des Mädchens und ſeiner Eltern wirklich
eine prachtvolle Nähmaſchine als Geſchenk des Kaiſers für die Taub-
ſtumme ein.

Der Maſſenmörder von Helſingfors. Der Mörder Mal-
melin, der, wie wir vor Kurzem berichtet haben, auf einem in der
Umgegend von Helſingfors belegenen Gehöft den Bauer Aspelin und
ſeine Angehörigen, zuſammen ſieben Perſonen, erſchlug, iſt jetzt er

riffen worden. Ein alter Knecht fand ihn dieſer Tage morgens
in einem Heuſtall; doch Malmelin entwich. Indeſſen wurden aus

d eine Anzahl Detectivs und Poliziſten beordert, die mit einer
nzahl bewaffneter Bauern an die Verfolgung des Mörders gingen,

und zwei Tage ſpäter entdeckte man ihn ſechs Kilometer von der
vorhin genannten Schlafſtelle entfernt in einem Thal, wo er vor einem
Feuer ſtand und ſich wärmte. In Folge der Entbehrungen und
einer zwei Zentimeter tiefen Schnittwunde, die er ſich beigebracht,
war er ſehr erſchöpft. Ueber den fürchterlichen Maſſenmord iſt noch zu
erwähnen, daß Malmelin mit der erwachſenen Tochter Aspelins Edla und
einem anderen Mädchen in einem Zimmer ſchlief. Wie ſich unſere
Leſer erinnern, beging Malmelin ſeine ſchreckliche That, um ſich für
die Abweiſung ſeines der Edla gemachten Heirathsantrages und für
angeblich ſchlechte Behandlung zu rächen. Er ſtand in der Mordnacht
heimlich auf und erſchlug beide Mädchen mit einer Axt. Als
der alte Aspelin, durch das Geräuſch munter geworden, vom
Nebenzimmer her in der Thür erſchien, wurde er gleichfalls vom
Mörder niedergeſtreckt, dann ſtürmte dieſer ins Nebenzimmer und
erſchlug hier die betagte Frau des Bauern, deren erwachſene Tochter
Jda, eine fünfjährige Nichte, und ſelbſt ein der Jda gehöriges, drei
Wochen altes Kind fiel der Wuth des Mörders zum Opfer.

Die Schlinge mit den Stopfnadeln. Wie ein Kapitel aus
einem Schauerroman klingt ein Vorfall, der, wie kurz mitgetheilt,
gegenwärtig in Frankfurt a. M. das Tagesgeſpräch bildet. Jn
einem Hauſe der Allerheiligengaſſe miethete vor einigen Wochen der
Arbeiter Brandenſtein, der in einer Kiſtenfabrik als Heizer beſchäftigt
iſt, mit ſeiner Braut, der etwa 30jährigen Marie Koller, eine im
Parterre gelegene Wohnung. Als nun Brandenſtein in der elften
Abendſtunde von einem Ausgange heimkehrte, fand er ſeine Braut ge
knebelt vor. Jhre linke Hand war mit zwei langen Stopfnadeln
an dem Fußboden feſtgenagelt. Nachdem das Mädchen aus dieſer
unglückſeligen Lage befreit worden war, machte es folgende Angaben
Gegen halb zehn Uhr Abends habe es plötzlich von außen am Fenſter
laden geklopft und, als es geöffnet, ſeien plötzlich zwei Unbekannte in
die Wohnung gedrungen, welche ihm ſofort einen Knebel in den
Mund geſtopft hätten, um es am Schreien zu verhindern. Dann hätten
ſie ihm unter fortwährenden Drohungen mit einem haarſcharfen
Meſſer Arme und Beine feſtgebunden und den rechten Arm trotz
dieſer Feſſelung am Bettpfoſten befeſtigt. Als das Mädchen ſich aus
der Schlinge befreien wollte, habe der eine der Attentäter aus ſeiner
Taſche mehrere Stopfnadeln hervorgeholt und die linke Hand, wie
oben geſchildert, an dem Fußboden feſtgemacht. Hierauf hätten die
Räuber in der Wohnung alles durchwühlt und ſich dann unter Mit
nahme von Geld und Schmuckſachen entfernt. Die von dem Vorfalle
verſtändigte Polizei nahm ſofort den Thatbeſtand auf und leitete die
Recherchen ein. Sie hatten ein überraſchendes Reſultat. Die ganze
Geſchichte ſtellte ſich als ein Produkt der Phantaſie heraus. Aus
Frankfurt meldet man dazu kurz und r Der räuberiſche
Ueberfall der Marie Koller ergiebt ſich als eine Erfindung von dieſer,
die darauf berechnet war, um die Heirath mit dem Verlobteu, den
ſie über ihre Vermögensverhältniſſe getäuſcht hatte, zu ermöglichen.
Sie ſelbſt hat ſich die Hand an den Fußboden feſtgenagelt.

Unbeqneme Ehrlichkeit. Aus dem Lötzener Kreiſe in Oſt
preußen wird fo rn ergötzliche Geſchichte berichtet. Vor Kurzem
erſchien in der ohnung eines Handwerksmeiſters in S. während
deſſen Abweſenheit ein dürftig ausſehender reiſender Uhrmacher
und fragte die Frau, ob ſie etwa eine alte Uhr
zu repariren hätte. Auf vieles Bitten übergab dieſe ihm
au eine an der Wand hängende, ſchon ſeit mehreren
Jahren nicht mehr gehende Wanduhr. Der Uhrmacher nahm
die Uhr ſelbſt von der Wand herab und entfernte ſich. Am nächſten
Morgen war nun die Handwerkerfrau nicht wenig erſtaunt, als ihr
der Ührmacher zugleich mit der reparirten Uhr auch noch einen
Lederbeutel mit ca. 20 Mark Jnhalt überreichte, den er in der alten
Uhr vorgefunden hatte. Das Räthſel war ſehr bald gelöſt. Der
Lederbeutel gehörte ihrem Manne. Dieſer hatte ſich, da ſeine Frau,
welche die Kaſſe führte, ihm ſtets alles „überflüſſige“ Geld abnahm, eine
„Privatkaſſe“ in der alten Uhr angelegt, die nun zum großen Leid
weſen des Handwerksmeiſters durch den reiſenden Uhrenkünſtler

entdeckt worden iſt. Letzterer uſeinem Arbeitslohn noch einen Extralohn erhalten. Der rechtmäßige
Beſitzer des Lederbeutels ſoll mit dem Lohne, der ihm bei ſeinem
Nachhauſekommen von ſeiner beſſeren Hälfte zu Theil wurde, ganz
und gar nicht zufrieden geweſen ſein.

Glück im Unglück. Man ſchreibt aus Augsburg Dem Major
Heinrich Beckh vom Stab des 4. Chev.-Regis. widerfubr vor einigen

at für ſeine ſeltene Ehrlichkeit außer

Tagen beim Regimentsererziren auf dem großen Exergirprätz da
Unglück, durch einen Lanzenſtich verletzt zu werden. Eführte eine in Abtheilung Chevauxlegers als markirten Feind vor

wobei ein Pferd mit ſeinem Reiter dürchging und dicht bei den
Major vorbeiſauſte. Hier traf die Lanze des Reiters, die dieſer halb
geſenkt hielt, Herrn Major Beckh auf ein Schulterblatt. Glücklicher
weiſe iſt die Verletzung nicht lebensgefährlich, da in Folge der
ſchrägen Haltung der Lanze deren Spitze nicht ſenkrecht in den Körper
drang, ſondern mehr von unten nach oben glitt.

Gerechte Strafe. Der Gymnaſiaſt in Hildesheim, welcher
wie ſ. Z. gemeldet, die dortige Joſephinu ms-Bibliothet
beſtohlen hatte, iſt von der Strafkammer daſelbſt zu 1 Jahren
Gefängniß verurtheilt worden.

Die Weinernte des Jahres 1898. Die Weinernte des
Jahres 1898 iſt im Allgemeinen ergiebiger ausgefallen alz
im Jahre 1897. An der Spitze der Weinländer ſteht
Frankreich mit 321 Millionen Hektoliter, was allerdings eine kleine
Abnahme gegen 1897 bedeutet; Italien produzirte 313 Millionen
Hektoliter, was eine Zunahme von 5 Millionen gegen das
vorangegangene Jahr bedeutet. An dritter Stelle ſteht Spanien
mit 241 Millionen Hektoliter; hierauf folgt Algier, welches
54 Millionen Hektoliker aufweiſt. Einen beſonderen Auf
ſchwung nahm die Weinerute in Bulgarien, das 2,6 Millionen
Hektoliter erzielt hat. Oeſterreich hat 1,9 Millionen Hekktoliter,
Deutſchland 1,8, die Türkei und Cypern 1,6 die Ver
einigten Staaten von Amerika 1,3, Griechenland 1,1 Millionen
Hektoliter hervorgebracht. Ungarn hatte nur 900000 Hektoliter,
gegen das vorangegangene Jahr 300 000 Hektoliter weniger. Dann
folgen der Menge nach Serbien, Braſilien, Azoren, Canarien mit
Maderia, Capland, Uruguay. Tunis, Auſtralien, Mexico, Perſien.

Hochzeitsreiſe. A. „Wie kommen ſie hierher B.
befinde mich mit meiner Frau auf der Hochzeitsreiſe.“ A. „Wo
iſt ſie denn B. „Sie fährt zweiter, ich der Erſparniß halber
dritter Klaſſe.“

Berliner Chronik.
Die gerichtliche Hauptverhandlung in der Spieleraffäre

wird vorausſichtlich in den letzten Tagen des Juni und in den erſten
Tagen des Juli in Moabit ſtaitfinden. e werden drei Mi
glieder des „Klubs der Harmloſe n der Regierungsreferendar
und Leutnant der Reſerve v. Kayſer, der Leutnant a. D. v. Kröchet
und drittens v. Schachtmeyer, ohne eine beſtimmte Berufsbe

zeichnung. SDie Anklage, die nunmehr von der Staatsanwaltſchaft
fertig geſtellt iſt, dürfte den Angeſchuldigten in den nächſten Tagen
zugehen. Wie bereits mehrfach gemeldet, wurde die Strafſache unter
dem Rebrum „Wolff und Genoſſen“ eingeleitet. Da jedoch der Falſch
ſpieler Wolff flüchtig iſt, erfolgte eine Umnennung der Sache, die
nunmehr „v. Kayſer und Genoſſen“ heißt. Die Verhandlung
kommt vor die IV. Strafkammer, die Landgerichtsdirektor Denſo
leitet. Es ſind ſechs Verhandlungstage in Ausſicht ge
nommen, da allein 70 Belaſtungszeugen geladen werden ſollen, und
die Vertheidiger R.A. Pinkus, R.A. Schwindt, R.A. Schachtel und
Juſtizrath Sello die Vernehmung zahlreicher Entlaſtungszeugen be
antragen werden.

Damenſtöcke. Das Berliner Straßenbild hat ſich um ein
neues und intereſſantes Moment bereichert. Spazierſtöcke für Damen
ſind das Neueſte, was uns die diesjährige Mode definitiv gebracht
hat. Ja definitiv, denn ſchon im vorigen Jahre hatte der Damen
ſpazierſtock den ſchüchternen Verſuch gemacht, ſich an der Spree ein
zuführen. Jm vorigen Sommer war es nur bei dem Verſuch ge
blieben, nur ganz vereinzelt ſah man, und dann auch nur bei be
ſonderen Gelegenheiten den Damenſtock, reſp. Damen mit einem
Stock. In der beginnenden Saiſon aber ſieht man in den
Straßen der Reichshauptſtadt elegante Damen in hellen Sommer
toiletten, deren kleine, von hellfarbigen Handſchuhen umſpannte Hand
anſtatt des bunten Spitzenſchirmes, der ihren zarten Teint gegen die
Strahlen der Sonne ſchützte, ein dünnes Stöckchen ſchwingen. Die
Stöcke zeigen die Farben der Toiletten, zu denen ſie getragen werden,
und unterhalb der kleinen im Halbkreis gebogenen goldenen oder
ſilbernen Krücke windet ſich um den Stock ein zirka drei Centimete
breites Seidenband, das zu einer kleinen gefälligen Schleife
zuſammengeknüpft iſt. Wie vieles, was für Berlin
neu, iſt der Damenſtock in dem großen internationalen Reiche dei
Mode durchaus nicht mehr neu. Abgeſehen davon, daß man in den
SchäferStöcken der Rococozeit, in den hohen Stöcken der Empire-
mode, an denen die Damen ödlühende Roſen befeſtigten, Vorläufer
der heutigen Mode ſehen kann, iſt der Damenſtock, ſo wie er jetzt in
den Straßen Berlins zu ſehen iſt, ſchon ſeit Jahren eine bekannh
Erſcheinung in den franzöſiſchen Bädern in Nizza, in Biarritz und

or allen Dingen in Trouville, und auch in deutſchen Seebäden
haben ſich bereits Damen an das Tragen der Spazierſtöcke gewöhnt

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an den Admirgh

ſtab der Marine iſt das Kreuzergeſchwader, Geſchwaderch
KontreAdmiral Prinz Heinrich von Preußen, mit Ausnahme S. M
S. „Kaiſerin Auguſt a“, am 31. Mai in Kiautſchau angekommen.
S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“, Kommandant Kapitän zu
See Gülich, iſt am 30. Mai von Chefoo nach Taku in See gegang
S. M. S. „Cormoran“, Kommandant Korvetten Kapitän Ems
mann, will am 4. Juni von Sydney nach Apia in See gehen. S
M. S. „Gneiſenau“ iſt am 30. Mai nach Kiel zurückgekehrtS. M. S. „Hyäne“ iſt am 30. Mai von Wilhelmshaven zu Ver
meſſungen nach der Außenjade und eventuell nach Norderney in Se
gegangen. Poſtſtation bleibt Wilhelmshaven. S. M. S. „G rille“
iſt am 30. Mai in Cuxhaven eingetroffen und beabſichtigt am 31. Mai
wieder in See zu gehen.

Norddeutſcher Llohd. „Saale“ 29. Mai 4 Nchm. Reif
von Gibraltar über Neavel nach Genug fortgeſetzt. „Wartburg'
27. Mai. v. Buenos Aires n. Antwerpen abgeg. „Trier“, von
Braſilien kommend, 30. Mai 10 Vm. Dover paſſirt. „Arens
burg, n. Braſilien beſt. 30. Mai 5 Mrgs. Dover paſſirt.
„Trave“ 30. Mai 12 Mittags v. NewYork nach Bremen abgeg
„Sachſen“ 30. Mai von Bremen in Hongkong anget. „Kaiſet

Friedrich“, v. NewYork kommend, 30. Mai 12 Abends Hurf
Caſtle paſſirt. Kaiſer Wilhelm der Große“ 30. Mai
12 Mittags v. Bremen in NewYork angek. „Bonn“, von
Baltimore kommend, 30. Mai Dover paſſirt. „Bayern“ 30. Mai
Reiſe v. Genua n. Oſtaſien fortgeſ.

HamburgAmerika-Linie, 31. Mai. „Canadia“ geſtern
v. Boſton kommend, „Akaba“ v. RewOrleans kommend in Hamburg

„Sarnia“ heute in Singapore angekommen. „Phoenicia
geſtern v. NewYork, „Bosnia“ v. Baltimore n. Hamburg abgeg
„Patria“ geſtern Seilly, „Suevia“ Oueſſant paſſirt.

HollandAmerikaLinie, 31. Mai. „Spaarndam'“, v.
Rotterdam n. New-York, geſtern Vorm. in NewYork angek.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 1. Juni.

Wetterbericht vom 31. Mai, Abends. Das Hochdrud
gebiet lagert über Deutſchland und veranlaßt daſelbſt heiteres
trockenes und wärmeres Wetter. Von Nordweſten her näher
ſich dagegen ein Depreſſionsgebiet, welches demnächſt mit der
Verlagerung des hohen Drucks nach Südoſten, Regen und
Gewitter veranlaſſen wird.
Vorausſfichtliches Wetter am 2. Juni. Warmes,

vielfach wolkiges Wetter mit Regenfällen und Gewittern.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 1. Juni. Wie das „Kl. J.“ aus Paris meldet,

ſoll Dreyfus, nachdem ſeine Einſchiffung für Sonnabend
angeordnet worden ſei, am 24. d. Mts. in St. Nazaire ein
treffen. Die neue Verhandlung ſoll vor dem Kriegs
gericht in Evreux ſtattfinden.
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Kriegs

Berlin, 1. Juni. Ein neuer Geſetzentwurf für die Arbeits
willigen iſt heute erlaſſen. Mit Gefängnißſtrafe bis zu
einem Jahr reſp. 1000 Mk. Geldſtrafe werden Diejenigen
verurtheilt, die ſich der Aufwiegelei ſchuldig machen, Zucht-
hausſtrafe bis zu drei Jahren erhalten die Nädels-
führer, welche öffentliche Anſammlungen einberufen, wodurch
das Reich und die Sicherheit der Bürger gefährdet iſt.
Berlin, 1. Juni. Der „Vorwärts“ erfährt von zuver

läſſiger Seite, daß die Einbringung der ſogenannten „Zucht-
hansvorlage“ unmittelbar bevorſtehend ſei.

Wien, 1. Juni. Bei einer Fechtübung in einer hieſigen
echtſchule wurde der Schauſpieler Joſeph Klein durch den
chriftſteller Hermann Bahr durch einen Rappierſtich

empfindlich verwundet.
Wien, 1. Juni. Blättermeldungen zufolge hat die Frau

des verſtorbenen Schauſpielers Robert mittelſt Morphium
r e rrmordver uch gemacht. Dieſelbe wurde jedoch
gerettet.

Haag, 1. Juni. Die unter Vorſitz Schilinsky's ſtattgefundene
Subſektion, welche über die Fragen, betreffend das Verbot
der Exploſivkugeln und das Verbot neuer Gewehr-
modelle berieth, beendete ihre Arbeiten reſultatlos.
Die erſtgenannte Propoſition wurde von England zurück
ſcaegen, her einſtimmig abgelehnt. Jn der Arbitrations-
ektion wird morgen das amerikaniſche Projekt, ein ſtändiges

Schiedsgericht, zur Berathung gelangen. Dasſelbe projektirt,
alle zu einem Krieg rüſtenden Staaten ſollen, wie beim Duell,
e einen Freund wählen, welcher die Differenzen binnen 30 Tagen
eſeitigen oder, wenn es doch zum Kriege kommen ſollte, gleichnach erſter Hauptſchlacht die Feindſeligteiten durch eine Me

diation zu Ende bringen.
Paris, 1. Juni. Geſtern Abend ging das Gerücht, daß

der bekannte Finanzier Alphons Rothſchild geſtorben ſei.
Die Nachricht iſt unbegründet, wahr iſt nur, daß Rothſchild
bedenklich erkrankt iſt und daß ſeine Umgebung über den Aus-
gang der Krankheit in größter Beſorgniß iſt.

Paris, 1. Juni. Marchand iſt heute hier eingetroffen.
Auf dem Bahnhof und in der Umgegend hatte ſich eine Un
menge Volk geſammelt. Als Marchand erſchien, um in den
Wagen zu ſteigen, erſchollen brauſende Hurrahrufe. Die De-
putirten brachten ihm große Ovationen entgegen.

Paris, 1. Juni. Anläßlich der Freiſprechung von
Deroulede und Habert wurde geſtern eine große
nationaliſtiſche Sitzung einberufen. Deroulede bekonte in einer
Rede, er wolle keine Republik. Sämmtliche Reden wurden mit

roßem Beifall aufgenommen, Ruheſtörungen kamen nicht vor.
uch von Balleau de Beaupré wurde eine Sitzung einberufen,

in welcher die Abrüſtung und der Dreyfus-Prozeß beſprochen
wurden auch hier verlief alles ruhig.

Vrüſſel, 1. Juni. Jn der geſtrigen Verſammlung
der franzöſiſchen Handelskammer wurde der Vorſitzende
Rolland mit 46 von 48 Stimmen wieder zum Vorſitzenden
gewählt und mit 45 von 47 Stimmen zum Präſidenten

Kronberg, 1. Juni. Das Kronprinzenpaar von
Griechenland iſt heute hier eingetroffen und wurde von der
Kaiſerin Friedrich empfangen.

Kairo, 1. Juni. Jn mehreren Gegenden des Sudan iſt
die Hungersnoth ausgebrochen. Die Behörden ſehen ſich
g7ötpigt mit Unterſtützungen einzugreifen, ſo daß der Etat für
as neue Jahr infolge der Hungersnoth ſich fehr ungünſtig

geſtalten wird.

Zuckerberichte. Vörſe von Berlin vom 1. Junt.Magdeburg, den 1. Juni 1899. (Eig. Drahtbercht.) Die Wnt et i h n r An der
o d. S Eiſenwerthe entwickelt, ihnen ſchloſſen päter die Kohlenaktien an.Kornzucker exet, von Ren Tendenz ſtill. Eiſen ſowie Kohlenaktien erfuhren über 2 Proz. Preisverbeſſerungen.

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,85 10,10. n z m e e 2 Kniete r a n
5 urBrodrgſſiuade i Jtalieniſche Mittelmeerbahn auf gute Einnahmen gefragt, ebenſo

Gem. Raffinade mit Faß 25,09—25,50. Tendenz: ruhig. Lürkenlooſe. Fonds behauptet. Spanier höher auf Paris. Schiff
Meli i g 945 fahrtsaktien ſtekig. Ja der zweiten Börſenſtunde waren Banken ſtill,Gein. Melis I. mit Faß 24,50. ten Jul.Bahnen, Montan und Fondsmarkt kaum verändert. Sonſtiges ün
Rohzucker I. Prodult Tranſito frei Bahn Hamburg derändett, Privatdiskont 38/, Proz.

per gun an n per du duk r
per u t per an. arz 7 aper Aug. 113286, 11558. Tendenz ruhig Coursbericht der Vankfrmen zu Halle a. S.

Hamburg, 1. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.) e 7Zuckermarkt. (Votmittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt, Börſe vom 1. Juni 1899. e gf. Coursnotiz
g i Rendemen 293 „lſanee frei 47 Bord Fang für o
uni 11,10. ez. 10,02. endenz: ſtetig. eſee en See Stadt Anieide von 1882.. D Ziel

de a. a anOkt. 10,05. Mai 10,12. e ne e0 adt- Anleihe e 2 7Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen l e e l Wüber thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht Hanne e ws
am 1. Juni 1899. Zandſchaftliche ſo TentralPfandbriefe ZielSächſiſche 49/0 landſchaftliche PfandbriefeD rchſchnitts Preis ro Sächſi che zu J landſchaftl. Pfandbriefe e e en t 3' 2 97,00

u its p Sachſiſge 3015 landſchaftl. HfandbriefeKreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg Saglige S Drogemiai-Auleihe 1
Kg Lebendgewicht HalleHettſtedter 8/5 o Es. Obl. munen 006Ü r W icüe 2 S 3 100.256Saalkreis Ochſen 700--850 30,5--34 appfchaftsderufsgenoffenſchaft 499 Anleibe SKnappſchaftsberufsgegoſſenſchaft 4 Anlelhe un

Mansfeld. Gebirgskr. 850 32 kündbar bis 1604. 4 102006Cöthen 800 33 angeht e r z 105500l Vapierf oth. ihe,Sondershauſen S 2 00 33 drern Meſchnen, F e Co.,Saalkreis Rinder, Stiere 600--7007) 28 32,5 A.G., 4 ſ Theilſchuldv. rückz. mit 103 o. 4 100 00 sCöthen Stiere 500 30 Halleſche Lktien Brauerei i of Hypotb. Anleihe e 190008Sondershauſen Rinder, Stiere) 550 34 en e ehe e 4 1823825Saalkreis Kühe 525—675 26-305 e Bee e r e. 12 Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. Schuldv. 4 100,00Gebirgskr. e 29 WerſchenWeißenfelſer w. be i 4öt en u. l sit b 0 r 2Sondere hauſen a ln e e a u 15560S un ſ en 2er 60 36 r. re et S h8 hiragfe Cönnerner RalzfabrikAetien. lsors 12 4 130256Mangsfeld. Gebirgskr. 4555 30 Cröünnger VapperfabritAetien iso7 es 254Cöthen u 45——55 30 Dorfe Rath esdotſer Brannt.-Ind.-eüien.. 1892/95 4 4
Sondershauſen 60 36 e W e re iseiſes 2 4 64 50Saalkreis Schweine 100--175 35-399) Glaugtger gugerf Pisoues See 4 136605Zeitz v 125 36—37 e t grähh i 4f i s t. ct. eder Gebirgskr. h e G elge Reſeiſaſabraeuenen. i 339 4 424006öthen Aeſche StraßenbahnActien. 4105,255Heiligenſtadt 6) 150 47 ildebrand' ſche MühlenwerteActien Lies s 4

W Gebirget Sauen e h t e e 12 4 eſzodsf d. e ir r. N b B kohl Actie e eMansſeid Gebirgstr. Lämmer 60 26 kehrte Sahigben-Sectien. 1897/98 7 4 157,006
45 28 Nienburger Schloßmälzerei Aktien e e e 1897/98 4 136,006Sondershauſen 2 BackhofsAetienSaalkreis Hammel 55 65 27 28 Riebeckſche MontanwerkeActien 1897 /9812 4 204,506Mangsfeld. Gebirgskr 60 26 Sächſ. Thür. BraunkoblenSt.Actien 1 1887 7!/2 4 131,006J gs e 55 26 Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien 1897 7 4 n oSondershauſen e Waldauer Braunkohlen Actien 1897 /08 7 4 142,506Mansfeld. Gebirgslr. Merzſchafe 60 23 WerſchenWeißenfelſer BrauntodlenAetien. 189r es 18 4 242,908

Sondershauſen 60 23 Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. jsbilss 20., S 7Zeiger Varaffin und SolarölfabrikActien. 1897/98 6 e 4
1) gut. I. I. I-II, u u S ab Jpagraſſnerie Hoie emer. 189708 33 45 13100Tara. 9) und darüber. junge vollfleiſchige Kühe, bis zur Ab SrucdorſNietlevener Seradaug d e enahme gemolken. 9) Schweine aus Ställen, der Schließung wegen vall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe 2). 250 006

Maul und Klauenſeuche zu befürchten iſt, zu niedrigeren Preiſen. Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die w r über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
uni

rrrrreereeeeeeeeeeeee
am 1.

Preis pro 100 Kilogramm
m

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenBörſen- und Handelstheil. e v. on t r.Vermiſchte Nachrichten. F zFreiburg i. Br., 31. Mai. Am 8. Juli d. J. wird an Wanzleben 15,40Stelle der jetzt beſtehenden Reichsbanknebenſtelle hierſelbſt eine Calbe 15,25 15,75 14,25 14,75 14,75 15,25 14,25 15,25
Reichsbankſtelle daſelbſt errichtet, von welcher die Reichsbank- Aſchersleben 15,00aebenſtellen in Konſtanz und Loerr ach abhängig ſind. alberſtadt 15,40 15,50 14,80 15,00 16,00 15,00S Figege Kohlenſäure. Der niedrige Verkaufspreis dieſes ſchersleben 15,10 14,70Artikels im Jahre 1898 hat in der That, wie prognoſticirt, den meiſten Gardelegen 15,20 15,60 13,80 14,20 7 14,00--14,60
Werken einen Nutzen nicht mehr erbracht. In den wenigen Aus Stendal 15,10 15,60 13,80 14,50 14,00 14,60 13,50 14,50
nahmefällen einer Dividendenvertheilung geſchah dies auf Koſten Jerichow I 15,50 15,90 14,50 14,80 14,50--15,00 14,50 15,00ſolider Abſchreibungen oder aus früheren Reſerven. Obwohl der Delitzſch 15,00 15,80 14,30 15,25 14,80--16,20 14,50 16,00
Bedarf, der in 1898 ca. 11 Mill. Ko. betrug, weiter zuzunehmen Torgau 15,00 15,40 14,00--14,50 14,95--16,25 14,20 14,50
ſcheint, ſo kann dadurch doch der neuerdings eingetretene weitere Schweinitz 14,79von ca. 10 J nicht wett gemacht werden. Die Aus- Saalkreis 15,00 15,40 14,50 15,10 1480--15,60 14,30 15,00 17,00 18,00
chten der Werke flüſſiger Kohlenſäure ſind daher auch für 1899 Zeitz 15,00 15,60 1440 15,60 1450 15,20
nicht günſtig. Sangerhauſen 15,00 2r 2c. Pyt und 330 SAnna Wilhelmine Haubold, Jnhaberin eines Putz un eiligenſta S 7 SWäſchegeſchäfts in Dresden. Kaufmann und Kommerzienrath dordhauſen 15,00--15,40 14,50--15,00 14,00 15,00 14,00 14,50 15,00 18,00

Moritz et S o p z R r J 47 r Weißenſee 15,80 2 5waarenhändler Carl Emi eißner in Dresden. utzmacherinund Handelsfrau Auguſte Pauline verehel. Riedel in Roſſen. Kartoffeln. Kreis Delitzſch 2,80 Mk. (Futterkartoffeln).

Zinsfuß Dividende 1897 1898 6 Dividende 1897 e Dividende 1897 1808Anl 888 „606 Bresl Wechſel-Bank 52 6 1110 8063 G Gelſenkirchen Bergwerk e t z.G Sächſ. Thür. Braunk. 7 e 7Coursnotirun en e v is69 8 t Darmſtadter re g 4 153,60bz. Gerresheimer Glashükte. bz. G do St.-Pr. 7 J 7g Mexik. Staats Eiſenb.-Obl. 5 99,70bz. r d 6 /2 La 124 Schleſ. Zinkhütte t 18 355*Rente. b. Deutſche Bant. l e 5 a Pr. z.der Berliner Börſe vom 1. Juni. Pepler derte A. i 6ö6 be elciſchaſtebant e. 83 S Sreke Bern Pferde 18 18 19 808 Schwargiopff r. 19 241280
do. SilberRente 4 100,00b. DiscontoCommandit 10 10 1197.70b. alleſche Maſchinen 35 32 432 0065. G Schuckert 14 1247 00b3. B

2 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88—-89 r. 39,20bz. G Dresdner Bank 3 9 1163,75bz. G urger Packetf ihrt 6 8 127.40b3. Siemens-Glasinduſtr. 14 15 252,00bz. GRKumän. fund. 5 (101 30bz do. BankVerein 7 7 111875bz arpener Bergbau s 2 12095. 4063. Staßfurt Chem. Fabr. 11 [10 1175.0063 G
e do. amort. 5 101,40bz Gothaer Grund Creditbant 4 4 1135,3563 G Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 1163,00 b. Stolberger Zink Akt. 3 137 00bz. G

Preußiſche und deutſche Fondz. do. do. 1691 4092,00bz. G do. do. junge 4 4 1254065. G Hibernia Shainrock 12,, 12., 224 3065. do. do. St.- Pr. S 19 259.7Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 S Hamb. Comm. u. Dist.-Bt.. 8 3 1123,7565. G Hildebrand Mühlen 11/21522412,00b5. G Sudenburger Maſchinen O 0 1147,006b5 G
Schwed. St. Anleihe 1886 e 97.00 b. G Leipziger Bank 16 15 1532565 G Körbisdorfer Zuckerfabrit. 6 125 Z. Thale Eiſenhütten 10 150,9563

Zinsfuß do. do. 1890 3 e 97,0065. G do. Creditanſtalt II [10 2090,50 b. 2aurahütte z 10 113'/2272 0063. Thüringer Salinen 1* IDeutſche ReichsAnl. b. 1005) 3/2 100 75bz G do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4 Leivz. Spar u. Creditbant 6 e 7 122.2565. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 111507563. G Weſteregeln Alkali 13 (15 224,00bz. Gdo. do. z /2 100,756 Serbiſche Gold Pföbr. 5 97,25bz G Magdedg. Privatbank s 6 t 8888 r chem. Fabr. 4 5 195 Zeiter Maſchinen 32. 32, 321 00bz G
do. do. 91,90bz. B do. a 4 r Dein G Zu 1433886 m r T 8 8 188 8 Sangerhäuſer Maſchinen 22/222

Ren er 46, Pr. 4Brouß Sie beg fonr. 3'2 100,60bz. B 1 do. 500er! 4 100,75bz. Heſterreich. Credit 10* 10 223,4065 Mälzerei Wrede 7 s 109 706b3. WeqhſelConrſePreuß. Conſ. Anleihe 188 do. do. do à 166.806 cent S jel-Conrſe.Centr.-BodenCr. n 5bateo. Staats diente J 1868080 Eiſ h h Ft t m Aktien de Hr. (Spielh.) G 6 t33200 Frage Eiſen u 10 1758 bz. G Privatdiscont 35/g
J en ahn-Stamm- x (Hübner) volle 5 1548800 er ger it. A. d 11 33482 W T. 2 52735ag u ne 2 erregen vo e e 7 J Plätz 100 L. z. „6 z.Dividende 18971868 Sächſiſche Bank. 6 6 140806 6 do. do. St. Ppr.. 20 76506ab Cenltai. 3 Analdliſche 39 See Stern 8 Naſe en 2 19 153 1800 Anſertan 100 ſ. 163320Land chaftl. Central 3 98,20bz. ſche, 4 Schimi tl Ce t s 17 6 G ſt fl. lg 168,35 z Bdo. do. 3 „80bz. DortmundGronau St.Pr. 7 s 1555063. Schleſiſcher BankVerein. 7 7 148,7565 BSdtmiſch. Portl.Cem.Akt. 4 2-29 Zelg. Platz 100 Fr. z. 380,856bz. GLandſchaft d. Prov. Sachſen 4, e LübeckZüchen 98 138 Miner Wenngloglen z 13 Lond. d Cuge: t. l 2043 t

t en InduſtriePapiere. de Zug ſ. 12 17760 n i g. teHalleſche Stadtanleihe. 32 n Oſtpreu iſche Südbahn Dividende 1897 1898 Wien. Oe. W. 100 fl kz. 169,5563.do. do. St.Pr. 5Haménrger Wogen 4 100,00bz Buſchtiehrader Bahn h 13 13 A.G. f. Anilinfabr. 12 15 94,50bz. mHamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. 29 00bz. Allgem. Elektr. 15 15 296 25bz. G
(unk. bis 1905). 3/2 95,75bz Warſchau Wiener 20 Anhalter Kohlen e 110,00bz Schl ß6an. Boden Credit Gotthardbabn S 146 Z st. Aſcherslebener Kali 15 9519 ußCourſe.
(unk. bis 1904) 384 100,00b; G Jtal. Meridionalbahn 68/6 143, Z. Berl. Böhm. Brauh. (12 11'/2237,50 b G vEl Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5. 110,25bz. do. Patzenhofer. 12 12 265 50b5 Tendenz: ſchwächer.(unk. bis 1904) 3 e 97,50 bz. G Luxembg. Pr. Hur. 109, b. do. Brauerei Schultheiß 16 15. 277,00b5 GSchweizer Centralbahn 157 s do. Union Gratweil. Zle S 135.2 b. G Reichsanleihe Oſtpreuß. Südbahn e 93,50S do. Nordoſtbahn 7 5 10 2. 0 bz. Berl. Elektricität. Werke e 12 13 248 25bz. G Ung. Goldrente h e h n Buſchtiehrader. III er 111.40Ausländiſche Fonds. do. Unionbahn 3 51,9063. Berthold, Meſſingl. 10 12 1198,90b3. G Jtaliener ehe 25,49Elbethal hCanada Paciſic. 4 4 8888 Bismarckhütte 12 15 3309063 G Spanier 6465 Gotthardbahn. 146.75Northern Pacific. 4 4 6,5063. Bochumer Gußſtahl 12* 15 287,50b3. Türken D. 23,10 Prince Henri 109,60Zinsfuß Buckauer Chem. Fabrik. O 39,25bz. G Oeſterreichiſche Credit Aktien 223,40 WarſchauWien 439,60n e Bank Aktien a e e22 h h e am er IIIsteht Godr m. täre. v 37,256b G fie Dannenbaum. e la 422,7065. Berliner Handelsgeſellſchaft 172,75 Zochaner Gußſtadi woaame 286,40

do. Monopol Anleihe 6 Dividende 5 1898 1722500 conv. 29 z 45 Sumkein Vune 6400 Dortm. Union St.Pr. 43438Sp. Berli delsGeſ. ortmunder Union armſtädter Bank 53, Saurahüttedo Gold t 80 Berliner an. er 6 e 7 119,8065 G EgeſtorffSalzwerke Se 143,506. BNationalbank für Deutſchland s Kohien rer ree 205.00
mit lfd. Cps. 43,60 bz. G BörſenHandelsVerein 116,7563. Eilenburger Kattun 2 2 DortmundGronau Geeewowowwornanrnee 223150Jtalieniſche Rente 4 95,30bz G Breslauer Dist. Bank 7 7 122,256. Flöther Maſch.Act. 8 9 84148 606 G Marienburger. 85, Gelfenkirchen 206,90

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S,
Leipzigerstr. 10 ll. pitterlel An u. Verkauf von Werthpapiäeren, Binalösung von Coupons, verzins-

lUehe Geldeinlagen, Conto-Dorrent- U. Wechsel- Verkehr ete., erg-
e

h

E.
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ſſBedeutende Preis-Ermässigung
wegen vorgerückter Saiſon für

S Reste und Roben
in wollenen und ſeien Kleider-Stoffen, Kragen, lackets, Costumes.
Blousen Blousenhemcden, Morgenröcke, VUnterröcke, Staubmmäntel,

Kinder-Tackets und -Kleidchen
I ſind im Preiſe bedeutend ermäßigt.

Die Auswahl in Waſch-Stoffen iſt eine außerordentlich große.

Ecke Leipzigerstr. Hermann Hönicke am Leipziger Thurm.

„Die geraubte Braut.“ Die
der 5 Meter tiefen Fluth.

den 4. Juni, Nachmittags 4 Uhr und

Jahren halbe Eintrittéepreiſe.

Am 9. Juni unwiderruflich letzte Vorstellung.

Lircus Ech. Wulff.
W Hoalle a. S., Roſblat

Freitag, den 2. Juni, Abends Scnhre

Publikum einen amüſanten Abend zu bereiten.
Todesfahrt

Der Sprung des Grafen Jſtvan von der 70 Fuß
hohen Circus-Kuppel ins Waſſer. Sonnabend, den 3. Juni, Abends 8 Uhr:
Zweite und letzte Große High-life-Vorſtellung. Wegen der Reichhaltigkeit des
Programmes muß die Pantomime „Die geraubte Braut“ ausfallen. Sonntag,

tagsVorſtellungen. Zur Nachm. Vorſtellung zahlen Kinder im Alter unter 12
Hochachtungsvoll Rd. Wul Direktor.

t t

e Wxtra- Vor-
2

6

stellung. Venefiz für den hier ſo beliebte weltberühmten Original Auguſt
Adolf Olſchansky, derſelbe wird heute alles aufbieten, um dem geehrten

Zum Schluß der Vorſtellung
mit dem Zigeuner- Geſpann in

Abends 8 Uhr: 2 letzte Große Sonn-

Handlungen.

Apollo Theater.
Direktion Fr. Wienhle.

Täglich Abends 8 Uhr
im prachtvollen Sommergarten auf der neuerbauten Sommerbühne

Gr. Concert u. Sprrialitäten-Horſtellung.
Anftreten von Künſtlern allererſten Ranges.

Entrée 30 Pfg. Reſervirter Platz 50 Pfg. Schnittbillets, von Abends 10 Uhr
ab gültig, 15 Pfg. Billets im Vorverkauf zu Vorzugspreiſen in den bekannten

(7278

Orgel-Concert
des Componisten und Tonkünstlers Aclolf Hempeol,

Concert-Organist, Organist und Chbordirigent an der St. Markuskirche zu München,
unter Mitwirkung von Frau Hedwig Hempel, Concert- und Oratorien-

Sängerin

am Vreitag, d. 2. Juni 1899. Abends s Uhr
in der Stephanus-Kirche.

Einlass in die Kirche 73 Uhr,
Fintritts Karten à 2 Mk., 1

sind an der Kirche zu haben.

(Sopran),

AIk. und X Mk. sowie Programme

Thalia- Theater.
WIatz den

PFrauen?
„Man muß dieſe luſtige

Novität geſ hen haben

Auswärtige Theater.
Freitag, den 2. Juni 1899.

Leipzig (Reues Theater): Comteſſe Guckerl.
Leipzig (Altes Theater): Die Geiſha.
Weimar (HofTheater): Miganon.

Neue Sing- Akten-Mittags 1U. 43 M.
Zusammenkunft wie verabredet

Wintergarten.
Morgen Frei'ag Abends 8 Uhr:
Großes Militär-Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36.

Cutree 30 Pfg. 0. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck.

3 Mk. ſind in den Cigarreuhaudlung.
der Herren Stein brecher
Fasper und Köhler Pötsch
zu haben.

Am 2. Juni 177245

von der Reis

zurück.Otto KLresse,
Gr. Ulrichſtr. 62.Reſorm- Gebisse, D. R. M. 102500
eigene Erfindung, unzerbrechlich, leicht.
Einzelne Zähne und ganze Gebisse ohne
Gaumen. Einzelne Zähne sof. mitzunehmen

W dieſe Perſammlung beſchlußfähig iſt ohne

[7272

Halleſcher
Verſchönerungs-Verein.
Zu der am Donnerstag, d. 8. Juni,

Abeuds 8 Uhr im „Rathskeller“ ſtatt-
findenden

„„SBenergl Verſammlungladen a t dem Bemerken ein, daß

Rückſicht auf die Zahl der erſcheinenden
Mitglieder. Der Vorſtand.

TagesOrdnung 1. Rechnungslegung
pro 1898. 2. Etat u. Arbeitsplan pro 1899.

Wohlthätigkeit.
Zwei Mark für die Kirche (Pſalm 103,2)

habe ich geſtern dem Becken entnommen.
Herzlichen Dank!

Halle a. S., den 29. Mai 1899.
Saran, O.-Pr.

Für die durch das Hochwaſſer geſchädigte
Wittwe gingen folgende Gaben ein:
Von R. F. 1,00 Mk., R., Halle 10 Mk.
N. N., Jeßnitz 0,50 Mk., C. K., Halle
3.00 Mk., Frl. R., Giebichenſtein 2,00 Mk.,
Ertrag einer Sammlung 4,85 Mk., in
Sa. 21,35 Mk. Allen freundlichen Gebern
ſei herzlichſter Dank geſagt.

Giebichenſtein, 30. Mai 1899.
Meltzer. Diakonus.

Unterricht.

T'he Berlitz Sohool

of Languages, Sternstr, II.
Ensglisch, Französiseh, Italienisch.

Nur geprüfte, nationale Lebrerinnen.
Wührend des Unterrichtes hört und
spricht der Schüler nur die Sprache, die

er zu erlernen wünseht.

Offene nnd geſuchte

Offene Stellen für:
1. Feldverwalter, 700 Mk., Hofver
walter, 600 Mk., alleinigen Verwalter,
600 Mk., alleinigen Verwalter, 500 Mk.
und 2 jüng. Verwalter bei 300 bis
400 Mk. Gehalt. Jch bitte um ſchnelle
Meldungen. Beau, Halle (Saale),
Gr. Märkerſtraße 9.

Empfehle einen mir bekannten tücht.,
erfahr., led., ſelbſtſtänd.

Inmspeltor.
Flößberg (Bez. Leipzig).

Mendte, Rittergutspächter.
Einen tüchtigen, unverheiratheten

Hofverwalter
mit nur guten Zeugniſſen ſucht zum
1. Juli er.

Rittergut Erméleben a. Harz.

Hofmeiſter.
Wegen Abgabe der Wirthſchaft ſuche für

meinen braven, intelligenten Hofmeiſter
baldigſt Stellung auf nicht zu großem Gute.
Zu jeder Auskunft gern bereit. Näheres
unter E. J. 50 poſtlagernd Naundorf
(Saalkreis). 7153)

Ein tüchtiger, verheiratheter, mit beſten
Zeugniſſen verſehener

Gärtner
zum 1. Juli er. geſucht. [7188

Rittergut Ermsleben a. S.

Herrſchaftlicher Kutſcher oder Diener,
jung, verh., firm t. Fahr. u. Reit., guter
Pferdewärter, m. gut. Zeugn., ſucht zum
15. Juni od. 1. Juli Stelle. Derſ. kann auch
ſofort antreten. Werthe Offerten an
Kohlmann, Kellnerſtraße 16.

Für ein Mädchen von 11 Jahren wird
ſofort eine muſikaliſch gebildete

Lehrernzu einigen Stunden täglich geſucht.
Halle, Krukenbergſtraße 19.

D. von Lom, prakt. Arzt.
Tuücht. älte.e u. jüngere Ockonomie-

X Wirthſchafterinnen, Stadtwirth
X ſchafterinnen, Stützen, Kindergärt-
X nerinnen, Verkänferinnen ſuch. St.
X durch Pauline Fleckinger,
x 72465] RNeunhäuſer 3 am Markt.

I Wirthschafterin,
die ſelbſtändig kochen kann. Milch geht in
Molkerei. Gehalt nach Uebereinkunft. Er
bitte Zeugniß-Abſchriften.

Frau Oberamtmann Rockstroh,
Münchenlohra bei Wolkramshauſen.

Zum ſofortigen Antritt ſuche eine

jüngere 7174MIammnmsell.
Offerten unter Z. 7174 an die Exped.

dieſer Zeitung.

W Landwirthſchafterinnen und
Scholarinnen erhalten ſehr gute Stellen
durch Frau A. Künhn, Kl. Ulrichſtr. 6.
Sehr geringe Vermittlungs-Gebühr!

Mannſell f. Ritterg. ohne Molkerei
b. Famitienanſchl. 240-—300 Mk. Geh.
ſofort oder 1. Juli geſucht. Frau
Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtraße 8.

WirthſchaſterinStelleGeſuch!

Eine in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahrene, ältere Wirthſchafterin
ſucht, geſtützt a. g. langj. Zeugniſſe 1. Juli
oder ſpäter ſelbſtſtändige Stellung.

Prospekto kostenfrei.
Gefl. Offerten unter Z. 7307 an die

Exped. d. Ztg. erb. [7307

9 zum 1. Juli, event. früher,Suche eine jüngere, thätige

[7233

Für ſofort wird eine einfache, ältere

Wirthſchafterin
geſucht. Domäne Arnſtadt i. Th.

Auf ein Rittergut bei Merſeburg wird
zum 1. Juli ein einfaches, beſcheidenes

junges Mädchen
z Erlernung der Landwirthſchaft ohne

ehrgeld geſucht. Offerten erb. poſtlagernd
Merſeburg unter A. Z. 2. [7187

Auf Domäne Schadeleben, Kreis
Aſchersleben, werden 25 bis 30
Mäclchenu, Burschen
für Feldarbeit bei hohen Accordlöhnen
zu ſofort geſucht. Reiſegeld wird ver-
gütet und Vermittler erh. hohe Proviſion.

Wernehnen F

2 Herrſchaftl. Vohnnng
X Krauſenſtraße 1, I. Et. zum Preiſe

von 1000 Mk. 1. Juli zu vermieth.
Gartenbenutzung. Näh. part.

Loniſenſtraße 14
iſt die an Herrn Landrichter Braun ver
miethete II. Etage zum 1. Juli oder
1. Oktober er. zu vermiethen durch
Oscar Knoche, Krukenbergſtraße 12. G
Deſchtigung von i 1 Udr Mittags.

Wohnung,
2 heizbare Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, III. Etage, obere Leipzigerſtraße,
Nähe Leipziger Thurm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr preiswerth
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
Halleſchen Zeitung.

T. Kirchthor Sa
II. Etage, hochherrſchaftlich, 5 Zimmer,
Badeſtuſe, gr. Veranda auf flachem
Dach und ſonſtiges Zubehör. Preis
850 Mk. 1. Juli oder 1. Oktober er.
Näheres b. Kn och Kallmeyer,
Magdeburgerſtr. 49, II. (6160

t o 6 6Mühlweg 34
iſt wegen Ernennung des Herrn Land
gerichtsrath Winkler zum Landgerichts-
direktor in Hagen die 2. Etage, beſtehend
aus 1 Sa'on, 7 heizbaren Zimmern nebſt
Zubehör und Gartenparzelle mit Laube,
zum 1. Juli oder ſpäter zu vermicthen.
Miethspreis 1260 Mk. Beſichtigung 10
bis 12 Uhr Vormittags und 3--5 Ubr
Nachmittags. Nähere Auskunft ertheilt
Hermann Gesenius, 1. Etage.

Kapital-Gesuch.
X Auf Gut mit 130 Morgen feinſtem
X Acker in der Nähe ſuche

20--40 000 Mk.
X à 4 Zins behufs Auszahlung vonx Miterben. Off. erbitte unt. B. B. 26
X poſtlagernd Cönnern a. S. [[7266

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Anna Korn mit Hrn.
Bürgermſtr. Dr. Paul Berger (Bern
burg-üllichau). Frl. Liſa Rödiger
mit Hrn. Oberleutnant Heye (Ritter
gut Schafſee Erfurt). Frl. Eliſabeth
Bernau mit Hrn. Pfarrer Martin
Wendland (Münchehof i. Mark). Frl.
Aurelie Szalagyi mit Hrn. Realſchul-
lehrer Dr. phil. Leopold Böttger
(Werdau).

Verehelicht: Hr. Architekt und
Baumeiſter Woldemar Schmeil mit
Frl. Margarethe Hanns (Dresden). Hr.Healſchullehrer re Barthel mit Frl.
Jenny Hoffmann (Leipzig).
eboren: Ein Sohn: Hrn. Hermann
Seeliger (Chemnitz). Hrn. P. F. E
Kröber (Bocka). Hrn. Arthur Nickel
(Gera). Hrn. Albrecht Stiefelhagen
(Gera). Eine Tochter: Hrn. Dr.
Plagge (Gera). Hrn. Amtsgerichtsrath
Popperoth (Naumburg). Hrn. Amts
richter Götel (Delme).

Geſtorben: Frl. Olga Eichhorn
(Liebenwerda). Hr. Wilhelm Eberhardt
(Aſchersleben). Hrn. Kiel's Tochter
Martha (Aſchersleben). Fr. Luiſe
Lohſe (Teuchern). Fr. Friederike Prieſe
(Teuchern). Fr. Auguſte Trauboth
(Mühlhauſen i. Th.). Hr. Proviant-
meiſter a. D. Julius Mädicke (Naum
burg a. S.). Hr. Eiſenb.-Mater.-Ver
walter a. D. Gottlieb Hartmann
(Naumburg a. S.). Hr. Malermeiſter
Aug. Schrader Naumburg a. S.).

Beyer's Sohn Richard (Draſchwitz).
rn. Ad. R.ckſtroh's Tochter Eliſabeth

(Zeitz). Hr. Böttchermeiſter Guſt. Ad.
Weiſe (Zeitz). Fr. Ottilie Peters (Zeitz).
Hr. Gutsbeſitzer Theodor Schrecker (Aue
bei Zeitz). Fr. Friederike Emmerich
(Modelwitz). Fr. Auguſte Kirchner(Bitterfeld). Fr. Amalie Fiedler (Weißen

fels). Hrn. Hubert's Sohn Walter
(Weißenfels). Hr. D. Plate (Kl. u. Gr.
Sandersleben). Hr. VermeſſungsReviſor
a. D. Emil Panning (Magdeburg).

Darch den Eifer, die

Es wird ihm deshalb
bewahrt bleiben.

Nachruf.
J Herr Kaufmann Bruno Damaske

erlitt gestern während seiner Thätigkeit als Mitglied der
Binkommensteuer Voreinschätzungskommission
Stadt einen schweren Schlaganfall, welcher noch an dem-
selben Abende seinen Tod herbeiführte.

Halle a. S., den 31. Mai 1899.,

Der Wagistrat.
Staucle.

hiesiger

Uneigennützigkeit und die
Pflichttreue, mit denen er die ihm übertragene ehren-
amtliche Aufgabe zu erfüllen bestrebt gewesen ist, hat
er sich die Anerkennung seiner Mitarbeiter und den
Dank der Stadtgemeinde erworben

ein ehrenvolles Andenken
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Donnerstag 2. Beilage zu Nr. 252 der Halleſchen Zeitung. 1. Juni 1899
Landes;zeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Provinzialverband der Haus und Grund
beſitzervereine der Provinz Sachſen.

Bitterfeld, 29. Mai,
Der ProvinzialVerband der Haus und Grundbeſitzer Vereine der

Provinz Sachſen hielt geſtern ſeinen diesjährigen Verbandstag im
Reſtaurant zum „Alten Schützenhaus“ hier ab. Der Vorſitzende,
Rechtsanwalt Dr. jur. Lembſer-Halle, eröffnete denſelben Vor-
mittags 11 Uhr und giebt bekannt, daß der BezirksVerband Magde
burg dem Provinzial-Verbande beigetreten ſei, unter Abänderung
einiger Punkte der Satzungen. Der BezirksVerband Magdeburg
beſteht z. Z. aus neun Vereinen mit ca. 3000 Mitgliedern, der ProLinie Verband zählt nunmehr ca. 8000 Mitglieder und ſoll der

Vorſtand von 7 auf 11 Mitglieder vermehrt werden. Die Aus-
führungen des Vorſitzenden werden von den Mitgliedern angenommen.

Ueber die Anträge der Abgeordneten Mies und Weyerbuſch im
Abgeordnetenhauſe betreffs Abänderungen des Kommunal Abgaben-
geſetzes referirt Herr Domkämmerer Becker aus Naumburg in
ſehr ausführlicher und ſachlicher Weiſe. Der Referent erbrachte auf
Grund eines ſehr ausgiebigen ſtatiſtiſchen Zahlenmaterials den
Beweis, daß die Haus und Grundbeſitzer durch beſondere Grund-
und Gebäude-, Gewerbe u. a. Steuern viel zu hoch belaſtet
ſind (im Verhältniß zu den Einkommen Steuern). Der Vor-
iragende ſtellte zum Schluß den Antrag eine von ihm verfaßte
Petition an das Abgeordnetenhaus oder vielleicht durch den Verband
an die einzelnen Abgeordneten gelangen zu laſſen. Nachdem ſich noch
verſchiedene Delegirie darüber geäußert hatten, ſchlug der Vorſitzende
vor, dem Antrage des Referenten zu entſprechen. Die Verſammlung
nahm dieſen Vorſchlag einſtimmig an.

Hierauf ſprach Herr Stadtverordneter Barth Erfurt über die
Schäden der Konſum-Vereine. Jn feſſelnder Weiſe und
an der Hand zahlreicher Beiſpiele führt Redner der Verſammlung diebedeutenden Echädigenigen des Gewerbeſtandes durch die Konum

Vereine vor Augen. Der Direktor des CentralVerbandes, Herr
Profeſſor Dr. Glatze-Berlin, glaubt in Ausſicht ſtellen zu können, daß
der ſeitens des Zentral- Verbandes gedruckt werden würde.

Ueber Verſicherung gegen Miethsausfälle referirte
ſodann Herr Baumeiſter Gygas Halle in eingehender und
ſachlicher Weiſe. Er glaubt jedoch, daß in dieſer Be,iehung
nicht viel wird erreicht werden können, da ſich ſchwerlich eine Geſell
ſchaft mit dieſer Verſicherung befaſſen würde, ausgenommen vielleicht
einer Verſicherung gegen ſolche Miethsausfälle, die durch elementarereigniſſe entſtanden nd Die Regierung ertheilte z. Z. einer ſolchen
Verſicherungsgeſellſchaft die Konzeſſton nicht. Der ZentralVerbande
Direktor, Profeſſor Dr. GlatzeBerlin erklärt, daß die Sache bereits
im S ſei und auf dem Abgeordnetentage in Elberfeld zur
Sprache kommen würde. Für den Augenblick ſei nichts zu erreichen.

Hierauf trat eine Pauſe ein und die Mitglieder ſtärkten ſich durch
ein gut bereitetes Miltageſſen.

Nachdem wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. Zunächſt erfolgte
die Rechnungslegung pro 1898 durch Herrn Rentier
Blumentritt aus Halle. Die Einnahmen betrugen 246.85 Mk.
Die Ausgaben betrugen 225,44 Mk. Beſtand aus dem Vorjahre
210,29 Mk. ſo daß ſich ein Kaſſenbeſtand von 231,70 Mk. ergab.
Dem Kaſſirer wurde Entlaſtung ertheilt. Als Ort für den nächſt
jährigen Verbandstag wurde Zeitz gewählt.

Herr Stadtverordneter Barth- Erfurt ſprach ſodann über das
Thema: „Die Abzugsfähigkeit der Reparaturkoſten
und einer Amortiſationsquote für Gebäude bei
Einſchätzung der Einkommen-Steuer.“ Redner führte
aus, daß dieſe Abzugsfähigkeit in den deutſchen Städten eine ſehr
verſchiedene ſei und zwiſchen 8 bis 20 Proz. ſchwebe. Es ſei dringend
erforderlich, daß die Hausbeſitzer über alle Ausgaben die Beläge
ſammeln, um dieſe der Einſchätzungskommiſſion vorlegen zu können.

Herr Maurermeiſter und Stadtverordneter Grote Halle

407 m über dem Meere Bahnsiaton der
ist durch seine alberühmte

Dr. Montag, Dr. Rilter.
Versand des Oberhrunnens durch die Herren Virhach Stricholl in Bad Salzbrann,

Fürstttch Slessische Badedirection in „Bad Salzbrunn““,

ſo ſicher

Breslau Halbstadt. Saisongausr vom T. Maſ vis Anfang 9eto bor
„alkeſisehe Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnite Anla

landschaft, Gehbirgsluit, bedeutende Miſeh- und Hoſen Anstett (Steriſis, faillch, Kofir, Eselinnenmilech, Schafmilch,
Ziegenmiteh), Milchuntersuchungen erfolgen durch das eigene Laboratorium und durch das Breslauer hygien.
Insfitut (Professor Flügge), das pneumat Scho Cabinet u. s. w., angezeigt bei Erkrankungen dos Halses, der Luftr ß
und Lungen, bei Hagsn- und Darmcatarrh, bei Ceherkran heiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diaihese (Gicht),
bei Biabetes. Als färstliche Brunnen-Aerzte fungiren Sanitätsrath Dr. NMiteche, Stabsarzt Dr. Pohl, Dr. Deſermeyer,

Vermiſchtes.
Die bezahlten Tiebe. Den allezeit praktiſchen Engländer

kommt die Ehre einer Erfindung zu, die zuerſt wohl überraſcht, aber
doch genial iſt. Sie baſirt auf der höchſt einfachen und doch ſehr
richtigen Erwägüng, daß, wenn man beſtohlen werden ſoll, es beſſer
iſt, ſich mit dem Dieb gut zu ſtellen und ihm ſeinen Theil in freund
ſchaftlicher Verhandlung zu fixiren, als ihm allein dieſe Rolle zu
überlaſſen. Die Kgl. Bank in England hat, ſo erzählt das „Journal
des Debats“, ſeit längerer Zeit dieſes Prinzip befolgt, und in jedem
ihrer jährtichen Budgets widmet ſie dieſem Gegenſtand einen
Spezialbericht. Zum erſten Male wurde dieſe Jdee um das Jahr
1850 ausgeführt. Damals erhielten die Bankdirektoren eines Tages
den Beſuch eines Cloakenreinigers, der behauptete, ein neues Mittel
entdeckt zu haben, um in Keller zu gelangen, in denen Gold und
Silberbarren aufbewahrt werden, und der für Geld ſein Geheimniß
preisgeben wollte. Zuerſt waren die Direktoren ungläubig, denn ſie
dachten an alle die Vorſichtsmaßregeln, die Gitter, die Mauern
und die bewaffneten Wächter; aber ſchließlich erlaubten ſie dem

auftretenden Manne doch einen Verſuch zu
machen. Zur verabredeten Zeit ſtiegen ſie in die Keller der Bank
hinab, hörten nach kurzer Zeit unterirdiſchen Lärm und ſahen nach
zwei Stunden aus dem geöffneten Boden den Clogkenreiniger
triumphirend hervorkommen. In den Kellern lagen drei Millionen
Varren. Nun ſicherte die Bank dem genialen Arbeiter
eine lebenslängliche Rente von 40000 Mk. zu. Das
Beiſpiel wurde aber verhängnißvoll. In der
auf einen gleichen unverhofften Fund ſuchten nun
maſſenhaft Leute nach bisher Schlichen.Die Bank wurde von Bittſtellern belagert. Einige theilten neue
Arten des Diebſtahls, der Gaunerei und des Einbruchs mit, andere
wieder Mittel zur Vertheidigung gegen ſolche Einbrüche. Die Bank

ür und das Wider und zahlte dem
Erfinder, wenn ſeine Mittheilung ihr brauchbar erſchien, je nach den

einem „zuverläſſigen Manne in Verwahrung

Chancen des Erfolges. So kaufte ſie erſt ganz kürzlich für
80 000 Mark das Geheimniß eines jungen Chemikers, der
ein Mittel entdeckt hatte, um die Farben, das Papier und
die Waſſerzeichen der Kaſſenſcheine täuſchend ähnlich nachzuahmen
Obgleich die Bank für dieſe Prämien ſeit 50 Jahren erhebliche
Summen bezahlt hat, ſo iſt ſie doch ſehr zufrieden mit dieſem Syſtem
und behauptet, ſehr ökonomiſch zu verfahren. r hat es ſeine
Votrtheile: der Erfindergeiſt einer ganzen Klaſſe von Engländern iſt
dadurch ſehr angeregt worden und eine neue Induſtrie iſt entſtanden,die gerade für berufsloſe Leute ſehr nutzbringend werden kann.

Anſichtspoſtkarte des Ceuntrums. as Centrum hat nun
auch eine Anſichtspoſtkarte. Sie trägt den Centrumswahlſpruch:
„Für Wahrheit, Freiheit und Recht“, und die Bilder der 12 ſüd-
und norddeutſchen Führer der Fraktion. Es ſind dies die Bilder der
Abg. Bachem, Graf Balleſtrem, Gröber, Frhr. v. Heereman, Frhr.
v. Hertling, Hitze, Graf Hompeſch, Lender, Lieber, Müller-Fulda,
Schädler und Spahn.

Sibiriſches Reiſevergnügen. Ein merkwürdiges Sittenbild,
das zum Reiſen nicht gerade lockt, entwirft ein Berichterſtatter der
Petersburger „Wedomoſti“ von den Zuſtänden auf den weſtſibiriſchen
Eiſenbahnen „Auf einer Station mußten wir einige Stunden warten,
weil die Strecke durch einen Arbeiterzug eingenommen war. In dem
nahebei gelegenen Wäldchen wurde nun ſogleich eine Volksbeluſtigung
in Scene Hile t. Von irgend woher erſchienen mit einem Male
fahrende Muſikanten, Schnaps tauchte auf, und ein Tanz
begann. Gleichzeitig wurden allerlei verdächtige Individuen
bemerkbar, und die Zugbeamten ermahnten das
Publikum eifrig, vorſichtig zu ſein und das Gepäck nicht ohne Aufſicht
u laſſen. Plötzlich tauchte ein Architekt auf, der ſich ſinnlos betrunken
tte; die Reiſenden ſahen, wie er am hellen lichten Tage aus
lündert wurde. Ein Revolver wurde ihm abgenommen, eine

rieftaſche, eine Uhr und noch andere Sachen, und als die Paffagiere
die Rückerſtattung des Benommenen zu fordern anfingen, wollte man
ſie überreden, ſich doch nicht zu beunruhigen, da die Gelder von

genommen
eien. Der „zuverläſſige Mann“, in einer alten
niform, mit einem Gewehr auf der Schulter und einem der ganzen

Länge nach zerriſſenen Aermel, konnte aber ſchwerlich irgend Jemand
Vertrauen einflößen, und ſo verlangten die Fahrgäſte, daß alle
Sachen unverzüglich ausgeliefert würden. Nun ergoß ſich ein wahrer
Regen von Schimpfwörtern an ihre Adreſſe. Mit dem Beginn der
Dämmerung wurde die Lage noch bedenklicher. Die Beamten
gingen voll bewaffnet umher und beleuchteten die
Bahnſtrecke unter den Waggons mit Laternen. Aus
einem Wagen wurde ein zerlumpter Kerl hervorgezogen,
der keine Fahrkarte hatte, dafür aber viel Gepäck, das natürlich nicht
ihm gehörte. Darauf wurde unter dem Gepäckwagen ein Anderer
gefünden, der eifrig den Boden des Wagens ſtudirte und probew iſe
ein Stück Holz herausgeſchnitten hatte. Nach dem Em fang einer
ordentiichen Tracht Prügel wurde der Kerl in einem leeren efangenen
wagen eingeſperrt, wo er ſich gründlich abſchimpfte. Andere verdächtige
Individuen bekamen von den Schaffnern eine gehörige Anzahl von
Hieben und wurden dann weggejagt. Alles dies gab
dem Zuge das Ausſehen eines Kriegslagers, das
beſtändig den Angriff von Feinden erwartet. Die
Schaffner erzählten von häufigen Räubereien, die auf den Stationen
ihnen oder ihren Kollegen begegnet waren. Ein Offizier aus Kraß
nojarsk fügte hinzu, daß ein Vataillon, das vor Kurzem von Irkutsk
nach Kraßnojarsk marſchirt war, auf einer Strecke von 500 Werſt in
der Nähe der Bahn im Geſträuch 47 Leichname angetroffen habe.
Am Morgen erwies es ſich, daß der Vagabund, der im Gefangenen-
wagen ſaß, ein Fenſter zertrümmert hatte und entlaufen war und
daß einem Schaffner die Uhr geſtohlen war. Selbſtverſtändlich diente
alles dies nicht dazu, die Reiſenden in eine roſige Laune zu verſetzen.“

n in herrlicher Gehirgs-

ren

Bei Lungenleiden
Magenleiden Verbauungéſtörung, Bleichſucht und Schivächezuſtänden, Skrophuloſe und

bei allen llen, wo es darauf ankommt, raſch zu kräftigen und geſundes Du zu
ſchaffen, wird das Kefirvräparat „Kefgrol“ (d. i. KefirZwiebackPulver, kein Arznei
mittel) mit großem Erfolge angewandk. Beſſerung ſchon in Lurzer Zeit! Zahlreiche
Dankſchreiben und Anerkennungen. 1 Biichſe 2 Mk. Porto 50 Pfg. Bei Vorher
einſendung von 10 Mark 5 Büchſen franko. Hur zu beziehen durch

Apotheker Ludwig Sell, Pasing (Villenkolonie) bei Münohen. 48.

Wippra im Harz.
Ruhige, billige Sommerfriſche Herrliche

Lage, waldreiche Umgebung. Anerkannt
vorzügliche Küche im
„Deutschen Hause““, Pauline Hahn.

Aötel Aulali (Jension)
in Käpsclorf i. Erzgebirge

i in nächster Kähe des Rahnhoſes. E.
Anerkannt gute Küche sowie gutgepflegte Weine und Biere.

Bäder im Haus. Geschie zu haben.
Hochachtungsvoll

265) O Wolf. Besitzer.

Der Erwerhb.
Jeder, der Geld verdienen will, ver-

lange sofort Gratis Zusendung dieser
Brochure. Lostenloser Nachweis lohnen-
der Erwerbszweige für alle Kreise,

Verlag Der Erwerb“,
Dresden-Noustadt. [6667

Milchlieferante
für dauernde der We

Hall. Molkerei,

J h

I

Gardinen, SticKereien, Federn,nagte o.
Moritzkirchhof 5

K. Maunuersberger,
Pärberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Toerrenlzleider, Möbelstoffe,

33 Leipriger Str. 33. Fernsprecher 1248Läden 2 Geiststr. 15 (Adler-Apotheke), Fernspr. 1252

und Annahme bei Horrn E. Galander, neben Walhballa, [7269

Fachener Geſch Tone

vertreter: Otto Erdmann, Halle a. S.

Ziehung 13 16. Juni 1899.
Gewinne v. ev. Mk. 500000, 300 000, 200 000,

100 000, 50 000, 25 000, 10 000 e. e.
Alles vaar, ohne Abzug.Looſe zum amtlichen Preiſe Mk. 10,00, Mk. 5,00, Mk. 2,50,

Liſte und Porto 30 Pf. mehr, offerirt das Bankhaus
II. M äles, Berlin S., Sebaſtianſtraße 77,

gegrüudet 1868, ſeit 1870 ununterbrochen in demſelben Hauſe.

es Rad

e W E. R ulebend. ital. Geflügel gut u. bilig
beziehen ver Preislistelange
von Hans Maier in Uim a. O.
Grosser Import ital. Frodukto.

Schwefel Birkeutheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut
unreinigkeit, Scropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ
ſen, à Stück 50 nur allein bei
Albin

Wiederverkäufer geſucht.

e IIID)

Be
Seifen und Seifenpulver

früher Ankermarke) aus der Fabrik von
Joh. Vr. Weber Braunschweigr,emtze. können allen sparsamen Hausfrauen bestens empfohlen werden, da sie in Folge

ihrer Güte die Wäsche nicht im Geringsten angreifen und dareh ihre TrockenveitSchmeerstrasse 24. von nnerreichter Sparsambkeit im Gebrauch sind. Zu haben in Cast sämmt-

lichen Colonialwaavren- und Drogenhandlungen. [6072
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Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem auf dem Hauptgehöfte des Rittergutes Hohenthurm unter dem
Rindvieh die Maul und Klauenſeuche ausgebroöchen iſt, wird hiermit über das
Hauptgut des Rittergutes Hohenthurm die Gehöftſperre angeordnet.

Halle a. S., den 31. Mai 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 6183. von Werder.

Nachtragzur Ordnunug über die Erhebung einer Gemeindeſtener bei dem Erwerbe
von Grundſtücken im Bezirke der Gemeinde Giebichenſtein v. 30. Juli 1895.

Auf Grund der Fs 13, 18, 69, 70 und 82 des Kommunalabdgabengeſetzes vom
14. Juli 1893 und des Beſchluſſes der Gemeindevertretung vom 7. d. Mts. wird
folgender

Nachtrag
zur Ordnung über die Erhebung einer Gemeindeſteuer dei dem Erwerbe von Grund
ſtücken im Bezirke der Gemeinde Giebichenſtein vom 30. Juli 1895 erlaſſen

5 1.
Die Steuer beim Erwerbe eines unbebauten Grundſtücks wird auf ein Prozent

des Werthes des veräußerten Grundſtückes feſtgeſetzt.
8 2.

Der Nachtrag tritt am 1. April d. Js. in Kraft.
Giebichenſtein, den 9. März 1899.

Der Gemeinde Vorſtand.
Rudlo Gemeindevorfſieher.
Müller, Schöffe.
Geppert, Schöffe.
W. Rurhbach, Schöffe.
G. Wächter, Schöffe.

L. S.

Vorſtehender Nachtrag wird auf Grund des 8. 77 des Kommunalabgaben-
geſetzes vom 14. Juli 1893 hierdurch von uns genehmigt, vorbehaltlich der Zu
ſtimmung der zuſtändigen vorgeſetzten Aufſichtsinſtanzen.

Halle a. S., den 20. April 1899.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 1300 K.-A. von Werder.

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich hierdurch auf Grund des S 77,
Abſatz 3 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und der mir durch Er
laß der Herren Miniſter des Innern und der Finanzen vom 20. Dezember 1894 er
theilten Ermächtigung meine Zuſtimmung aus mit der Maßgabe, daß der Nachtrag
zur Steuer Ordnung erſt von dem Tage nach ſeiner ortsüblichen Bekanntmachung
ab in Kraft tritt.

Merſeburg, den 16. Mai 1899.
L. G.

Der Königliche RegierungsPräſident.
J. V.: TuereckKe.J.-Nr. I d. 4093.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſenche unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer

B. Seyfarth, G. Güſtel, O. Schlurick, A. Schlurick, C. Gaul und Wittwe
E. Thielicke hierſelbſt iſt erloſchen. Gleichzeitig werden die angeordneten Sperr
maßregeln aufgehoven.

Peißen, den 31. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bau Kommiſſion.

SonderSitzung am Sonnabend, den 3. Juni, Nachmittags 4 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung
1. Aufhebung der früher feſſgeſetzten Diagonalſtraße zwiſchen der Frieden

ſtraße und der neuen Leipziger-Chauſſee. 2. Feſtſetzung eines Bebauungsplanes für
das Gelände ſüdlich öſtlich und weſtlich des Südfriedhofes, aus Anlaß der Erbauung
des Artillerie-Kaſernements.

Polizei-Verordnung,
betreffend die Abholung der Reiſenden von den Eifenbahnhöfen.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung
vom 11. Mätz 1850 und der 88 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hiermit unter Zuſtimmung des Ge
meindevorſtandes für den Stadtkreis Halle a. S. Folgendes verordnet:

S 1. Auf den Vorplätzen der hieſigen Bahnhöfe müſſen alle zur Abholung
von Reiſenden oder Gepäckſtücken dahin entſandten Fuhrwerke diejenigen Plätze ein
nehmen, welche entweder durch eine allgemeine Anordnung für die betreffende Art
des Fuhrwerks beſtimmt ſind, oder welche denſelben durch beſondere Anordnung der
Polizeibeamten angewieſen werden. Auch dürfen die Führer beſpannter Fuhrwerke
ſich von den letzteren nicht entfernen.

F 2. Ebenſo haben die von den Gaſthofsbeſitzern zur Dienſtleiſtung für die
Reiſenden nach den Bahnhöfen entſendeten Portiers und Hausdiener ſich auf den
von den Polizeibeamten bezeichneten Plätzen aufzuhalten, ſofern ſie nicht zur
Erledigung direkter Aufträge zum Betreten des Bahnhofsgebäudes oder der Bahn-
ſteige gezwungen ſind. Auch in einem ſolchen Falle dürfen ſie ſich nicht länger inan heeeblde aufhalten, als zur Erledigung des Auftrages unbedingt er

orderlich iſt.
g 3. Von Gaſthofsbeſitzern zur Abholung von Reiſenden nach den Bahnhöfen

entſendete Wagenführer, Portiers und Hausdiener müſſen zum Ausweis an der
Kopfbedeckung ein Schild mit dem Namen des Gaſthofs, welchem ſie angehören,
tragen und außerdem eine von dem Gaſthofsbeſitzer eigenhändig ausgeſtellte, von
dem RevierPolizei-Kommiſſar geſtempelte Legitimationskarte bei ſich führen und auf
Erfordern dem dienſthabenden Polizeibeamten vorzeigen. Sie haben ſich aller An
preiſungen und Dienſtanerbietungen zu enthalten und eine etwaige Aufforderung der
Reiſenden abzuwarten.

S 4. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden mit Geld
ſtrafe bis zu 30 Mk., im Unver mögensfalle mit t erder Haft geahndet.

5. Dieſe Verordnung tritt am 1. Juni 1899 in Kraft. Vom gleichen
Zeitpunkt ab wird die Polizei- Verordnung vom 9. December 1856 aufgehoben.

Halle a. S., den 29. Mai 1899. Die PolizeiVerwaltung.
Staude.

Bekanntmachung.
Von der Filiale der Bank für Handel und Jnduſtrie Frankſurt a. M., iſt

bei uns der Antrag auf Zulaſſung von
nom. Mark 2000000 neue Aktien der A. Riebeck'schen

Montanwerke, Aktiengesellschaft zu Halle a. S.
zum Handel und zur Notirung an der hieſigen Vörſe eingereicht worden.

Frankfurt a. M., den 31. Mai 1899.
Die Kommission für Dulassung von Werthpapieren

an der Börse zu Frankfurt a. N.

Bekanntmachung.
In Gegenwart des Notars Carl GIimm hierſelbſt ſind heute auf Grund

g 20 des revidirten Staluts der Landſchaft der
Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten Ausführungs-
beſtimmungen folgende 4“/hige Pfandbriefe des landſchaftlichen Kreditverbandes

ausgelooſt worden
3000 Mk. Nr. 98. 377. 710. 734.
1500 Mk. Nr. 82. 411. 495. 507. 525.
300 Mk. Nr. 69. 189. 624. 691. 916. 1135. 1356. 1385,
150 Mk. Nr. 289.
75 Mk. Nr. 140. 273. uie ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung

durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Januar 1900 gekündigt und müſſen
zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und den Zinsſchein
anweiſungen in umlaufsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird den Einliefernden von der Ein

der Beſtimmungen des

der Provinz Sachſen
zu 1000 Thlr.
zu 500 Thlr.
zu 160 Thlr.
zu 50 Thlr.
u 25 Thlr.

m

löſungsſumme in Abzug gebracht.
Die Einlöſungsſumme wird bei der Einſendung der Stücke durch die Poſt

den Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthsangabe portopflichtig
zugeſandt werden.

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren Verlooſungen
noch folgende Pfandbriefe rückſtändig ſind

1. von 40ſhigen Pfandbriefen des landſchaftlichen Kreditverbandes der
Provinz Sachſen
zu 1000 Thlr. 3000 Mk. Nr. 1050. 1185.
zu 500 Thlr. 1500 Mk. Nr. 183. 774. 935.
zu 100 Thlr. 300 Mk. Nr. 133. 243. 309. 435. 966.

t eſen der Landſchaft der Provinz Sachſen:2. von Z. igen
zu 3000 Mk. Nr. 150.
zu 1000 Mk. Nr. 194. 475. 1009.
zu 500 Mk. Nr. 14. 49.
zu 300 Mk. Nr. 56. 223.
zu 290 Mk. Nr. 5.
zu 150 Mk. Nr. 6.
zu 75 Mk. Nr. 9

Halle (Saale), am 15. Mai 1899.
Die Direktion

der Landſchaft der Provinz Sachſen.
E. Freiherr von Gustedt.

r Gäſthäus erſten Ranges

n n 18 bisZ. 2171 e Gyed m
Reitpferd,

ſchwarzbr. Wallach mit rehfarbenen
Abzeichen, 6 Jahre alt, 1,70 m groß,
tadellos a. d. Beinen, gutes Gangwert
bei ruhigem Temperament, ſehr gut
geritten, truppenfromm da unter Batterie
chef gegangen, ſteht preiswerth zum
Verkauf bis 4. Juni auf
Rittergut Gotha b. Eilenburg.

2 ſchwere Arbeitspferde zu verkaufen
Kl. Ulrichſtraße 29.

Pferde zum Schlachten

rovinz

Hermann Böhlert,
Reilſtraße 126. (725t

J 09S Fämmer,
fünf und ſechs Monate alt, verkauft

Stiftsgut Großwerther
7301) bei Nordhauſen.

270 Stück 2. und 3jährige

Mlutterſchafe
(Franken) und 150 Stück halbengliſche

r

Lämmer
Homann. zu v [7234Sehliehtoweg, Anuleben,

Amtliche Bekanntmachungen.

Unter Nr. 2517 des Firmenregiſters iſt
heute die Firma:

„Heinrich Bohne sen.“
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Inhaber der Kaufmann Heiprich
Bohne sen. daſelbſt eingetragen.

Halle a. S., den 25. Mai 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Die Firma:
„Oswald agheprrg

zu Halle a. S. Nr. 2191 des Firmen-
regiſters iſt heute gelöſcht worden.

Halle a. S., den 25. Mai 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.
Unter Nr. 1071 des Geſellſchaftsregiſters

iſt heute die am 1. Mai 1899 vegonnene
offene Handelsgeſellſchaft in Firma

r K. Werther“mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Geſellſchafter

a) der Fabrikant Oswald Magdeburg
b) der Kaufmann Fritz Werther

beide zu Halle a. S.
eingetragen.

Halle a. S., den 25. Mai 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Bekanntmachung.
Die zum Neubau einer Schule in der

Gemeinde Lieskau erforderlichen Ar-
beiten und Materialien ſollen im Ganzen
vergeben werden. Anſchlag, Zeichnung
und Bedingungen ſind bei dem Gemeinde
vorſteher einzuſehen. Angebote ſind bis
8. Juni er. an denſelben einzureichen.

Lieskau, den 30. Mai 1899.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Grundstücksverkauf
erbtheilungshalber.

Das an 3 Straßen belegene, 16 ar
72 qm große, zum Nachlaſſe des
Rentners Herrn Grünhagen ge-
hörige Grundſtück

Lindenſtraße 68
hier ſoll am Mittwoch, den
14. Juni 1899, Nachmittags
3 Uhr öffentlich meiſtbietend durch
den Unterzeichneten im Grundſtücke
ſelbſt verkauft werden. Die
Verkaufsbedingungen werden auf
Wunſch überſandt. 26Halle a. S., den 24. Mai 1899.

Der Teſtamentsvollſtrecker.
Weber Juſtizrath.

Güter- und Hofverkäufe

Schleswig-IHolstein.
Die Herren Landwirthe und Kapi-

taliſten, welche ſich anzukaufen beab-
ſichtigen, bitte ich, ſich das reichhaltige
Verzeichniß; der durch meine Vet-
mittelung zu kaufenden Güter, Höfe
und Landſtellen kommen zu laſſen. Das-
ſelbe wird ihnen koſtenfrei zugeſandt.

C. Nissen, Landgütermakler,
Kiel, Königsweg 7.

Schönes Bauergut
in größerem Orte, nahe Stadt, Bahn u.
Zuckerfabrik, im Kreiſe Merſeburg bel.,
mit ca. 130 Morgen vorzügl. Acker und
Wieſe, guten Gebäuden, vollſt. leb. und
todt. Jnventar und anſtehender Ernte iſt
unter günſtigen Bedingungen preiswerth
zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt
A. Th. Faerber,

7299) Bankgeſchäft, Zeitz.

7 7202]

Stat. Aumühle (HalleKaſſel).

Kleereiter,
beſte Konſervirung für alle Futterkräuter,
mit allem Zubehör empfiehlt

Carl Homann in Barby,

Guts- Verpachtung.
40 Hektar Artland und Wieſen, neue

Gebäude nebſt vollſt. Jnventar, kurze Ent
fernung von 4 Bahnſtationen, verpachtet ſo
fort wegen Krankheitsfälle [7235

Vogelsberg b. Großneuhauſen.
riedrich Hildebrand.

Rittergutsverpachtung.
Folgende Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von Heſſen gehörigen, im

Kreis Gardelegen, Regierungsbezirk Magdeburg belegenen Güter ſollen von Johannis
1900 bis dahin 1915 anderweit meiſtbietend verpachtet werden, und zwar getrennt

oder zuſammen, nämlich
1. Rittergut Oebisfelde

mit 442,57 ha Pachtfläche, worunter 577 ha Aecker, 49 ba Wieſen Oebisfelde iſt
Station der Bahnen Berlin Hannover, Magdeburg, Salzwedel- und Helmſtedt
Oebisfelde viele Zuckerfabriken in der Nähe, Molkerei, Dampfpflug am Ort.

2. Vorwerk Zillbeck
mit 124,50 ha Pachtfläche, worunter 98 ba Aecker, 21 ba Wieſen, an Chauſſee,
ca. 15 km von Oebisfelde, 4,6 Km vom Bahnhof Rätzlingen der Magdeburg-
Oebisfelder Bahn. Auf Wunſch wird die angrenzende Waldjagd mitverpachtet.

Bietungstermin iſt auf
Montag, den 12. Juni d. Js., Vormittags 10 Uhr

vor dem Unterzeichneten in deſſen Geſchäftszimmer hierſelbſt anberaumt.
Zur Pachtung von Oebisfelde ſind 120 000 Mk., von Zillbeck 30 000 Mk., von

beiden Gütern zuſammen 150 000 Mk. erforderlich. Pachtbewerber wollen ſich
wegen Beſichtigung der Güter und Bezugs der Verpachtungs und Bietungsbe
dingungen, unter Angabe des betr. Gutes, an den Unterzeichneten wenden.

Oebisfelde, 12. Mai 1899.
V. Fschwege,

7264] Großherzogl. Heſſiſcher Aemtercommiſſar.

Eins der beſten und ſchönſten
Rittergüter Schleſ.

iſt wegen andauernder Kränklichkeit des Beſitzers verkäuflich. Lage 2 km v. d.
Zuckerfabrik und 5 km v. Liegnitz, Größe ea. 1000 Morgen inel. 80 Morg. vorzgl.
Wieſen. Grdſtr.-Rurtrg. ca. 10000 Mark. Bauſtand iſt ſelten ſchön; das herrſch.
Wohnhaus hat 18 Zimmer. Jnventarien ſind übercomplett und von beſter Qua
lität. Hypotheken 3 längere Jahre unkündbar. Anzahlung 200000 Mark.
Eine ſichere Rente von 4 kann nachgewieſen werden. Näh. d. J. JacobyBreslau, Ernſtſtr. 6 zu erfahren. 729

Am Donnerstag, den S. Juni er., Vormittags 10 Uhr ſollen in dem
alten Depot Grundſtück der Halleſchen Straßenbahn, Kloſterſtraße 4 und 5

ea. 40 Stück gute Dienſtpferde,
welche in Folge Einführung des elektriſchen Betriebes entbehrlich geworden ſind,
meiſtbietend verkauft werden.

Halle a. S., den 31. Mai 1899.
HUaliesche Strassenbahn,

Gade.
Von heute ab ſtehen wieder ca. 50 S

prima hochtragende und

uenumilchende Kühe,
J hL. wie und 1jähr. Ferſen, offriefiſche

Nachzucht, preiswerth bei mir zum Verkauf.
S. Piſſerlimg, Halle 4. Frautkeſtr.

Für Fabrik u. Indufſtrir-Gelriſe
ca. 2000 m Phoenix-Rillenschienen 100 mm hoch alles gebraucht,

aber noch gut gleis
fähig.

1505000
110 150n 46000 Normalschienen

3090 Kleinbahnschienen 858000 Neue Normalschienen 130
mit kleinen Schönheitsfehlern,

5000 Neue Kleinbahnschienen 93
vorräthig und ſofort lieferbar ferner

Kleine Kippwagen, Weichen, Drehscheiben, Feldbahngeleise,
2 gebrauchte Vormalspur-Lokomotiven,

Aktiengeſelſchaft für Feld u. Kleinhahnen-Brdarf,

rats Orenstein n ben

T

Leipzi

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. S a
h

e m un

kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe

4504
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Namen2 2 J 4 (Goldsehrift)in Messer-

Foche bei Solingen A.
Grrösste Stahl waarenfabrik mit Versandt an Private, Gäarantie-Pngels-Narke.

A Stahlwaaren
auf Wunsch
ohne Preis-

aufschlag

pparate

u

e S

S

u IIo7

Se

Nr. 182. Kaisermesser, mit
2 Klingen, aus feinstem englischen
Rasirmesserstahl und vergoldetem
Korkzieher, schwarz polirtes Heft,
auf beiden Seiten bunt gepresst,

per Stück Mk. 1,20.

Nr. 868 II. Schliessmesser,
sogenannter Nicker, schlicsst sich nur bei
Druck auf die kleine Klinge, mit zwei
Klingen aus sehr gutem deutschen Stahl

u. Korkzieber, ccht Hirschhornheft,
per Stück Mk. 1.25.

l M

S 0

üun

zu

W

puozan( J

I Aer T d

I aerdpuso

mit feinem Etui,
er Stitck Mk. 1.50.

S
3
50

S

s So c

W Wird vor dem Versandtm S probirt.e Nr. 53. Rasirmesser, eI h r W Nr. 201.einsten magpetischen Silberstahbl, halb-S hohlgeschlitfen, Heft schwarz polirt Lefauceheux Revolverlkeing t 7 mm, per Stück Alk.9Hr. 3022. Goth ische Kaiser
schnGGr&, fein vernickelt und
vorgoldet.

e 7 ZollNr. 782. Olkvrlöffel- por Stück 0,90 1,20
chen und 2 Zahn-
sto cher von WMfenbein.

Stück Mk. O. 20,

C Sp woarp

uro

v o r

L nat. Grösse,

Nr. 5075. Bayrisehes Stilett mit starker I ederscheide, Klingo 10 em
Jang, aus sehr gutem deutschen Stabl, fein polirt, echt Hirschhorngritf, Neu-

silberplatto am Ende des Griffes, Neusilberbeschläge,
per Stück Mk. 2.

Einstechen eines Monogrammes oder zweier Buchstaben in die Neusilberplatte
kostet 25 Pfg.

A

a
Nr. 283. Gartenscheere aus gutem Stahl wit Holzgriffen
173 cm lang por Htüek Mk. 1. Z0O,

359 v 2,80. VexirPOrtemonnaie,
Das Iortemonnaio hann nur von Eingeweihbten geöſtnet werden, 2c

e S

Massiv 8kar. Gold,
Nr. 8980. Ausge-Nr. 8531. Mit 1 Simili, Zeiehnet. Similli, v. echt. Sper Stück Mk. 1,69. Brill. kaum zu unter- v 6 77scheid., St. Mk. 7,20. z s sW z 5Das BEinstechen von Namen oder Buchstaben in SRinge kostet von I--5 Buchstaben 25 Pfg., jeder e Sweitere Buchstabe 5 Pfg. mehr.

v SLa e SS 77z 1s8 SMr. 3578. 14 karätiges Gold mit vergoldetem Silber- 93 Sboden, mit einem echten Opal, per Stück Mk. 20. m Ses p. SW W Sx ew Mr. 6072. Hell. Bruyere- z cw. e S S kopf, Bruyereabguss einenSee e fein geschnitzt. Hirschkopf 92 SNr. 7150. Brannes, stark., langgenarbtes, echt. Rindleder, Leoderfutter, ſeiner darstellend, m. eingesetzten S
Nr. 8850. 14karütigos Gold anf Silber gewolzt, Nickelbügel und Innenbügel, 3 Däeher, sehr dauerhaft, per Stück Mk. 1,20. Glasaugen, etwa 27 cw lang, 5

mit einem echten Opal, per Stück Mk. Vor- u. Familien-NFame in Sbersechrift auf d. Leder gepresst Kostet 25 Pfg. per Stück Mk. 3,50.

lustrirte Proislisto e ehe e e e e e n e umsonst u, po rtofreil
Wasren, Bijouterie, Uhrketten ete. an Jodermann (nur viecht an Wiederverküufer)

e

8 1.
Ehrverlet
zur The
Einwirku
oder von
abzuhalte
mildernd
1000 Mo

8 2.
Anwendr
Trohung
oder Föt
von Arbe
ziehung ſ
eines Arl
zu beſtim
hindern,
die Arbei
vertretene

S 3.
den 88 1
unter dre

8 4.
wird die
beitsmate
Der Dro
Ueberwach

Wegen,
ſonſtigen
Drohung
eine Hand
er befugt
oder künd

perrung
in Ausſich

S 5.
oder eine
oder Thei
Beleidigu
oder eine
Verfolgur

Arbeiterai
Theil ger
oder in V
ſtraft. S
dis zu 10

8 7.
Handlung

Kräften b
Die Räde
deſtrafen.

eine Arbei
der Ausſtc
Beſtimmu
eines Bur
Menſchenl
ſängnißſtr.
fängnißſtre

Arbeite
eine Gef
vundes
ſahr fü
deigef
zu drei
Zuch t h

Sind in d
kitt Gefär
Gefängniß

gerichtete

auch dann
des Arbeit

s 10l. auf Ark
werbeord m
blchen Re
hidigung,
d öffenti
dienſtverh

5 11.
gehoben



S 2 P er 2 zJ, I 2 S 2S 259 228 S 72 Z. e r Se S e e 3 C e 95 72 7 7 27 7 S 2 S m S ee=3àr rc S Z. S 7.2 S 7 SS. S S S e 7 m 57

S

Courier.
Tägliche Unterhaltungs- Beilage der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung r die e Broviz Sachſen und die e h

(Nachdruck verboten.) Jhre heitere Miene verwandelte ſich allmälig in eine
ſinnende.

8 e r 2 en s kä a m p f e. Endlich ſchüttelte ſie abwehrend das Köpfchen, als wolle ſie

28) Roman von S. Halm. einen häßlichen Gedanken verſcheuchen.
Herwigs Miene machte, als Stana ſich abermals bemühte,

ihn zu verſöhnen, allmählich einer freundlicheren Platz.
„Gut, Stana, als Beweis, wie ungerecht Deine Ver

dächtigungen, Dein Mißtrauen, Deine Vorwürfe ſind will
ich noch für einige Minuten verweilen. Damit drückte er den
Verſöhnungskuß auf ihre Lippen. Zugleich gedachte er wieder
ſeines Profeſſor Neumann gegebenen Verſprechens und er benutzte

den Moment, deſſen Wunſch zn erfüllen, gleichzeitig als will-
kommene Gelegenheit, Stanas augenblicklich zur Schau getragene,
ihm nachgerade unbehaglich werdende Neigung zu ſentimentalen
Szenen in andere Bahnen zu lenken.

Während ſie aneinander geſchmiegt auf dem Divan ſaßen,
äußerte Dormin

„Jch hätte eine Bitte, theuerſte Stana.“
„Ah,“ ſie richtete ſich halb aus ſeinen Armen empor und

ſah ihn überraſcht an; dann ſagte ſie, ſich von Neuem an ihn
ſchmiegend: „Eine Bitte? Du! und ich kann und ſoll ſie ge
währen? Da bin ich neugierig! Laß doch hören!“

Herwig entledigte ſich darauf ſeines Auftrages, er ſprach

ihr von des Profeſſors Plänen und bat ſie nochmals, ſeine Bitte
zu erfüllen.

Bei Nennung des Profeſſors glitt es wie eine kleine Ent
täuſchung über Stanas Züge. Sie gab dieſem Empfinden auch
Ausdruck:

„Wie ſchade! Jch glaubte, Dir perſönlich einen Gefallen
erweiſen zu können.“

„Und thuſt Du es etwa nicht,
erfüllſt

„Die doch immerhin aus der Hand eines Zweiten kommt,
für den Du den Fürſprecher abgiebſt.“

„Aber Stana, ich ſage Dir doch
Sie ſchloß ihm lächelnd die Lippen mit einem Kuß. „Laß

es gut ſein, Dormin! Mir hätte es nur eine doppelt ſo große
Freude gemacht, Dir ſelbſt einen Wunſch zu erfüllen! Natürlich
bin ich auch ſo bereit, mich Deinem und des Profeſſors Ver
langen zu fügen. Alſo als Judith will mich Dein alter Freund
malen! Eine ſonderbare Jdee aber vriginell, ſie gefällt
mir! Judith köpft den Holofernes! Hu ſie
ſchüttelte ſich in komiſchem Entſetzen, „da grauſt es Einem ja!
Wie mag der gute Profeſſor nur auf den Einfall gekommen
ſein, mich, das Weltkind, als Modell für ein derartiges Motiv
zu wählen

„Nun, es giebt ja auch heutzutage moderniſirte Rächerinnen,
wie einſt Manaſſes furchtbares Weib!“

„Alſo eine moderne Judith! Und eine ſolche ſoll auch ich
wohl ſein?“ Stana rief es mich lachendem Munde, doch die

wenn Du meine Bitte

Worte erzeugten in Herwig ein leiſes Gefühl des Unbehagens
und auch Stana ſelbſt ſchien durch ihren eigenen Ausruf miß-
geſtimmt zu ſein.

„Gluposstj!“ („Thorheit!“) murmelten ihre Lippen, dann
huſchte wieder das alte Lächeln über ihr liebreizendes Geſicht

„Dein alter Profeſſor hat es mit ſeinem geſchmackloſen
Motiv faſt erreicht, mir die Laune zu verderben ſagte ſie laut
auf Franzöſiſch, und wieder ernſt werdend, ſetzte ſie leiſer, ſich
wie fröſtelnd an den Geliebten ſchmiegend, hinzu: „Es iſt doch
ein ſonderbares Gefühl, mitten im Glück, im Vollgenuß des
Lebens an Unheil, Mißgeſchick und gar an den Tod zu denken

und als wolle ſie die wieder aufs Neue auf ſie eindringen
den trüben Gedanken mit Gewalt verſcheuchen, fragte ſie jählings
das Thema wechſelnd: „Weißt Du noch, wie wir zuſammen in
der Villa am Chiemſee hauſten Erinnerſt Du Dich noch des
Tages, da wir eine Ruderpartie nach dem anderen Ufer unter
nahmen, als uns plötzlich der heftige Wind überraſchte und uns
eine Sturzwelle ganz durchnäßte? Ach, wir ſchön war doch
damals das Leben!“

Ein zweimaliges diskretes Pochen an der Thür ließ ſie
in ihrem anmuthigen Geplauder innehalten. „Das iſt
Florence! Nur herein, meine Liebe! Das nenne ich aber
pünktlich! Zwei Stunden, keine Minute mehr!“ Deutlich
klang es aus dem Lobe heraus: „Jch hätte Jhnen nicht
gezürnt, Jlorence, wenn Sie heute nicht gar ſo pünktlich ge
weſen wären.“

Herwig erhob ſich, um ſich zu empfehlen.
„Schon?“ Stana ſah ihn bedauernd, ſchmollend und

bittend an.
„Gnädigſte Gräfin, ich habe Jhre Zeit und Geduld

bereits zu lange in Anſpruch genommen! Sie haben ohne
hin anderweitige Beſtimmungen über Jhre Zeit getroffen
und auch ich muß geſtehen, daß mich die grauſame Noth
wendigkeit zwingt, dieſen genußreichen Stunden ein Ende zu
machen. Laſſen Sie mich Jhnen wenigſtens für die genoſſenen
danken!

Florence hantirte geräuſchvoller, als es ſonſt ihre Art,
im Nebenzimmer. Gräfin Stana legte ihre Hand auf
Herwigs Arm. „Und wann ſeh ich Dich wieder flüſterte ſie
ihm zu.

„So bald ich kann! Sie ſollen ſich ferner nicht über Ver

nachläſſigung zu beklagen haben!“ Herwig küßte zärtlich die
kleine Hand, die ihm willig überlaſſen wurde. „vVielleicht“, ein
ſonderbares Lächeln ſpielte um ſeine Lippen, „ſehen mich
theuerſte Gräfin noch ſchneller wieder, als Sie vermuthen.“
Und ihren fragenden Blick auffangend, fuhr er, nur für ſie
hörbar, in ernſterem, faſt innigem Tone fort „Jch hoffe, daß
meine ſchöne, ſüße Stana in Zukunft ſehr vernünftig iſt, mir
ihre Liebe nicht nur in Worten, ſondern in der That beweiſt“,
und lauter fügte er hinzu: „Seien Sie verſichert, Gräfin, daß
ich unter den angedeuteten Bedingungen ſtets Jhr treueſter
Ritter und Freund ſein werde!“ Stang antwortete ihm durch



einen warmen Blick und ein weiches glückliches Lächeln. Arme
Ahnungsloſe! dachte Florence im Nebenzimmer und ſie lächelte
etwas ſpöttiſch.

Dormin war gegangen Stana hatte nochmals das Ver
ſprechen gegeben, den Wunſch des Profeſſors zu erfüllen und
ſich bereit erklärt, dieſem bereits für die nächſten Tage eine
Sitzung zu gewähren dann noch ein langer, heimlicher Kuß,
ein ſtummes Anſchmiegen und Stana fand ſich allein.

Sie ſtand mitten im Gemach, ein Lächeln auf den Lippen,
den Glanz des Glückes noch in den Augen, die Wangen
roſig überhaucht, und lauſchte auf die verhallenden Schritte des
Geliebten.

Als dieſe längſt verklungen, ſtand ſie noch immer auf der
ſelben Stelle, ſinnend, träumend; allmählich erſt verlor ſich der
glückliche Ausdruck ihrer Züge und machte einem weniger heiteren,
grübleriſchen Platz.

Ohne wie ſonſt Florence zur Hülfeleiſtung herbeizurufen,
vertauſchte ſie im alkovenartigen, vom übrigen Raume ab-
getheilten Schlafgemach ihre Geſellſchaftsrobe mit einem bequemen
Hauskleid und ließ ſich dann von Neuem am Kamin nieder.

Florence, auf einen Ruf ihrer Herrin herbeieilend, äußerte
bei deren Anblick, während ſie Scheit um Scheit in das dem
Erlöſchen nahe Feuer des Kamins beförderte, ihr Erſtaunen über
den Toilettenwechſel.

„Madame la comtesse haben ſich doch bei Madame de Favier
angeſagt

„Wirklich? Ja, richtig! So mag man abſagen! Beſorgen
Sie das Nöthige, meine Liebe!“ Das klang ſehr zerſtreut.
Florence kannte ihre Herrin zu gut, um nicht zu wiſſen, daß hier
jegliches Jnterveniren zwecklos ſei.

Schweigend brachte ſie Papier und Schreibzeug herbei und
ſchweigend ſchrieb Gräfin Slojewsky einige Zeilen der Ent-
ſchuldigung nieder. Florence verſchwand ebenſo geräuſchlos
mit dem ſchnell kouvertirten und adreſſirten Billet, um nach
wenigen Minuten mit der Meldung ein Bedienſteter des.
Hotels ſei bereits auf dem Wege nach der Villa Stephana,
zurückzukehren.

Sie fand ihre Herrin noch in derſelben Stellung, welche
dieſe inne gehabt, als ſie das Zimmer verlaſſen; den Ober
körper zurückgelehnt, die Füßchen gegen das Eiſengitter des
Kamins geſtemmt, die verſchlungenen Hände im Nacken, auf dem
ſchönen, vom praſſelnden Kaminfeuer blutroth überhauchten Ant
litze noch derſelbe träumeriſche Ausdruck von vorhin.

Da Stana ihrer Vertrauten keine Beachtung ſchenkte, zog
ſich dieſe ſchweigend in ihr Zimmer zurück; Minute auf Minute
verrann; drinnen rührte ſich nichts. Mademoiſelle Florence be
obachtete, ſich auch ihrerſeits einem dolce far niente hingebend,
das ſtete Weiterrücken des Uhrzeigers. Ob er kommen würde?
Schwerlich! Sie zweifelte an ſeinem Muth! Nun gleichviel,
ſie ſelbſt glaubte ſich jedem Verdachte der Mitwiſſenſchaft ent
ziehen zu können! Selbſt wenn die Gräfin den wahren Zu
ſammenhang ahnen ſollte, die Beweiſe fehlten ihr, und im
Uebrigen würde die Gräfin der vollendeten Thatſache gegenüber
machtlos ſein und ihr es zufallen, mit Geſchick die empörte, tief
verletzte Unſchuld zu ſpielen und dem Groll der Gebieterin
dadurch die Spitze abzubrechen. Mochte Gräfin Stanga inner-
lich auch überzeugt ſein von ihrer Vertrauten ſchlauem Spiel;
im Grunde war ſie, Florence, ihr doch unentbehrlich und ihrem
Zorn unerreichbar.

Gräfin Stana hatte jene Kaſſette ſtets gefliſſentlich den
Blicken ihrer Jntimen vorenthalten, wenn Florence dennoch
Kenntniß von deren Exiſtenz erhalten, ſo konnte die Gräfin dafür
keine anderen Beweiſe als ihre eigene Nachläſſigkeit bringen;
bei der Zweckloſigkeit eines öffentlichen Skandals aber glaubte
Florence ihre Herrin nur zu gut zu kennen, um kein ernſt
icheres Vorgehen zu befürchten.

Es würde eben eine kleine Szene geben, etwa in der -Art,
wie Florence ſie bereits einmal und zwar bei Gelegenheit des
Verſchwindens des ſeiner Rolle überdrüſſigen Seladons aus der
Villa am Chiemſee kannte! Voila tout! dachte ſie und lächelte
befriedigt; ſie ſah dem Kommenden mit Faſſung entgegen,
hatte ſie doch das Schmerzensgeld für die etwaigen noch zu
überwindenden Unannehmlichkeiten bereits in den Händen und
ſie hoffte dem kleinen Kapital, dank ihrer Schlauheit, noch
einige Goldſtücke hinzufügen zu können. Sie kannte ja ihre in
ihrer Heftigkeit zwar maßloſe, aber in der jedesmaligen Rück
wirkung ſolcher Szenen ebenſo freigebige Herrin und ihr Blick
glitt durch den ſchmalen Auslug, den die Portière ihr geſtattete,
voll Schadenfreude hinüber zu der ſchlanken, regungsloſen Ge

ſtalt am Kamin. Jhre Lippen murmelten unhörbar: „Träume
ſüß, mein Täubchen! Das Erwachen wird Dir früh genug
beſchieden ſein!“

XVI.
Florence hatte nur zu richtig vermuthet. Herwig ſtand im

entſcheidenden Moment davon ab, die betrogene Geliebte ſelbſt

aufzuſuchen, ihr Auge in Auge gegenüber zu ſtehen und
ſeine That zu geſtehen. Er verſpürte durchaus keine Luſt,
ſich ihrem Jähzorn perſönlich auszuſetzen, wenigſtens wollte er
dem erſten, heftigſten Sturm entgehen und darum wählte er
kurz entſchloſſen den bequemeren Weg der ſchriftlichen Aus
einanderſetzung.

Seinen Schatz in der Taſche, hatte er ſogleich ſeine Schritte

heimwärts gelenkt. Jm Hotel angelangt, ging er unverzüglich
auf ſein Zimmer und holte alle kleinen Schlüſſel herbei, die er
in ſeinem Beſitz hatte, und was er erhofft, verwirklichte ſich: das
Schloß ließ ſich unverſehrt öffnen. Es lagen nur einige wenige
Papiere, wohl geordnet, in der niedlichen Miniaturtruhe, Ein
Brief von ſeiner Hand, den er, ſchnell entfaltend, als den erſten,
den er an Stana gerichtet, erkannte, ihr Geburtsſchein, ein Paß
und endlich das erſehnte Dokument.

Ein tiefer, befreiender Athemzug hob die Bruſt des
Mannes, als er das verhängnißvolle Papier endlich in ſeinen

1 Anden hielt.
„Viktoria!“ Herwig rief es unwillkürlich mit lauter Stimme,

den Wechſel wie eine Fahne ſchwenkend; dann überlas er den
wohlbekannten Jnhalt Wort für Wort, als wolle er ſich über
zeugen, daß jeder Jrrthum ausgeſchloſſen. Ein befriedigtes
Lächeln auf den Lippen, trat er dann zum Kamin, entzündete ein
Schwefelholz und hielt den Wechſel über das züngelnde
Flämmchen. Hell und heller flackerte es auf in ſeiner Hand,
die den unverſehrten Reſt in den kalten Kamin beförderte, wo
ſich das Vernichtungswerk vollendete.

Aufmerkſamen Blickes hatte Dormin den Zerſtörungs
prozeß verfolgt; jetzt ein letztes, mattes Aufflackern, ein leiſes
Kniſtern und es war geſchehen. Es blitzte auf in des Mannes
Augen, die noch immer voll Genugthuung auf das verkohlte
Häufchen blickten.

„Passée!“ Seine Hand wirbelte die braunen Schnurrbart
enden; ſeine Geſtalt reckte ſich. „Und nun an's Werk!“ ſprach
er zu ſich ſelbſt. „Mag ſie ſelbſt die Entſcheidung über ihr
künftiges Loos treffen! Auf jeden Fall: ich fürchte ſie nicht

Bald lag Papier und Feder vor ihm; doch er zögerte noch,
ſein Vorhaben auszuführen.

Einſtweilen entzündete er eine Cigarre und machte es ſich
auf der Ottomane bequem. Er hatte ja noch Zeit und die Sache
wollte überlegt ſein. Bei dem Genuß der Havanna pflegten ihm
die beſten Gedanken zu kommen aus den bläulichen Ringeln
ſolcher „Aechten“ war ihm ſchon manches hübſche Motiv zu einem
ſeiner Genrebilder entſtiegen; vielleicht kamen ihm auch heute
erſt in der Unterhaltung mit der altgewohnten Freundin die
richtigen Gedanken. (Fortſetzung folgt.)
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Fremdartige Bäder als Heilmittel.
Von Dr. med. Kurt Rudolf Kreusner.

Der lange Winter, der ſich namentlich in ſeinem Aus-
gang in das Fübiehr ſo launenhaft geſtaltet hat, iſt vorüber;
ie Lichtenthaler Allee in BadenBaden, die Umgebung des

Karlsbader Sprudels, die Taunusſtraße in Wiesbaden und wie
die Mittelpunkte des Badelebens ſonſt alle heißen, bevölkern
ſich wiederum mit Gäſten, und wer noch zu auſ ſitzt, geplagt
von chroniſchen Leiden, entwirft zum mindeſten Pläne für die
Badekur des herannahenden Sommers.

Was heute an Kurmethoden in den Bädern ſowohl wie in
den Heilanſtalten der großen Städte zur Verfügung ſteht, über
trifft an Mannigfaltigkeit die Heilvorrichtungen früherer
de allerdings um das vielfache. Was aber da dem
Publikum, zumeiſt um theures Geld, geboten wird, iſt ſehr ver
ſchiedenwerthig zum Theil ſind es wohlerprobte Methoden, welche
einen bleibenden Platz in der Heilkunde behalten werden, zumTheil vielverſprechende, aber noch weiterer Prüfung bedirſige

Behandlungsweiſen, dann aber auch hart an Charlatanerie
ſtreifende Veranſtaltungen und endlich ſogar Unternehmungen,
für welche die ſchwerſten Tadelsworte nicht ſcharf genug ſind.
Einige aufklärende Worte über den Werth dieſer Behandlungs
methoden dürften daher jetzt zum Beginn der Badeſaiſon wohl
am Platze ſein.

Wenn der Leſer je einmal einer Henne zugeſchaut hat,
welche ſich im lockeren Boden, der von der Sonne intenſiv
durchwärmt iſt, ein Loch ſcharrt und darinnen liegend, halb
bedeckt von dem hochtemperirten Erdreich, ſich mit wonnigem
Behagen den Strahlen der glühenden Sonne ausſetzt, ſo
hat er die Kombination zweier Bäder geſehen, die derzeit, und
nicht mit Unrecht, in hohem Anſehen ſtehen, nämlich des
heißen Sandbades und Sonnenbades.

Beide Bäder ſind wohl ſo alt wie das Menſchengeſchlecht
n denn der erſte Menſch, welcher in den koſenden Wellen
es Meeres Erfriſchung ſuchte, wird vermuthlich auch hinterher

das erſte Sand und Lichtbad im weichen Sande der Düne
genommen haben, und an den Küſten warmer Länder werden
derartige Bäder ſeit jeher von Leidenden wie Geſunden ge
braucht. Als man vor etwa 30 Jahren auch im deutſchen
Binnenlande wie z. B. in Goczalkowitz in Oberſchleſien mit
der Applikation von Sandbädern begann, blieb der billige
Spott nicht aus; aber die bedeutenden Erfolge beiRheumatismen, gichtiſchen Affektionen und vielerlei Nerven
erkrankungen ließen ſich nicht wegleugnen, und man ſtreitet ſich
heute nur noch darüber, ob der vom natürlichen
Sonnenlichte durchwärmte Sand heilkräftiger iſt als der künſtlich
temperirte. Soviel auch nach dem bisherigen Stande der
Naturwiſſenſchaften dafür ſpricht, daß beide einander gleich
werthig ſind, ſo wenig darf man aber auch nach den Er
fahrungen der letzten Jahre, welche uns mit ungeahnten Ent

gen wie Röntgenſtrahlen und Aetherion beſchenkten, die
Möglichkeit einer beſonderen Heilkraft eines natürlichen Sand-
bades von vornherein in Abrede ſtellen. Das weſentliche bei
der Kur iſt der koloſſale Schweißausbruch im Sandbade, welcher
den kranken Körper von der gefährlichen Harnſäure und den
anderen giftigen im r befindlichen Stoffwechſel
produkten entlaſtet, in deren Anhäufung im Organismus mehr
und mehr die disponirende Urſache für zahlreich chroniſche Er
krankungen erkannt wird.

Mit dieſer Erkenntniß iſt als Heilmittel das Schwitzen
wieder zu Ehren gekommen, welches augenſcheinlich auch bei
allen Lichtbädern, unter welchen Modifikationen ſie auch darge
boten werden mögen, die Hauptrolle ſpielt. Freilich darf man
dabei auch den direkten anregenden Reiz des Lichtes auf die
oberflächlichen Hautnerven nicht außer Acht laſſen, den wir
Stubenmenſchen leider viel zu wenig auf uns wirken laſſen,
obwohl das gebräunte Ausſehen von Wohlſein und Geſundheit,
welches wir aus einer richtig benützten Sommerfriſche mit
bringen, ein deutlicher Fingerzeig dafür iſt, wie günſtig die

Kraft des Sonnenlichtes das Allgemeinbefinden be
einflußt hat.

Anſtalten, in welchen elektriſche Lichtbäder verabreicht
werden, ſchießen gegenwärtig in allen größeren Städten wie
Pilze nach einem Sonnenregen wuchernd aus dem Boden. Die
Vorrichtung iſt dabei in allen Fällen ſo ziemlich die gleiche,
nämlich ein Kaſten mit einem mit Ausſchnitten für den Hals
verſehenen zuſammenſchiebbaren Deckel, welcher geſtattet, das
der Kopf des Patienten draußen bleibt. Jnwendig ſind eine

wechſelnde Anzahl von Bogen oder Glühlampen angebracht,
deren Lichtſtärke noch dadurch erhöht wird, daß die Wände des
Kaſtens inwendig mit das Licht auf den Körper reflektirenden
Spiegelflächen verſehen ſind. Jn dieſem Kaſten nimmt der
entkleidete Patient Platz; ſodann wird der Strom eingeſchaltet,
und die raten nimmt ihren Anfang, erhöht aber auch
binnen wentgen Minuten die Temperatur im Kaſten auf 50
bis 60 Grad des hunderttheiligen Thermometers. Die natür
liche Folge davon iſt ein ausgiebiger Schweißausbruch, ähnlich
demjenigen in den Trockenkammern unſerer Dampfbäder, mit
dem Vortheile jedoch, daß die Hitze lange nicht ſo läſtig
empfunden wird, wie in jenen, da der Kopf frei bleibt und die
Lunge überdies die gewöhnliche kühle Zimmertemperatur ein
athmet. Außer für Rheumatiker und Gichtiſche hat dieſe Kur
methode große Annehmlichkeiten für Fettleibige, welche ſich
dabei bequem des größten Theiles des ihren Körper i be
laſtenden Waſſerballaſtes entledigen können, ein Vorgang, dem,
falls er bleibenden Nutzen haben ſoll, freilich nicht eine liter
weiſe Libation an Bacchus folgen darf. Es muß aber hier-
bei dem weitverbreiteten Jrrthum entgegen getreten werden, daß
im Lichtbade, wie allgemein geglaubt wird, eine bedeutende
Einſchmelzung des Körperfettes ſtattfinde. Das iſt nicht der
Fall, und der Korpulente, welcher einen allſeitigen Erfolg er
zielen will, muß nebenher durch aktive Bewegung oder Maſſage,
durch Einſchränkung ſeiner Nahrungsmenge oder Uebergang
zur Fleiſch und Eiweißkoſt dem Fettanſatz entgegenwirken.

Wer die hohen Koſten dieſer Bäder ſcheut und zu Hauſe
über den erforderlichen Raum verfügt, erreicht ſo i
dasſelbe, wenn er auf Teppichen oder weichen Decken liegend,
zuerſt ein Sonnenbad nimmt, was in jedem ſonnenſeitigenZimmer, welches kein vis-a-vis beſitzt, geſchehen kann, und ch

unmittelbar darauf eventuell noch in einem jener Zimmerſchwitz
apparate, wie ſie jetzt für billiges Geld überall und in guter
Qualität zu haben ſind, der trockenen Hitze ausſetzt.

Sonnenbäder im Freien, verbunden mit fleißigem Herum-
ehen, kommen an vielen Orten, namentlich in Naturheilan
talten in Aufnahme und eignen ſich vorzüglich für ſkrophulöſe
und bleichſüchtige Konſtitutionen, vorausgeſetzt, daß ſie mit der
nöthigen Vorſicht genommen werden, die eine Ueberreizung der
Nerven oder eine Erkältung ausſchließt, welche häufig den in

n Mühe gewonnenen Nutzen gänzlich illuſoriſch
machen.

Handelt es ſich um örtliche, alſo auf einen kleinen Bezirk
beſchränkte Erkrankungen, ſo verwendet man lokale Heißluftbäder
mit großem Nutzen an. Es ſind dazu entſprechend geformte,
metallene Hohlgefäße erforderlich, in welchen das erkrankte
Glied oder Gelenk, vor Verbrennung geſchützt, gelagert wird.
Entweder wird dann durch eine Röhrenleitung heiße Luft von
70 bis 100 C. zugeführt oder der ganze Apparat von unten
durch Flammen erhitzt.

Jn Kuranſtalten werden auch noch außer den Lichtbädern
elektriſche Bäder verabreicht, bei welchen der Patient in einer
Wanne ſitzt, deren Waſſer mit einem Poldraht einer
elektriſchen Batterie verbunden iſt, während die andern Elektrode
an einem vom Waſſer nicht benetzten Theil des Körpers (im
Genick, an der Hand, Schulter oder ſonſtwo) angebracht iſt.
Es leuchtet ein, daß dies nichts anderes iſt als eine Kombination
eines gewöhnlichen Bades mit Elektriſirung durch den Körper
hindurch. Beſondere Heilwirkungen im Vergleich mit der ge
trennten Anwendung beider Heilfaktoren ſind kaum anzunehmen
und müſſen, wo ſie wirklich behauptet werden, auf Koſten der
ja auch oft Wunder wirkenden Autoſuggeſtion geſetzt werden.

Bei Frauenkrankheit, nervöſen Zuſtänden, allgemeiner
Schwäche haben ſich die anfangs heftig befehdeten Kohlen
ſäurebäder ſehr vortheilhaft erwieſen. Am wirkſamſten ſind
dieſelben dort, wo ein natürlicher Säuerling dem Erdenſchoße
entquillt, weil da die Kohlenſäure ungleich feſter an das Waſſer
gebunden iſt, als dort, wo das Waſſer künſtlich mit Kohlen
ſäure imprägnirt werden muß. Der Körper eines ſolchen
Badenden gewährt einen ſonderbaren Anblick, da er ſich mit
unzähligen perlartigen Luftbläschen von Kohlenſäuregas bedeckt,
welche an den feinen Körperhärchen haften, zwiſchen Waſſer
und Körper eine förmliche Grenzſchicht bilden. Dem Kohlen
ſäurebad folgen ſtarke Röthung der Haut, wohlthätiges Wärme-
gefah n Steigerung aller Lebensfunktionen meiſt ſchnell auf
em Fuße.

eber den Nutzen der allbekannten Moorbäder zu ſchreiben,
wäre faſt überflüſſig, wenn nicht gerade jetzt vom Auslande her
eine aufdringliche Reklame für eine ähnliche Heilmethode in
Szene geſetzt würde, die weitaus nicht dasienige leiſtet. was die
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deutſchen und öſterreichiſchen Moorkäder zu Wege bringen.
der oberitalieniſchen Tiefebene unweit von Padua erheben
die vulkaniſchen Kegel der Euganeen; die darunter

ſchlummernden plutoniſchen Kräfte verrathen ihre Anweſenheit
durch zahlreiche, außergewöhnlich heiße Quellen, welche am
Fuße dieſer Berge entſpringen und einen mineraliſchen Schlamm,
„den Fango“ abſetzen, der zu Einpackungen bei rheumatiſchen
und gichtiſchen Affektionen verwendet wird. Es iſt kein Zweifel, daß
dieſe in vielen derartigen Fällen recht gute Dienſte leiſten.
Wenn aber, wie es jetzt geſchieht, der trockene Schlamm auf100 und dahe Meilen Vaq Wien, Berlin und anderen Groß

ſtädten verfahren wird, um dort neuerdings erwärmt und zu
Einwickelungen verwendet zu werden, ſo muß das deutſche
Publikum darauf aufmerkſam gemacht werden, daß es dabei
c theueres Geld ungleich Schlechteres erhält, als wenn es ſich

billigen einheimiſchen Moorbäder bedient. Die Wirkſamkeit
der letzteren beruht auf ihrem hohen Gehalt an organiſchen
Säuren, welche ſich bei Zerſetzung der Torflager gebildethaben und welche dem italieniſchen genge gänzlich fehlen Die

aufdringliche Verkündigung der Heilwirkungen des letzteren
datirt übrigens erſt ſeit der Zeit, wo der Ruhm der Euganeen-
bäder in Battaglig vor dem aufſteigenden Stern von
Jalſomaggiore zu verblaſſen begann, welches allerdings von
wunderbarer Heilwirkung iſt.

Nachdem wir uns ſo lange mit heißen Bädern beſchäftigt
en, mögen zum Schluße noch die höchſt eigenartigen Ver-

uche mit Kältebädern erwähnt werden, welche in Paris von
ictet, Letulle und Ribart angeſtellt wurden. Pictet hat ſich

in ſeinem Kältekabinet Temperaturen von 110 bis 1200
Kälte ausgeſetzt, wobei er allerdings durch einen Schlauch die
warme Außenluft athmete. Jn den erſten 4 Minuten ver-
ſpürte er nichts Ungewöhnliches; dann ſtellte ſich ſtarkes

ungergefühl und beſchleunigte Athmung und Herzſchlag ein,
welchem nach Verlaſſen des Gefrierraumes ein ſtarkes Prikeln
der Haut wie von unzähligen Nadelſtichen folgte. Die ſonſtigen
objektiven Erſcheinungen laſſen die Verwerthung der Kälte bei

Magenkrampf und einigen Formen der
euraſthenie als möglich erſcheinen.

Aehnliche Erfolge hatten die Verſuche von Letulle und
Ribart welche die Appetitloſigkeit der Tuberkuloſekranken erfolg-
reich dadurch bekämpften, daß ſie in einem Sacke feſte Kohlen
ſäure von einer Temperatur von mindeſtens 80 C. auf die
durch eine Watteſchicht geſchützte Magen- und Lebergegend
des Patienten legten.

Wenn Jerome von Weſtfalen, der König mit der Deviſe
„Morgen wieder luſtick“, ſich in Rothwein badete, den ſeine
Dienerſchaft hinterher an die biederen Kaſſeler zu verkaufen
ſuchte, wenn die berüchtigte Gräfin Batthyany vor 250 Jahren
in Ungarn Dutzende von nichtsahnenden Menſchen abſchlachtete,
weil ſie ſich von einem Bade in Menſchenblut die Erhaltung
ihrer Schönheit verſprach, ſo war das gewiß entweder recht
koſtſpielig oder ſinnlos grauſam. An Originalität aber übertreffen die genannten doch kaum die modernſten Bademethoden,

welche ſich zuweilen zu den offenkundigſten Abſurditäten, wie
Lehmbäder, Moosbäder und ähnlichem verſteigen. An die vom
Aberglauben eingegebenen Blutbäder erinnert übrigens die
noch heute hier und da in Schlachthäuſern praktizirte An
wendung der animaliſchen Wärme, bei welcher die leidende
Extremität in den blutenden, noch warmen Körper eines eben
eſchlachteten Thieres hineingeſteckt wird. Natürlich wirkt einſolches Bad in keiner Weiſe beſſer als die andern hier be

ſchriebenen heißen Bäder. Aber das Phantaſtiſche und Außer-
gewöhnliche der ganzen Veranſtaltung iſt oft ein Anreiz, gegen
den alle Vernunftgründe vergebens kämpfen.

Allerlei.
RS. Wichtigere Gedenktage im Juni 1899. Am I. iſt

der 100. Geburtstag des engliſchen Staatsmannes W. B. Baring
(geb. 1. Juni 1799, geſt. 23. März 1864); am 4. iſt der 100. Ge
denktag des Sieges der Oeſterreicher über die Fran-
zoſen bei Zürich (2. bis 4. Juni 1799, Erzherzog Karl gegen
Maſſena); am 6. iſt der 309. Geburtstag des ſpaniſchen Malers
Diego Velasquez (geb. 6. oder 5. Juni 1599 in Sevilla,
geſt. 6. [7., 17.]) Auguſt 1660 in Madrid), ſowie der 50. Gedenktag
des Zuſammentrittes des deutſchen „Rumpf-
varlamentes“ in Stuttgart (6. Juni 1849, wurde am 18. Juni
durch Militär geſprengt) am 7. iſt der 100. Geburtstag des ruſſiſchen

Ferner iſt am 15. der 150. Geburtstag des Muſikers

Dichters A. S. Puſchkin (geb. 6. oder 7. Juni 1798 neuen Stils,
geſt. 10. Februar 1837) am 13. iſt der 50. Todestag der italieniſchen
Sängerin A. Catalani (geb. 1779 oder 1782, geſt. a 832

J. Vo g
ler (geb. 15. Juni 1749, geſt. 6. Mai 1814); am 16. iſt der
50. Todestag des Theologen W. M. L. de Wette (geboren
14. Januar 1780, geſt. 16. Juni 1849); am 18. iſt der 100. Ge
denktag der Schlacht an der Trebbia in Oberitalien (18. bis
20. Juni 1799, Sieg Suwarows über die Franzoſen); am 21. iſt
der 50. Gedenktag des Gefechtes bei Waghäuſel in
21. Juni 13849, Sieg der Preußen über die Aufftändiſchen unter

ieroslawski); am 25. iſt der 50. Todestag des deutſchen Schulmannes
K. Zum pt (geb. 20. März 1792 in Berlin, bekannt u. A. durch
ſeine lateiniſche Grammatik, geſt. 25. Juni 1849 in Karlsbad) und
am 28. iſt der 100. Geburtstag des evangeliſchen Theologen
A. F. L. A. Pelt (geb. 28. Juni 1799 in Regensburg, geſtorben
22. Januar 1861 in Kemnitz bei Greifswald).

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Geſchäftsprinzip.

Käufer: Wieviel koſtet wohl dieſe Vaſe
Kaerekgr Vierzig Mark.
Käufer: Das iſt Sir theuer. Adieu.

Ladenbeſitzer (nachrufend): Rennen Sie doch nicht gleich fort,
wieviel möchten Sie denn dafür geben

Käufer: Höchſtens fünfundzwanzig Mark.
M z wenbeſver: Gut, dann nehmen Sie ſie für fünfundzwanzig

artk. eKäufer: Das finde ich aber doch ſehr eigenthümlich; da haben
Sie doch groß und breit angeſchlagen: Feſte Preiſe!

Ladenbeſitzer: Ja, feſt ſind die Preiſe ſchon; aber daß ich des
wegen einen Kunden wieder fortgehen ließe jo feſt ſind ſie
doch nicht.

Jn der Kleinſtadt.
Fremder: Sie, Nachtwächter, was bedeutet denn das? Jetzt hat

die KirchthurmUhr eben ſiebzehn geſchlagen!
Nachtwächter: Dann is es ein Viertel auf Eins.
Fremder Wieſo denn
Nachtwächter: Ja ſehn Se, unſere Uhr ſchlägt Sie ein bischen

langſam; erſt ſchlägt ſe de vier Viertel vor voll, denn ſchläat ſe de
Zwölfe, macht zuſammen ſechzehn, inzwiſchen is es 'ne Viertelſtunde
ſpäter geworden, ſchlägt ſe alſo noch mal, macht ſiebzehn.

Folgen der Frauenemanzipation.
Aerztin (zur Köchin): Gieße ſchnell 10 Molekül Waſſerſtoffoxyd

über 1 Molekül Chlornatrium, und gied dies dem rohen Fleiſche bei

Eine dunkle Ahnung.
Frau A. Was ſtudirt denn eigentlich Jhr Herr Sohn
Frau B. Cameralia obscura

Der Angelplatz.
Sie Weißt Du noch, Schatz Genau an dieſer Stelle war es

an einem herrlichen Sommerabend
Er Wo ich angebiſſen habe

Auf Umwegen.
Schnorrer: Herr Kommerzienrathleben, ich hab' gekannt Jhren

Herrn Vaier und Jhre Frau Mutter, ich hab' gekannt Jhre Tanten
33 Ihre Onkels, ich hab' ſogar noch gekannt Ihren ſeligen Herrn

roßvater
Kommerzienrath: Sagen Sie mir kurz, wieviel Sie wollen, aber

tleitern Sie mir nicht auf meinem Stammbaum herum!

Kindermund.
„Papa, iſt „Jänner“ und „Januar“ dasſelbe

So ziemlich.““
ünd „Jäger“ und „Jaguar“ auch?“

Auf der Tertiärbahn.
Anſchlag am Plafond des Wagens: „Um ein plötzliches Weiter

fahren des Zuges zu bewirken, ziehe man an der Nothleine.“

Die Gönnerin.
Fräulein: Sagen Sie mal, Marie, iſt Jhr Bräutigam nich

Burſche bei dem hübſchen ſchwarzen Dragoneroffizier, der hier gegen

über wohnt 3Köchin: Gewiß ſoll er ihn vielleicht mal mitbringen, gnä'
Fräulein

Beim Garniſonswechſel.
Soldat Anderes Städtel, anderes Mädel

ealiſtiſcher Soldat: Anderes Mädel andere Knödel!

Grabſchrift für einen Nachtwächter,
Beendet hat er ſeine Bahn
Hier thut er, was er ſonſt gethan
Er ſchläft auch hier,
Doch Niemand zahlt dafür!

Verantwortl. Redakleur: De Walt her Gebensleben. Druck und Verlag von Orko Thiele, Halle (Saale), Leipſigerſtr. 87.
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in V Lege dieſe Blätter NKiemand, welche Geſinnung er auch haben mag, aus der Hand, ohne ſie geleſen zu haben!
htet

des 3 c liche Stellung mit aufgeben, weil dem erſteren ſein Verdienſte Die „Koalitionsfreiheit 7 nicht ausreichend erſcheint? Soll einer, der an der Arbeit ſeine
gen „Freiheit!“ Wer iſt es, der ſich tagtäglich damit Freude hat und aus Liebe zur Arbeit, aus Anhänglichkeit an
et brüſtet, dieſes Wort auf ſeine Fahne geſchrieben zu haben? ſeinen Arbeitgeber vielleicht gern ein paar Ueberſtunden macht,
er Wer iſt es, der in Zeitungen, in Flugblättern, in Verſamm wenn's einmal noth thut, ſoll ein ſolcher ſeine Stellung mit
eß lungen tagtäglich verſpricht, die Freiheit dem Volke zu verſchaffen? aufgeben, blos weil einem andern, der träge und gleichgültig
ſo Wer iſt es, der tagtäglich der großen Menge vorredet, der iſt, die Arbeitslaſt eine zu große dünkt? Wo würde da die

tat Deutſche entbehre der perſönlichen Freiheit, die er verlangen Gerechtigkeit, wo vor allem würde da die perſönliche Freiheit
ime könne? Es iſt die Sozialdemokratie. bleiben? Aus der Freiheit würde ein unerträglicher
gen Mit der Deviſe: „Freiheit“ hat die Sozialdemokratie Zwang werden!
30. viele Tauſende von leichtgläubigen Menſchen für ſich geködert.
i ſt Aber gehen die Beſtrebungen dieſer Partei wirklich darauf Und dieſer Zwang iſt es, welchen die Sozialdemokratie
icht hinaus, der perſönlichen Freiheit eine Gaſſe zu bahnen? Mit verlangt. Die Freiheit predigen die ſozialdemokratiſchen Führer,
ffen nichten? Anſtatt der Freiheit, die ſie predigen, verſuchen die und ein unerträgliches Attentat gegen die Freiheit üben ſie
d Führer der Sozialdemokratie nicht nur dem Unternehmer- gegen Arbeitgeber und Arbeitnehmer aus. Unter einen uner-
n thum, ſondern vor allem auch der Arbeiterſchaft ſchwere, träglichen Terrorismus ſuchen ſie beide Theile zu beugen. Be
In unerträgliche Feſſeln anzulegen. Die Freiheit verkündigen kannt iſt, daß die Sozialdemokratie alle Arbeiterkategorien in
iter ſie und den brutalen Zwang, den Terrorismus, üben ſie. Organiſationen zu vereinigen ſucht. Aber wir haben erſt

Zau jüngſt es in den Provinzialblättern nachgewieſen: Wer ſolcherhutz Man denke nur an die Streiks. Wenn in irgend einer Organiſation ſich anſchließt, der giebt ſeine
kelt Fabrik, in irgend einer Werkſtatt, in irgend einem Betriebe der perſönliche Freiheit vollſtändig auf, er wird von den
us: Arbeitnehmer glaubt, daß er im Verhältniß zu ſeinen Leiſtungen Führern der Sozialdemokratie in jeder Hinſicht bevormundet
cht zu gering bezahlt werde, oder wenn er meint, daß ſeine tägliche und gegängelt wie ein unmündiges Kind. Die Organiſationen
in Arbeitsdauer eine zu lange ſei, ſo ſoll ihm gewiß der Verſuch ſind lediglich dazu da, daß die ſozialdemokratiſchen Führer eine
W frei ſtehen, ſeine Lage nach Möglichkeit zu verbeſſern. Das unbeſchränkte diktatoriſche Macht über die geſammten hand-
is“ wird ihm niemand verübeln. Er mag mit dem Arbeitgeber arbeitenden Klaſſen und ſomit zum Theil auch über die Arbeit-
hen dieſerhalb in Unterhandlung treten, er mag mit denjenigen ſeiner geber und ſchließlich über unſer ganzes Staatsweſen in die
an Kollegen, die mit ihm derſelben Meinung ſind, zu gemeinſamem Hand bekommen. Daß die organiſirten Arbeiter in die „Par-
Wir Vorgehen ſich verabreden und gemeinſam mit ihnen bei dem teikaſſen“, die „Streikkaſſen“ und auch ſonſt noch zu
gen Unternehmer vorſtellig werden, er mag mit ihnen, wenn ſeine allen möglichen Zwecken ganz unverhältnißmäßig hohe, ſchwer
en Bemühungen fruchtlos bleiben, ſein Arbeitsverhältniß kündigen drückende Beiträge zahlen müſſen, von denen die Führer nicht
hen und ſeine Stelle verlaſſen. Das iſt jedes Arbeiters Recht, und blos ein äußerſt bequemes Leben führen, ſondern ſich auch recht
ch niemand wird es ihm verkümmern wollen. Aber wenn andere anſehnliche Summen auf die hohe Kante legen können, ſei hier
rer Arbeiter in derſelben Fabrik oder in derſelben Werkſtatt mit nur beiläufig erwähnt. Wer aber von den Arbeitern ſich der
v ihrem Lohne und ihrer Arbeitsdauer, mit ihrem ganzen Arbeits Organiſation nicht anſchließt, der wird auf alle mögliche Weiſe
an verhältniſſe zufrieden ſind, wenn ſie ſich wohl dabei fühlen, bedrängt und drangſalirt, ja mit Gewaltthätigkeiten bedroht,
ach wenn ſie, vielleicht gewitzigt durch trübe Erfahrungen oder ge wenn möglich aus ſeiner Brodſtelle vertrieben und an Leib und
b nöthigt durch ſchwere Schickſalsſchläge, froh ſind, in Lohn und Leben geſchädigt.
ten Brod zu ſein und ihre Familie ehrenhaft und ſorglos zu er gr nähren, wenn ſolche Arbeiter es vorziehen, nicht mit zu Jn der rückſichtsloſeſten Weiſe wird dieſer Terrorismus
er kündigen, ſondern ihre Stelle beizubehalten, ſo ſollte ſie doch in der That ſchon jetzt vielfach ausgeübt, zumal bei Streiks.
ig. gerechter Weiſe ebenfalls niemand daran hindern. Was dem Wir haben in den Provinzialblättern bereits eine große An
i einen, der große Anſprüche an ſeine Lebensführung macht, wenig zahl von Beiſpielen dafür angeführt, wir könnten dieſelben mit

Lohn dünkt, damit kommt der andere, der beſcheiden und nüchtern Leichtigkeit um hunderte vermehren. Wenn es den ſozialdemo-
'ebt, beguem aus, ſoll der letztere darum ſeine auskömm kratiſchen Führern irgendwo gefällt, einen nicht organiſirten



Arbeiter ins Elend zu ſtürzen oder einen Arbeitgeber, der von
den vaterlandsloſen Beſtrebungen der internationalen Sozial

demokratie nichts wiſſen will, zu ärgern und zu benachtheiligen,
ſo wird einfach ein Streik in Scene geſetzt. Denn nicht nur
um die Aufbeſſerung der Lage und des Lohnes der Arbeiter
handelt es ſich vielfach bei den Streiks, ſondern lediglich um eine

Machtfrage. Wenn ein alter Kriegsveteran ſich nicht ent
ſchließen will, in dieſe oder jene ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft
einzutreten, ſo befehlen die Führer der letzteren den „Organiſirten“,
mit ihm nicht mehr weiter zu arbeiten. Sofort begiebt ſich eine
Arbeiterdeputation zu dem Unternehmer und verlangt die Ent
laſſung jenes braven Mannes, der ſich nichts hat zu Schulden
kommen laſſen. Willfährt der Unternehmer dieſem Verlangen,
ſo iſt der Unſchuldige dem Elende preisgegeben, willfährt er
nicht, ſo wird der Streik verkündet, der Arbeitgeber wird aufs
empfindlichſte geſchädigt und viele Angehörige der Arbeiter und
dieſe ſelbſt in Noth gebracht. Der Weizen der ſozialiſtiſchen
Führer aber blüht in jedem Falle prächtig: entweder ſie zeigen
ihre Macht und zwingen dadurch viele etwa noch bei Seite
ſtehende Arbeiter zum Beitritt in die Organiſation oder ſie
etabliren die Streikkaſſe, in die von allen Seiten die Beitrags
groſchen fließen ein wenig wird an Unterſtützungen zurück
vertheilt, das meiſte geht an „Agitations- und Verwaltungs
koſten“ drauf, d. h. es rutſcht in die tiefen Taſchen der Führer.

Wer aber dem frivol und grundlos vom Zaune gebrochenen
Streik ſich nicht fügen will, wer dem Arbeitgeber und dem
Arbeiter, deren einzige „Verſchuldung“ es iſt, daß ſie den be
rufsmäßigen ſozialiſtiſchen Verhetzungen nicht blindlings Ordre
pariren, ſondern ihre perſönliche Freiheit ſich erhalten wollen,
Treue und Ehrlichkeit halten will auch in ſchwerer Stunde,
der wird mit dem Namen eines „Streikbrechers“ von der
Sozialdemokratie gezeichnet, als „Verräther“, als „ehrloſer
Geſelle“ gebrandmarkt. Kein Mittel wird verſchmäht, ihn zu
peinigen, ihn dem Elend preiszugeben. Es iſt unzählige maleé
vorgekommen, daß ſolche Männer bedroht, beſchimpft, an ihrem
Eigenthum geſchädigt, zum Krüppel geſchlagen ſind. Ja, es ſind
eine ganze Reihe Todtſchläge zu verzeichnen, und nicht lange
mehr wird, wenn dieſem verbrecheriſchen Treiben kein Riegel vor
geſchoben wird, es dauern, bis auch wir im deutſchen Vaterlande
Zuſtände erleben, wie ſie in dem belgiſchen Kohlenbecken beſtehen.

Dort iſt erſt in jüngſter Zeit vielfach bei den Streiks das
Blut in Strömen gefloſſen, der rothe Hahn iſt den
Arbeitswilligen aufs Dach geſetzt und mit Dynamit
ihr kleines Beſitzthum in die Luft geſprengt worden.

Und wie es dem Arbeiter ergeht, der in den Streik nicht
mit einzutreten gewillt iſt, ſo wird ſeitens der Sozialdemokratie
auch demjenigen gegenüber verfahren, der an Stelle der
Ausſtändigen in Lohn und Brod zu treten beabſichtigt.
Auch dieſer wird als Streikbrecher betrachtet. Niemand auf
der Welt ſoll bei dem boykottirten Arbeitgeber ſich verdingen,
gleichgültig, ob er den Grund zum Streik nach ſeiner reiflichen
Ueberlegung als berechtigt oder unberechtigt anſieht. Wir
fragen abermals: wo bleibt da die Gerechtigkeit, wo vor
allem die Freiheit? Wenn es der Sozialdemokratie ge
fällt, über eine Fabrik den Streik zu verhängen, ſo ſoll ohne
Mucken die geſammte Arbeiterſchaft Ordre pariren! Jſt das
nicht eine unerhörte Zumuthung an die letztere? Selbſt da,
wo es vielleicht klar auf der Hand liegt, daß nur Gründe ganz
perſönlicher Art den Ausſtand verurſachten oder wo es ſich
lediglich um eine Kraftprobe der ſozialdemokratiſchen Führer
handelte, ſelbſt da ſoll die geſammte Arbeiterſchaft, auch die
gänzlich unbetheiligte, den Lohn und das Brod, die ſich ihnen
bieten, ausſchlagen, blos weil es einer kleinen Zahl von ganz
unbekannten, im Unrecht ſich befindenden Menſchen ſo gefällt!

Mit dem größten Terrorismus wird ſeitens der Sozial
demokratie auch hier vorgegangen. Streikpoſten werde
aufgeſtellt, die jeden Arbeitsluſtigen nicht nur mit Worten
ſondern zur Noth auch mit Gewalt zur Umkehr zu veranlaſſer
ſuchen; es liegt auf der Hand, daß gerade hier Zuſammen
rottungen, Gewaltthätigkeiten, Aufruhr, Landfriedensbruch un
andere ſchwere Vergehen und Verbrechen die Folgen ſind. Di
ſozialdemokratiſche Preſſe aber fordert oft genug zu dergleichen
Ungeſetzlichkeiten direkt auf.
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Wo um Alles in der Welt nun bleibt bei ſolchem Treiber
die letzte Spur der perſönlichen Freiheit, der Freiheit des
Willens und des Handelns, welche die ſozialdemokratiſchen
Agitatoren, wenn es ſich um die Köderung der Menge handelt
als den Preis des Uebertritts in die Reihen der Umſturzparte
mit gleißneriſchen Worten verkündigen? Es iſt nicht die Frei
heit, die von der Sozialdemokratie in die Menſchheit
getragen wird, ſondern die unwürdigſte Bevormundung,
die ſklaviſche Unfreiheit, der knechtiſche Zwang!

a

Wenn wir von ſolchem würdeloſen Terrorismus in unſerew
deutſchen Vaterlande uns frei machen wollen, ſo müſſen
geſetzliche Beſtimmungen in Kraft treten, die nicht nur
dem Arbeitgeber, ſondern vor allem auch dem Arbeitnehmer
ſein Recht und die perſönliche Freiheit ſeines Thuns
und ſeines Handelns garantiren. Derartige Geſetze
dem deutſchen Volke zu geben, zum Wohl und Segen ins
beſondere der Arbeiterſchaft, das hat unſer gerecht und menſchen

freundlich denkender Kaiſer je mehr für ſeine Pflicht erachtet,
je ſchamloſer der ungeheure Terrorismus der Sozialdemokratie
in die Erſcheinung trat; und er hat dieſer ſeiner feſten Abſicht
im vergangenen Jahre in ſeiner bekannten Rede in Oeynhauſen
offen Ausdruck gegeben. Dieſe Abſicht will nun jetzt endlich
die Regierung verwirklichen, indem ſie dem Reichstage einen
Geſetzentwurf zum Schutze der Arbeitswilligen vorlegt, der den
offiziellen Titel führt: „Geſetz zum Schutze des gewerb-
lichen Arbeitsverhältniſſes“. Wenn die Sozialdemo
kratie wirklich die Freiheit des Arbeiters herbeizuführen beab
ſichtigte, wie ſie vorgiebt, ſo müßte ſie mit aufrichtiger Freude
dem neuen Geſetzentwurfe zujubeln. Aber weit davon entfernt!
Und gerade an dem gehäſſigen Widerſtande der Sozialdemokratie
erkennt man deutlich, daß ihr das wirkliche Wohlergehen des
Arbeiters nicht im Geringſten am Herzen liegt. Denn, wie
wir im nächſten Artikel ſehen werden, der vorliegende
Geſetzentwurf will nur gleiches Recht für Alle; er
will den Zwang beſeitigen und dafür für Alle
einführen die „Freiheit!“

Das „Zuchthausgeſetz“,
Wer die innerſten Ziele der Sozialdemokratie kennt und

das Treiben der ſozialiſtiſchen Führer und Agitatoren beobachtet,
dem war es von vornherein klar, daß ihnen ein Geſetz zum
Schutze der Arbeitswilligen im höchſten Maße unangenehm ſein
würde. Denn die meiſten unſerer deutſchen Arbeiter ſind im
Grunde ihres Herzens gar keine Sozialdemokraten, ſondern ſind
nur Mitläufer der Umſturzpartei aus Furcht. Ueben doch die
Führer der Sozialdemokratie einen ſo ungeheueren Zwang auf
die Arbeiterſchaft aus, daß ſich der Arbeiter, um nicht aus Lohn
und Brot überall vertrieben zu werden, um nicht ſeitens ſeiner
ſozialiſtiſchen Kollegen ſtets ein Gegenſtand des Spottes, der
Beſchimpfung, der Verdächtigung zu ſein, lieber der „Organi
ſation“ anſchließt und in das Geſchrei auf die internationale
Sozialdemokratie allenthalben mit einſtimmt. Je mehr Mit
glieder aber die Gewerkſchaften zählen, je größer iſt die Macht
der Führer und je reichlicher fließen die Beitrittsgelder in ihre
Taſchen. Ein Geſetz zum Schutze aller Arbeitswil-
ligen aber würde der Macht und dem Terrorismus
der Verhetzer kräftig Abbruch thun; der dem Umſturz
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Anzeigen.
Oigarillos zu 1,50, 2, 2,0 u. 3 Mk. p. 100 Stück.

Bitten u auerkaunt guten undmen nCigarren 7

100 50 26 100 50 25z in Kiſtchen St. St. St. in Kiſtchen à St. St. St.S Kr. Marke Mk. Mk. Mk. Nr. Marke Mk. Mk. Mk.I La Patria, mittelkr. I,65 6,90 32 Holl. Sig. I ca. cm l. 6, 3, 15 S
es 46 Industria, gr. Kegelf. 3,20 1,75 0,95 60 Cuba, gr. Kegelfacon 6, 3,15 1,65

2 Terrado, mittelleicht 8,50 1,90 1,0513 Brasiliana, mk., ſt 6,50 3,40 1,80
47 El Brillante, gr. Kegelf. 3,70 2, 1,10 14 Kaiser Wilhe ml. 7, 3,65 1,902 3 Heutscho Marine. m. 4 215 11515 König Albert, H. u. I. 7,50 3,90 2,05 S
4 Gloria, mk., ſehr bel. 4, 2,15 1,15 26 Fürst Hobenlohe, mk. 7,50 3,90 2,05

ſ. 5 Angra Pequena, mk. 4,50 2,40 1,3059 Unsortirte Havanna, 5
e 53 Plor de St. Felix, kr. 4,50 2,40 1,30 Kiſte enth. 250 Stck.: Mk. 18,75

S Fürst Alexander, ml. 5, 2,65 1,40 16 Kaiser Priedrich, mk. 415 2,15 S
S 7 Fratoerno, kl. u. leicht 5, 2,65 1,4030 Kön. Wilh. v. Waurtt. kl. 8, 4,15 2,15

S Germania, mk., bel. 5, 2,65 1,4056 Aguila Mexicano. 8glf. s 4,15 2,15
29 La Perla, Kegelfag., mk. 2,65 1,40 17 Kongo, mittelleicht 9, 4,65 2,40 S31 Hollandia, I., 130ml. 5, 2,65 I18 Badenia, mk., ff. 9 465 2,40 S
33 Importacion (Virgin.), 19 Kaiser Wilhelm I., mk. 10,-- 5,15 2,65 S

r mk., ca. 19 em lang 5, 2,65 20 La Ventosa, l. Hav. kl. 10, 65,15 2,659 Kamerun, gr. mittell. 5,50 2,90 1,55127 Kronprinz, Kglf. mk. 10,— 5,15 2,65 S
S 54 Non plus ultra, kr. 5,50 2,90 1,5562 Aug. Victoria, r. Kglf. 10, 5,15 2,65 S

10 Prinz Bgt. Luitpold, ml.6, 3,15 1,65 21 Colonial, ff. Hav. 12, 6,15 3,15
11 Prinz Heinrich kl. u. I. 6, 3,15 1,65 22 Graf bſoltke, ff. H., kl. 15, 7,65 3,90

e 12 Fürst v. Bismarck, mk. 6, 3,15 1,65 28 Graf Waldersee, ff. mk. 15, 7,65 3,99
25 El Bivac, kl. u. leicht 6 3,15 1,65 23 Die Wacht am Rhein 17,50 8,90 4,55
34 Superfino(Virg.), 17 m 6, 3,15 24 Triumphator, fſt. Hav. 20,-— 10,15 5,15

Nr. 11, 15, 20, 21, 22, 23, 24, 28, 30, 31, 32, 23 u. 34 ſind feinſte Habanga-
s Handarbeit und in Folge deſſen vorzüglich im Geſchmack und Aroma.

S r. G und 10 werden mit Sumatra und auch mit feiner Mexiko-Decke gearbeitet. S
tere bitten mit Nr. 6a reſp. 103 zu bezeichnen. Nr. 7 iſt mit Java und Braſil

ecke, Nr. 11 mit Java und HavanaDecke vorräthig. Nr. 53 und 54 (Neu!) haben
Braſil-Decken und kräftige Qualitäten. (89Auswahlkiſtchen, enthaltend je 4 Sorten à 25 Stück, haben wir von obigen
Sorten ſtets vorräthig zu folgenden Preiſen: „A“, Nr. I--4, 3,65 Mk. „B“, 5--8,
55 Mk. O*, 9 12, 5,90 Mk. „D“, 13 16, 7,25 k. „E“, 17-20, 950 M.

„Fe, 21-24, 16,15 Mk. G 25--28, 9,65 Mk. „H“, 6a, 10a, 53 u. 54, 5,25 Mk.
„I“ 31--34, 5,50 Mk. (Cigarillos) 2,25 Mk. und „M“ (Havanillos) 4,25 Mk.
Auch zu 23, 25 und 28 Mk. pro Mille empfehlen wir SumatraCigarren in
geraden und Kegelfaçons.

Von allen Sorten haben wir ſtets große Poſten am Lager und
liefern ſtets gleich gute Qualitäten. Wir garautiren dafür, daß un
ſere Fabrikate (Cigarren, Cigarrillos, Havanillos und Nauch-Tabake) durchaus
furrogatfrei ſind und keine anderen Subſtanzen als nur reinen, echten und
geſunden Tabak enthalten. Kautabake, Schnupftabake, Deutſche, Eghp-
tiſche und Nuſſiſche Cigarretten, ſowie Rauchrequiſiten führen wir in großer
Auswahl zu billigſten Preiſen. Sendungen von 15 Mark an und illuſtrirte
Preisliſten ſchicken wir überallhin portofrei.

Tabak Imdustrvie
der Berliner Stadtmisston,

Berlin SW. 61, lIohanniterstrasse 6,

Havanillos zu 3,50, 4, 4,60 u. 5 Mk. p. 100 Stück.
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ere c. 3 einſenden.
C. W. Gries, Stahlhwaarenfabrik, Solingen.

durch unübertroffene Qualität Ahrer Fabrikate, ſende aufWelthekannt Wunſch an diejenigen Abonnenten der Sächſiſchen Pro-
vinzialblätter, welche bisher keine Gelegenheit hatten, ßch von der vorzüglichen
Güte meiner Fabrikate zu überzeugen und gegen Konkurrenzwaare prüfen zu können.

Ganz umsonst und franko

r r
eheer

ein feines Taſchenmeſſer aus feinſt. engl. Silberſtahl, garantirt beſter Schnitt, mit
3 Klingen oder mit 2 Klingen und Korkzieher, oder eine feine Kaiſerſcheere je nach
Wunſch des Veſtellers im Werthe von M. 1,20. Es kann nicht Zwet dieſer Offerte
ſein, Jedermann ein Neſſer zu ſchenken, ſondern meine Waare in immer weiteren
Kreiſen der w. Leſer dieſer Zeitung bekannt zu machen, und welche ſelbſtverſtändlich
in der Lage ſind, recht bald aus dem der Probe beigefügten Muſterbuch eine kleine
Nachbeſtellung machen zu können. Den gewünſchten Gegenſtand bitte zu unter
treichen.f Sobald dieſe Nachbeſtellung erfolgt iſt, kann Beſteller das Probemeſſer c.

als ſein Eigenthum betrachten.
Wohnort und Poſtſtation (recht deutlich), Name und Skand (leſerlich):

an neu aufgearbeitet. Preisliſte

Nürnherger Bettwaaren- Fabrik.

Neue Exeelsior-Sehrotmühlen
mit vervollkommneten Mahlscheiben,

Dertfsches Reichs-Putent.

Vorzüge
Voll kommen gleichmässige Schrotung.
Grosse Feinheit des Schrotes bei nur elin-

maligem Durchgange durch die Mühle.
Wolliges, mehlreiches Schrot.
Weitgehende Zerkleinerung der Hülsen.
Lange Verwendbarkeit der Mahlscheiben.
Billiger Ersatz abgenutzter Mahlscheiben.
Hohse quantitative Leistung.
Geringe Betriebskraft.

i. Einfache Bedienung

S S 73 Auszeichnungen
für Excelsiormühlen verschiedener Konstruktion.

München 1893: Grosse silberne Denkmünze der Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft

Preisbücher mit Abbildungen kostenfrei. z
Friec. Krupp Grusonmwerk, Magcdeburg-Buckau,

mee

decken, 2 Meter groß, kunſtvoll gearbeitet, mit Ia. BaumwoSte 2 liefern wir 77 Creton von i re e 5, u
Seid. Atlas 10, Merveilleux Levantine

J feinſtenNüuürnber36. Mart. duanerſtr. 36.

5156

Lausanme, Chateau Beau Lieu.

m. La
e

wit
2

Echter beſter Ba

Penſionast Spfeſz. Junge Mädchen, höhere Stände. Proſpekte m. Referenzen. [141

Direkte Bezugsquelle
der hochfeinen, aromatiſchen und trotzdem enorm billigen

Rauchtabake u. Schmalzler der Tabakfabrik

Baumann Co.,
Nürnberg Ar. 65.

bfrei und mild 18 Pfg. per Pfund.u und m 23, un perbe Extrafeine amerikaniſche Rippenmiſchung

aromatiſch 40, 50 und 75 Pfg. per Pfund.
Hochfeine Rippen und Blattmiſ g

80 und 100 Pfg. per Pfund.
Für Kenner beſonders empfehlenswerth:

Blätterkanaſter,
milde Blatt-Miſchung 90, 120, 150 und

delikate, aromatiſche und

200 Pfg. per Pfund.
Poſtſäcke nicht unter 92 Pfund werden zur

Probe gegen Nachnahme

bei Nennung dieſer Beitung
franko abgegeben. (96

yriseher Sehmalzler Brafil-Schnupftabak,
per Pfund Mk. 1,60.

Taub o Witterung
giftfrei

ſeſſelt die Tauben dauernd an den Schlag,
zieht entfl. Tauben wieder an, Wirkung un
erreicht daſtehend, nebſt Gebrauchsanwei
ſung 2 Mk. Viele Anerkennungen. [152
B. Kockisch, Dresden 5.
Kartenbrettſpiel, D. R. G. M.,
d. Neueſte f. 2—4 Spieler, m. deutſch. od. frarz.
Karten, geg. Einſ. v. Mk. 3,50 fko. bei [150

J. Lankisech, Oſtritz i. S.
er weiſt mir einen Kkapitalkräftigen

Herrn nach, der nicht Fachmann
zu ſein braucht und ſich an einem
gewinnbringenden Autz und
Grubenbolz- Geſchäft ſpe

ziell An und Verkauf von Waldpar-
zellen betheiligen würde.

Offerten unter S. 145 durch die Expe-
dition d. Ztg. erbeten. [145

verſende mein neueſtes großes reisUmsonst unck franko 18983, r Seiten
ſtark, enthält alle Erzeugniſſe der Solinger Jnduſtrie, außerdem Haushaltungsartitel,
Lederwaaren, Ferngläſer, Uhrketten, Broſchen, Ringe rc. 2c. Alles in reichhaltigſter
Auswahl zu billigſten Preiſen. Nicht gefallende Waaren werden bereitwilligſt umge-
tauſcht oder zurückgenommen.

Wiederholt iſt es vorgekommen, daß mit meinen Annoncen Mißbrauch geirie
ben, indem Verwandte ſich vereinigten und Jeder für ſich eine Annonce einſandte, um
ſomit in den Veſiz recht vieler Meſſer zu gelangen die in Ausſicht geſtellte Nach
beſtellung blieb aber aus. Es läßt dieſes eine betrügeriſche Abſicht erkennen d

Die Herren Landwirthe
erhalten ſchon für 2k. 150 ein äußerſt
ſtabiles, mit allen Neuheiten modern aus-
geſtattetes, hochfeines Fahrrad unter ein
jähriger Garantie, das bei der Konkurrenz,
mindeſtens Mk. 185 koſtet! Kein amerika-
niſcher Schund, Ia. deutſche Waare.

Wm. Münſter,
Fahrradhandlung,

als ſtrafbar zu betrachien.

wehen
S

S

Halle a. S., Marktplatz 24. [105
Vorzeiger d. Annonce erhält b. Kauf e. hoch

feine Rad-Lauf-Glocke gratis.

Geräthe u. Gebrauchs-1enen artikel aller Art. Fabri-
Kkation mit Kraftbetriehb.
Reichillustrirte, hoch-

interessante Preististe mit ca.
300 Abbildungen gratis u. franko.

Robert Mitzsehe,
Sehbnitz i. Sachsen.

Lohnender Nebenverdienſt
bictet ſich Angeſtellten von Fabriken 2c. oder
ſonſtigen anſtändigen, ſeßhaften Perſonen,
welche über größeren Bekanntenkreis verfügen,
durch den Vertrieb der vorzüglichen Fabrikate
(tägliche Bedarfsartikel) eines bedeutenden
Fabrikgeſchäftes. Verkauf nur direkt an
Conſumenten, nicht an Händler.

Franko Offerten unter K. O. 8845
an Rudolf Moeſſe, Köln. [104

laehen M
Gabrkate in Kammg., Cheviots, Buxlin zu
Herren Anzügen nur gute u. ſol. Qual. verſ.
reill u. billig auch dir. an Priv. Franz
A. Rüttgers, Aachen (R).

Ueberzeugen Sie ſich durch Muſteranfrage.

ſeltene Vriefmarken!
v. Afr., Auſtral. 2c. gar. echt, alle
verſch. 2 M.! Port.extr. Preisl.
grat. Kat. 11009 Preiſe 50 Pf.
63) E. Hayn., Naumburg a. S,
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Zur Verloosung gelangen
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von 60,000 Mark.

Magdeburg, Breiteweg 44

und UÜberall, wo Plakate
aushängen. [122

4

Jagdge wehre
Voppelſlinten, Hüchsflinten,

Dreiläuf einlä 7mit und re Hähne, r
Calibern, und jeden Syſtems, beſonders
Spezialität. oppelſlinten Praktiſch.

à Mk. 70.Extra FörſterQualität. Sütsſlinte gewehr.

Sentſge rbeit mit deutſch. Beſchlußſtemp.
Billigſte Do opelſlinte 34 Mark.

Weitgehendſte Garantie für ſichern Schuß und
Dauerhaftigkeit. Verſaudt zur Aufſicht u.Probe. Jlluſtr. Preisliſte e Jagd und
ScheibenGewedre, Teſching, Revolver, Muni
tion gratis. Nennung d. Zeitung erbeten.

Simson Co., rer
Sunl i. Thür. (481

Hornmehl
Gemüse-, To ren Baum Kuitur50 Ko. 11,50 25 Ko. 6 M. Postrolli

frk. 2,20. Sroschüren u. Muster frei.
Heyuymann ditzsehe,

Sehbnitz i. Sachsen.

Musik-Instrumento
kauft man am beſten und billigſten
war grmat von derBabrii v on

Markneukirchen t. S., Nr. 335.
Kataloge umſonſt und portofrei. Prachtvoll
illu Kataloge über meine vorzüglichen
Kiehharmonikas wolle man extra verlangen

mformann Dölling r.

in FocheKirberg Comp.
Aeltestes Geschàft dieser Art am Platze.

r Was nicht gefällt, nehme per Nachnahme retour.

Woeltfernrohr No. 80
3 mit Ledvan a e i 6 Linſen u 5 Nus-

zügen, e Feruſicht, in
6 Mark

Mit Fernrohr zu 6 M.
bin ich ſehr zufrieden, dasſelbe zeigt auf

J eine Entfernung von 2——3 Meilen ziemlich genau.
So R. Klaus in H. Apotheker.

Be fFaernglas,
für jedes Auge paſſend,geeignet für Rei e Vogd, e

Militär und Theater.
Starke Vergrösse-
rung, grosses Ge-

sichtsfeld.
à Objectiv Durchmeſſer

43 mm, in feinem
Lederetui e Riemen

e zum Umhängen, perSee 8S r Stück nur 10 Mark. S
über Fernrohre idſtecher, Thiere Thermometer, Baro Sre c Amterbueh meter, mechan. Muſtkwerke, Goldwaaren, Leder

I waaren, Haushaltungsgegenſtände, ſämmtliche Solinger Stahlwaaren und Waffen

S und ſranko. (12e hPaul A. Henckels Soſingen

Fabrik und Versandhaus feiner Stahlwaren,
Hötoel- uns Haushaltungs-Gegenstände,

o 370.
t S di

S S e S.222 SS Z
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nie fein oxydirt. Schalen,

2 Rlingen und Korkzieher, allerbeste Qual., p. St. M. 2.
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abholde Arbeiter könnte wieder frei ſein Haupt erheben und will, der ſoll vor Gewaltigung Je et ſein.

gewürde der Sozialdemokratie offen die Gefolgſchaft kündigen.
Darum war von Anfang an ein ſolches Geſetz, ſchon als ſein
Schatten fern am Horizonte aufſtieg, der Sozialdemokratie ein
Gegenſtand des Schreckens und des Abſcheus, und ſie ließ kein
Mittel unverſucht, in der Preſſe und in den Verſammlungen
dasſelbe von vornherein zu verdächtigen und als ein Attentat
auf die deutſche Arbeiterſchaft hinzuſtellen. A bevor über
haupt jemand wußte, was überhaupt der Jnhalt des Geſetzes
ſein würde, ſchrie ſchon die ganze Sozialdemokratie Zetermordio
darüber. Schon aus dieſem Umſtande erkennt man nicht nur
das böſe Gewiſſen der UmſturzAgitatoren, ſondern auch die
Wurmſtichigkeit ihrer Beweisführung. Wie kann man über
Jemand zu Gerichte ſitzen und ihn verurtheilen, bevor er ihn
und ſeine Thaten kennt? Um aber ein Schlagwort zu haben,
das man in die Menge ſchleudern konnte, das wie ein Blitz
ſtrahl zünden, Aller Gemüther aufregen und in Harniſch gegen
den in Ausſicht ſtehenden Geſetzentwurf bringen ſollte, erfand
man den Ruf: „Das Koalitionsrecht der Arbeiter iſt
in Gefahr!“ Mit dieſem Schlagwort lärmte und tobte man in
der Preſſe und in Verſammlungen ein ganzes Jahr hindurch.
Jetzt liegt nun der Geſetzentwurf in ſeinem Wortlaute vor, infaſt allen Zeitungen iſt er bekannt gegeben worden. Und ſiehe
da! Das ganze Geſchrei der Sozialdemokratie war thöricht undfalſch, das Schlagwort vollſtändig verfehlt! Denn der

Geſetzentwurf erhält mit peinlichſter Gewiſſenhaf-
tigkeit die Koalitionsfreiheit unangetaſtet, er berührt dieſelbe auch nicht im Entfernteſten; er läßt im Gegen

theil Arbeitgebern und Arbeitnehmern in jeder Hinſicht die gleiche
rechtliche Behandlung angedeihen und umgiebt vielmehr die
ungeſtörte Ausübung des Koalitionsrechtes mit
neuen Garantien, er bringt im Gegenſatze zu dem grauſamſten
e äe der Sozialdemokratie wirkliche Koalitions
reiheit.

Der Geſetzentwurf regelt das geſammte Arbeitsver-
hältniß, an dem die Arbeitgeber ebenſo wie die Arbeitnehmer
Theil haben; dieſes Verhältniß ſoll gegen Uebergriffe von beiden
Seiten ſicher geſtellt, geſchützt werden. Das Geſetz richtet ſich
alſo ſowohl gegen Unternehmer, welche einen rechtswidrigen
Druck auf ihresgleichen und auf Arbeiter ausüben, als auch
gegen Arbeiter, welche dasſelbe gegen ihres Gleichen und gegen
Unternehmer zu thun ſuchen. Der S 153 der Gewerbeordnung
m durch das vorliegende Geſetz aufgehoben. Dieſer S 153
autet:

Wer Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch
Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch Verrufserklärung be
ſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an Verabredungen und Ver-
einigungen zum Bebufe der Erlangung günſtiger Lohn- und Ar-
beitsbedingungen Theil zu nehmen, oder Andere durch dieſe Mittel
hindert, von ſolchen Verabredungen zurückzutreten, wird mit Gefäng
niß bis zu drei Monaten beſtraft.

Dieſer Paragraph richtete ſich alſo nur gegen Arbeiter,
welche ſich mit den darin genannten Mitteln an ſogenannten
„Streikbrechern“ vergingen. Der Arbeiter ſoll jedoch nicht
nur gegen Streiks, an denen er nicht theilnehmen will,
ſondern auch gegen Ausſperrungen, die widerrechtlich ſind,
geſchützt werden darum lautet S 1 des neuen Entwurfs

Wer es unternimmt, durch körperlichen Zwang, Drohung, Ehr
verletzung oder Verrufserklärung Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur
Theilnahme an Vereinigungen oder Verabredungen, die eine Ein
wirkung auf Arbeits oder Lohnverhältniſſe bezwecken, zu beſtimmen
oder von der Theilnahme an ſolchen Vereinigungen oder Verab-
redungen abzuhalten, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre be
ſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt auf Geldſtrafe
bis zu eintauſend Mark zu erkennen.

Und darum führt der S 2 des Weiteren aus, daß dieſe
Strafen auch denjenigen treffen, der es unternimmt, mit den
genannten Mitteln „zur Herbeiführung oder Förderung einer
Arbeiterausſperrung Arbeitgeber zur Entlaſſung von Arbeit
nehmern zu beſtimmen oder an der Annahme oder Heranziehung
ſolcher zu hindern“, und „zur Herbeiführung oder Förderung
eines Arbeiterausſtandes Arbeitnehmer zur Niederlegung der
Arbeit zu beſtimmen oder an der Annahme oder Aufſuchung der
Arbeit zu hindern“. Dieſe Beſtimmungen richten ſich im All
gemeinen gegen jede rechtswidrige Streikbeeinfluſſung, ohne den
auf Grund des Koalitionsrechts erlaubten Streik ſelbſt im Ge
ringſten zu berühren: wer ſtreiken will, kann es allein
oder mit Andern nach wie vor; wer aber nicht ſtreiken

Namentlich werden diejenigen unter Strafe geſtellt, welche Neu
ankömmlinge hindern, Arbeit auf einem Streikplatze nachzu
ſuchen oder anzunehmen; durch einen weiteren Paragraphen
trifft dieſe Beſtimmung auch die Streikpoſtenſteher-
Ebenſo wird aber auch die rechtswidrige Ausſperrung beſtraft,
ſodaß die Arbeitgeber durch die genannten Mittel ihresgleichen
u Ausſperrungen nicht zu beſtimmen unternehmen dürfen. Ein
en arbeitswilligen Arbeiter nach dieſer Richtung hin ſchützender

Paragraph richtet ſich dann noch im Beſonderen gegen die
Verrufserklärungen der Gewerkſchaften ſowohl wie
der Arbeitgeberverbändez; es heißt:

„Wer Perſonen, die an einem Arbeiterausſtand oder einer
Arbeiterausſperrung nicht oder nicht dauernd theilnehmen oder
theilgenommen haben, aus Anlaß dieſer Nichtbetheiligung bedroht
oder in Verruf erklärt, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre
beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt auf Geld
ſtrafe bis zu eintauſend Mark zu erkennen.“

Die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ſind es ja, in deren
M meiſt die Organiſirung von Streiks liegt ſie ſind ſo
liebenswürdig, alle die Arbeitskameraden, welche ihnen einmal
nicht Ordre parirt haben in Liſten einzutragen und dieſe
Liſten allenthalben beim Gewerk bekannt zu machen, ſodaß der
ihnen nicht willige Arbeiter allenthalben in Verruf erklärt iſt
und, auch wenn er Vater mehrerer Kinder iſt, nirgends mehr
zur Arbeit zugelaſſen wird. Dieſem Treiben ſoll durch das
Geſetz wenigſtens in ſeinen Auswüchſen ein Ende gemacht
werden. Ein weiterer Paragraph lautet:

Wird gegen Perſonen, die an einem Arbeiterausſtand oder einer
Arbeiterausſperrung nicht oder nicht dauernd theilgenommen haben,
aus Anlaß dieſer Nichtbetheiligung eine Beleidigung mittels Thät
lichkeit, eine vorſätzliche Körperverletzung oder eine vorſätzliche Sach
beſchädigung begangen, ſo bedarf es zur Verfolgung keines An
trages.

Dieſer Paragraph ſteuert in durchaus zu billigender Weiſe
den Rohheiten, die von Seiten ſtreikender „Genoſſen“ gegen
„Streikbrecher“ häufig verübt werden. Nach dem jetzt
geltenden Recht muß ein arbeitswilliger Arbeiter, dem von
ſtreikenden Raufbolden ein Loch in den Kopf geſchlagen, das
Kleid zerriſſen oder das Arbeitszeug vernichtet worden iſt,
Strafantrag ſtellen, wenn er die Verfolgung des Uebel-
thäters will; jetzt ſoll das nicht mehr nöthig ſein,
und das iſt gut. Die ſozialdemokratiſchen Blätter faſeln, der
Mißhandelte ſtelle häufig den Strafantrag aus „Ehrgefühl“
nicht. Was hierbei in aller Welt das „Ehrgefühl“ zu thun
hat! Nein, der Antrag wird häufig aus Furcht nicht geſtellt,
und dieſe Furcht braucht jetzt der Mißhandelte nicht mehr zu
haben. Schließlich heißt es in dem ſchon erwähnten S 8:

Jſt in Folge des Arbeiterausſtandes oder der Arbeiteraus
ſperrung eine Gefährdung der Sicherheit des Reichs oder eines
Bundesſtaats eingetreten oder eine gemeine Gefahr für Menſchen
leben oder das Eigenthum herbeigeführt worden, ſo iſt auf Zucht-
haus bis zu drei Jahren, gegen die Rädelsführer bis zu fünf
Jahren zu erkennen.

Wir ſehen, daß die Zuchthausandrohung ſich nur gegen
ſchwere Verbrechen richten ſoll, die ſich unter Umſtänden
mit Landesverrath berühren können, gegen den bis auf lebens
längliches Zuchthaus nach dem Strafgeſetzbuche ſeit Alters er
kannt wird. 8 8 wird denn auch noch des Weiteren wie folgt
erläutert:

Die Sicherheit des Reichs oder eines Bundesſtaats kann bei
ſpielsweiſe gefährdet werden durch Einſtellung oder Störung der
zur r oder Erhaltung der Schlagfertigkeit des Heeres oder
der Flotte nöthigen Arbeiten in militärfiskaliſchen Betrieben, oder
durch Unterbrechung des Eiſenbahnbetriebes im Mobilmachungsfalle.
In Friedenszeiten kann durch Hemmung des Eiſenbahnbetriebes
eine gemeine Gefahr der bezeichneten Art verurſacht werden, wenn
der Mangel an den zur betriebsſicheren Unterbaltung der Vahn
anlagen nöthigen Arbeitskräften die Betriebsſicherheit gefährdet und
deshalb zu Eiſenbahnunfällen Veranlaſſung giebt. Auch die Stö
rung des Bergwerksbetriebs oder der zum Schutze gegen Ueber
ſchwemmung beſtimmten Arbeiten kann eine gemeine Gefahr für
Menſchenleben zur Folge haben.

Das ganze Geſetz richtet ſich alſo, wie jeder, der mit offenen
Augen, ohne die Brille der Voreingenommenheit ſehen will, deut
lich ſieht, nicht im Geringſten gegen die rechtmäßige
Koalitionsfreiheit, ſondern Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ganz gleichmäßig behandeln, lediglich gegen den Mißbrauch
des Koalitionsrechtes, gegen jeden Terrorismus und
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Zwang. Es war übrigens in faſt ganz gleicher Weiſe ſchon
im Jahre 1890 bei Berathung der Arbeiterſchutzgeſetze von der
Regierung in Vorſchlag gebracht worden, ſodaß es alſo eine
bewußte Unwahrheit der Sozialdemokraten iſt, wenn ſie behaupten,
es ſtelle einen bisher unerhörten Angriff auf „die Rechte der
Arbeiter“ dar. Wie ungerechtfertigt aber überhaupt der ganze
re der Sozialdemokratie gegen das Geſetz iſt, das nur

uswüchſe beſeitigen will, ohne das Koalitionsrecht auch nur im
Geringſten anzutaſten, geht aus dem Obengeſagten deutlich hervor.Worin denn um alles in der Welt ſoll denn eigentlich die

angebliche Vernichtung des Koalitionsrechtes der Arbeiter liegen
ſphag man unter dem letzteren die Befugniß der Arbeiter,
ſich ihresgleichen zu gemeinſamer Wahrung ihrer Intereſſen
und Erzielung günſtiger Arbeitsbedingungen zuſammenzuSleßen, insbeſondere zu dieſem Zweck nach gemeinſchaftlichem

lane ihre Arbeitskraft in den Dienſt Anderer zu ſtellen oder
nderen vorzuenthalten, alſo auch mittelſt Einſtellung oder Ver

weigerung der Arbeit ſich annehmbare Arbeitsbedingungen zu
erkämpfen und für ihre Verbindungen und Kämpfe in privaten
Kreiſen oder auch in weiteſter Oeffentlichkeit durch Belehrung
und Ueberredung Anhänger zu gewinnen, ſo wird hiervon den
Arbeitern durch den Entwurf auch nicht ein Titelchen genommen

Eine ganz ſelbſtverſtändliche n aber iſt es, daß
bei der Propaganda für eine Koalition die Rechte und

reiheiten Anderer gewahrt, insbeſondere nicht Gewalt oder
wang gegen die äußerlich der Koalition Stehenden angewendet

werde. Und ausſchließlich ſolche Handlungen, die einen mit
der Ordnung des Rechtsſtaates unverträglichen Eingriff in die
Rechtsſphäre Anderer darſtellen, ſollen durch die Vorſchriften

Entwufs verboten werden. Vorausſetzung für ſämmtliche
nach dem Entwurf ſtrafbare Thatbeſtände iſt die Anwendung
körperlichen Zwanges oder einer Drohnng, Ehrver-
letzung oder Verrufserklärung, einer vorſätzlichenKörperverletzung, einer borſarlichen Sachbeſchä-
digung, oder die Betheiligung an einer ſolchen Handlung.
Auch das planmäßige Ueberwachen von Arbeitgebern oder Ar
beitnehmern, von Arbeitsſtätten oder Verkehrsanlagen ſoll einer
Drohung nur inſoweit gleich geachtet werden, als es zur Einwir-
kung auf den Willen Anderer, insbeſondere der Arbeitſuchenden
und Arbeitswilligen, dient.

Der neue Geſetzentwurf iſt mithin nichts weniger
als ein „Zuchthausgeſetz“, wie es von den ſozialdemokratiſchen
Führern getauft worden iſt, ſondern im Gegentheil ein Geſetz
der Befreiung. Denn für eine dauernde, ungeſchmälerte

r der Koalitionsfreiheit wird erfolgreicher ge
wirkt und der Arbeitſache wird beſſer gedient, wenn man Miß-
bräuchen des Koalitionsrechts thunlich entgegen wirkt und vor
beugt, als wenn man, wie dies auf ſozialdemokratiſcher Seiteverſucht wird, die Anwendung gewiſſer Zwangs und Einſchüch

terungsmittel als den nothwendigen Ausfluß des Koalitionsrechts
und als die unentbehrliche Art ſeiner praktiſchen Ausübung ver
theidigt und i t dafür in Anſpruch nimmt. Die
Koalitionsfreiheit des Einen darf nicht den
Koalitionszwang des Andern im Gefolge
haben. Wenn die Sozialdemokratie für ihre
Mitglieder die Koalitions freiheit in An-
z nimmt, ſo müſſen auch die Gegner der So-
zial demokratie vollauf ihre Koalitions- Freiheit

7 Dieſes gleiche Recht für Alle bezweckt der
eſ

er eben darum ſind die ſozialdemokratiſchen Führer ſo
unendlich erbost auf denſelben: Jſt die Koalitionsfreiheit
für Alle erſt gleichmäßig vorhanden, ſo wird man-
cher Arbeiter alsbald ſich losſagen von der Sozial
demokratie. Die Macht letzterer wird dadurch ſinken,
die Arbeitergroſchen werden weniger in die Partei-
er daher die wüſte Hetze der ſozia-
liſtiſchen Führer gegen den arbeiterbefreienden,
ſegenbringenden Geſetzentwurfl!

Briefkaſten der Redaktion.
Eifriger Leſer in D. bei C. Sie haben ganz Recht, man

muß ſich in der That über die Naivetät der ſozialdemokrati
ſchen Preßleitung in Halle wundern, den an ſich ganz bedeu
tungsloſen Zwiſt ſo unförmlich aufzubauſchen. Aus dem
ganzen Berichte geht überdies, wie Sie ganz richtig bemerken,
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hervor, daß Herr T. nicht nur der Provozirte war, ſondern
daß gerade er durch ſein beſonnenes und anſtändiges Ver
halten einen ſchlimmen Ausgang der Scene verhütet hat.
Das Benehmen aber der ſozialdemokratiſchen Preſſe in der
betreffenden Angelegenheit iſt überaus bezeichnend. Wo ſach
liche Gründe fehlen, da pflegt man in der Verlegenheit nach
perſönlichen ſich umzuſehen. Es iſt das immer ein Zeichen der
Schwäche und des böſen Gewiſſens. Die Sozialdemokratie
merkt, daß die x den Nagel auf den Kopf
treffen, und da ſie gegen die ruhigen, ſachlichen und klaren
Beweisgründe, mit denen in den Artikeln der ſozialiſtiſchen
Bewegung und ihrer verſteckten ſelbſtſüchtigen Arbeiterfeind-
lichkeit die Maske vom Geſichte geriſſen wird, nichts aus
richten kann, ſo verſucht ſie den Verlag der Blätter in den
Augen des Publikums herabzuſetzen. Es iſt ebenſo niedrig
wie ungereimt. Wir aber freuen uns, daß auch in den
Arbeiterkreiſen die Integrität unſeres Verlages ſowie die
Thorheit der ſozialiſtiſchen Handlungsweiſe erkannt und über
haupt die Schaumſchlägerei der ſozialdemokratiſchen Führer
immer mehr und mehr durchſchaut wird.

Vermiſchtes.
Die ſozialdemokratiſche „Koalitionsfreiheit“ iſt jüngſt in

einer Berliner Maurerverſammlung trefflich beleuchtet
worden. Dort beſchwerte man ſich über die Machenſchaften des
Centralvorſtandes, der es ſich auf ſeine Weiſe angelegen ſein läßt,
den Maurern die Koalitions„Freiheit“ zu wahren. „Die Verbändler
kriegen es ſo äußerte ein Redner unter ſtürmiſchen Beifall
fertig, ſechzig jährige Männer von den Bauten weg
zugraulen und brotlos zu machen, wenn ſie nicht in den Ver
band gehen wollen. In der Gasanſtalt in Martinikenfelde ſei es
ebenfalls an einem armen Kollegen verſucht worden. Genoſſen, ſo
handelt man! Und wir beſchweren uns doch, wenn uns der Staat
zu was zwingt! Aber wir werden dafür ſorgen, daß die Bäume
nicht in den Himmel wachſen! Wir haben noch nie den auswärtigen
Genoſſen die Solidarität gekündigt. Wir haben vom 30.
Januar bis heute ſchon über 15125 Mark, meiſt
Streikunterſtützung gegeben! Iſt denn das noch nicht
genug.“ Ein anderer Redner erzählte, man habe die Leute „deſoffen
gemacht“, um ſie in den Verband zu bringen. „Jſt das ehrlich oder
gemein? Wir geben immer das Geld für die Herren
an der Spitze und die mäſten ſich davon, und dann
behandeln ſie uns noch ſo? Genoſſen, ich ſage: Pfui Deibel.“ Jn
dieſes „Pfui“ ſtimmten die „Genoſſen“ kräftig ein. Weiter
äußerte ein Redner, daß ihn die Verbändler auf dem Bau
„mal rankriegen“ wollten. Da er aber von anderen in Schutz
genommen wurde, riefen die Verbändler: „Na, dann wickelt
euch mal dieſen Strolch in Watte!“ Ein weiterer Redner rief aus:
„Wir wollen unſere Freiheit behalten und nicht
in die Zentralorganiſation gehen, wo bloß ein
paar gutbezahlte Generale herrſchen und wo
unſereins den Mund halten muß.“ So ging es noch
eine ganze Weile weiter und kräftige Worte, unterſtützt durch „Pfuis“
und Bravorufe wurden laut und lauter. Man hätte nur wünſchen
müſſen, daß die „Herren von der Spitze“ ſich die Sache einmal an
gehört hätten. Ob das aber etwas geändert haben würde Wir
glauben nicht. Die Arbeiter haben gar nicht mehr die Kraft, gegen
die geſchloſſene Macht der ſozialdemokratiſchen Führer und Beamten-
ſchaft anzukämpfen. Sie bedürfen des ſtagatlichen, des geſetzlichen
Schutzes. Es iſt hohe Zeit, daß in dieſem nothwendigen und berech-
tigten Kampfe gegen den Terrorismus der ſozialdemokratiſchen Führer
die Arbeiter mit allen Kräften unterſtützt werden.

Eine Korfwaſchung mit Javoi iſt an
heißen Togen ſtets aber beſonders nach
militäriſchen Uebungen, Rad und Fußtouren,
Anſtrengungen aller Art eine wahrhaft költ
liche Erfriſchung. Selbſt nach der größten
Abſpannung fühlt man ſich danach geſtärkt
und wie neu geboren. Javol verurſacht ein
herrliches Wohlbehagen und iſt zur ver
ſtändigen Haarpflege undedingt nothwendig.

et Mk. 2.-- mit intereſſanter Gebrauchsan
weiſung überall zu haben. (144

Verantwortlich Dr. W. Gebensleben, Druck und Verlag von Otto Thiele, beide in Halle a. S.
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